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Unſere Kraft dem neuen Jahr!
An die Partei!

ahres, das voll
ſchwer en Zampfe ſein

t e l re Lebens fehlt, gelingt es e vie Sereriaet

zu ſetzen, um die drängendſten Bedürfniſſe
n den Ländern der Beſitegten wie der Sieger

die Arbeitsloſigkeit

e

u befriedigen.

n er Weiſe um ſich.
bringen kann nur die Wiederherſtellung des wirk

liche uns und des geregelten internationalen Gütern

a s. Die Regelung der deutſchen Wiedergutmachuna ahnen des engere die Herſtellung rer
ehungen auch nach dem Oſten iſt dafür unum-

gängliche Vorausſetzung.
Dieſes wirklichen Friedens bedürfen alle Völker, keines
mehe als I eigenes! Kampf den Toren und Verbrechern

rn, die dem Ziel der Völkerverſöhnung wider

Aber auch unſer inneres Wirtſchaftsleben krankt an
die Anarchie und das ungezügelte Gewinn

reben ismus hervorgerufen ſind. Die
t Weltmacht des Kapitalismus

kann nicht mit einem Schlage überwunden werden, wenn
nicht zugleich die Grundlagen der Exiſtenz des arbeitenden
Volkes ſelbſt zertrümmert werden ſollen. Es gilt, ſturmreife

ſitionen zu erobern, nicht aber ſich an noch uneinnehm
die Köpfe einzurennen.

Die Gewinnung von
Kohle, vaumaterialien und Düngemitteln

ſo ungeheurer Bedeutung für das Wohlergehen der
jamtheit, daß ſie nicht länger der kapitaliſtiſchen Profit-

wirtſchaft überantwortet bleiben darf. Jhre öffentliche Be
wirtſqaftung im Intereſſe der Geſamtheit liegt im Rahmen
des techniſch u wir fordern ſie daher mit aller
Entſchieden heit. Unſere allernüchſte Forderung geht dahin,
daß die Regierung durch ungeſaumte Einbringung einer

tzesvorlage über die Sozialiſierung des Kohlenbergbaues
im Reichstag den Verſchleppungsverſuchen des vorläufigen
Reichswirtſchaftsrates ein Ende bereite.
Aber auch auf allen anderen Wirtſchaftsgebieten muß es

die Aufgabe der Regierung ſein, die Intereſſen der Arbeiter
und Erzeuger mit denen der Verbraucher in Uebereinſtim
mung zu bringen. Die fortſchreitende Auflöſung der Zwangs-
wirtſchaft macht ſich indeſſen im Steigen aller Preiſe bemerk
bar und bedroht uns mit einer ſchweren

Ernährungslataſtrophe.

Wer aus Gewinnſucht Stoffe, die der Ernährung dienen
können, den darlenden Verbrauchern vorenth.lt oder ſie über
Gebühr verteuert, begeht das ſchwerſte Verbrechen an der
Volksgemeinſchaft. Dagegen ſind ſchärfſte Maßnahmen ge-
boten, ihre Anwendung m in den Maſſen Genugtuung
hervorrufen, während jede Nachgiebigkeit gegen das gemein
ſchädliche Treiben der Lebensmittelſchieber, Wucherer und
Praſfer die ſtärkſte Erbitterung auszulöſen geeignet iſt.

Den zur Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Lebens
notwendigen Maßnahmen widerſetzt ſich mit Ungeſtüm die

Selbſtjucht der beſitzenden Klaſſen

in Stadt und Land. Darum der Schrei nach voller Freiheit
der Ausbeutung, den die vom Kapital gekaufte Preſſe von
einem Winkel des Landes bis zum andern trägt darum der
Kampf, den die Regierungen im Reich und in Preußen gegen
ihre eigenen bürgerlichen Regierungsparteien um die

notwendigſten Beſitzſteuern

u führen ungen ſind!Soran lenceet dieſem Treiben das Verhalten jener

vormals regierenden Famllien,

m ſie durch ihre Unfähigkeit das Land ins Unglückeſinrz e ſſen zu ſein ſcheinen, ihm, auf zweifel
Zelle „Privpatrechte“ geſtützt, auch noch das letzte zu nehmen,

was ihm die Feinde von vordem zu laſſen bereit ſind.
dieſe Ausſchreitungen habſüchtigen Eigennutzes

muß das arbeitende Volk den Kampf auf der ganzen Linie
aufnehmen. Das kann es mit Ausſicht auf Erfolg nur dann
tun, wenn es bereit iſt, ihn mit geſchloſſener Diſziplin zu
führen und dem Wohl der Geſamtheit alle Opfer zu bringen,

l

die in den Grenzen ſeiner Kraft liegen. Denen aber, die
arbeiten oder arbeiten wollen, W ein gerechter Anteil an
den vorhandenen Vorräten zur Friſtung ihres Lebensunter-
halt gewährt werden. Die notwendige Stabiliſierung
unſerer Valuta darf nicht erkauft werden durch den Unter
83 von Vollsoſchichten, die zum Leben berechtigt und zur

bereit ſind.
Die Ziele des arbeitenden Volkes

auf dem Voden

der Republik und des allgemeinen Wahlrechts.

Dieſe teuer erkauften idealen Güter darf die Arbeiterklaſſe
nicht preisgeben oder geringſch.tzen, weil ihr die Weltkriſe
und der unentwickelte Stand unſerer Wirtſchaftsverfaſſung“
die Erfüllung gerechter materieller Anſprüche noch verſagt.
Die Republik und das allgemeine Wahlrecht muß ein jeder
mit Einſatz ſeines Letzten, wenn es ſein muß, auch ſeines
Lebens, zu verteidigen bereit ſein. Laßt Euch nicht ein
ſchläfern, verkennt nicht die drohende Gefahr!

Die monarchiſtiſche Reaktion, die im März des ver
floſſenen Jahres ihre voreiligen Pläne an der Macht des
Generalſtreiks ſcheitern ſah, hat ihre Taktik geändert. Jegtt

ſind nur zu erreichen

preußiſche Regierung, die nach den Wünſchen unſerer bür
gerlichen Parteien mit Ausnahme der Deutſchnationalen

der' gegenwärtigen Reichsregierung möglichſt angeähnelt
werden ſoll, ſoll in dieſer neuen Geſtalt eine Etappe auf dem
Wege zur Monarchie werden. Die Frage: Republik oder
Monarchie? iſt alſo nicht nur eine Reichsfrage, ſondern ſie
iſt ebenſo eine Landesfrage und muß von jedem einzelnen
Landeswähler beantwortet werden. Dieſe Aufgabe im
Sinne der Republik zu löſen, iſt Sache der Arbeiterſchaft,die wenigſtens in gieſer Frage einig ſein ſollte, und man

kann heute annehmen, daß die phantaſievollen Anhänger
einer Räterepublik Preußen unter der Arbeiterſchaft Preu-
ßen eine verſchwindend geringe Gefolgſchaft zählen.

Ob das kommende Jahr uns eine endgültige Sicherheit
hinſichtlich unſerer Ver pflichtungen aus dem Friedensvertrag
von Verſailles bringen wird, muß dahin geſtellt bleiben.

deutſche Vertreter teilnahmen, ſcheint zwar eine gewiſſe
Klärung zu bringen, ob ſie aber ein in ſeiner Geſamtheit

un wahrſcheinlich. Sind alſo die Ausſichten im ganzen weni
erfreulich, ſo muß man nur die Hoffnung ausſprechen, da

richtet ſie ihre ganze Auſmerkſamkeit auf die kommenden
preußiſchen Landtagswahlen,

Zaaaeecceeeeeeeee
zu brechen hofft, um ſo freie Bahn für ihre weiteren Unter
nehmungen zu gewinnen. Jnzwiſchen lauert ſie auf kommu-
niſtiſche Torheiten, die ihr das Signal dazu geben ſollen,
mit bewaffneter Hand ihr letztes Ziel zu verwirklichen. Wer
zu ſolchen Torheiten rät, wer weiter dazu hilft, die Arbeiter
klaſſe durch inneren Kampf zu zerfleiſchen, wirkt für den
Sieg der Feinde.

Genoſſinnen und Genoſſen! Schwer ſind die Aufgaben,
die vor uns J Wir nehmen ſie auf im Vertrauen auf
die wachſende Selbſtbeſinnung des Proletariats, die unauf
haltſam vordringende Erkenntnis, daß nur die Einigkeit im
Zeichen der Sozialdemokratie den Sieg bereiten kann.

Ein Jahr großer organiſatoriſcher Erfolge liegt hinter
uns, es gilt, ſie fortzuſetzen und zu vollenden.

Glück auf zum Neuen Jahr! NRNie zurück, ſondern den
Blick feſt auf die Zukunft gerichtet nnermüdtlich vorwärts!

Hoch die Sozigidemokratie!

Berlin, Reujahr 1921.
Der Parteivorſtand.

Bartels. Adolf Braun. Rich. Fiſcher. Otto Frank. Heinrich.
Hildenbrand. Marie Juchacz. Franz Krüger. Molfkenbuhr.
Hermann Müller. Pfannkuch. Ritter. Elfriede Ryncck.

Heinr. Schulz. Stampfer. Stelling. Wels.

Das neue Jahr der Reyuhſſt

Weber den kommenden Wochen und Monaten hängen
finſtere Wolken. Ein Unſtern ſcheint über der jungen deut-
ſchen Republik zu ſchweben, die nicht zur Ruhe kommen ſoll.
Die Eiſenbahnerbewegung, die im gegenwärtigen Augenblick
in ein abwartendes Stadium getreten iſt, wird in den erſten
Tagen des Januar erneut abgerufen werden und wenn auch
manche Anzeichen dafür ſprechen, daß noch im ketzten Augen-
blick die gewaltige Machtprobe zwiſchen Reichsregierung und
Eiſenbahnern vermieden werden wird, ſo liegen doch ſchwere
Erſchütterungen des v durchaus im Bereiche
der Möglichkeit. Man muß ſich auch einmal vergegenwär-
tigen, um was es ſich handelt, und die vorhandenen Gegen-
ſätze auf eine möglichſt kurze Formel zurückzuführen ſuchen.
Auf der einen Seite ſteht die rein bürgerliche Regierung mit
ſtark volksparteilichem Einſchlag, die mit gewaltigen Ver-
ſprechungen an die Arbeiter und Beamtenſchaft in den
Wahlkampf zog und auf Grund ihres Aufvanprogramms
ihren „Wahlſieg“ vom 6. Juni davontrug, und die nunmehrſich für anßerſtande erklärt, dem Arbeiter und Beamten

das Exiſtenzminimum zu gewähren. Auf der anderen Seite
ſteht die Arbeiter- und Beamtenſchaft, die es für eine phy-
ſiſche Unmöglichkeit erklärt, unter dieſen Bedingungen weiter
leben, weiter arbeiten zu müſſen. Welches der Ausgang des
gewaltigen Ringens ſein wird, iſt zur Zeit ungewiß.

Das beginnende Jahr wird ſerner vorausſichtlich die
Neuwahlen zur preußiſchen Landesverſammlung bringen,
nachdem die Hauptarveit der bisherigen Landesverſamm-
lung, die er der preußiſchen Verfaſſung erledigt
iſt. So bedeutungsvoll auch im parlamentariſchen Syſtem
jede Parlamentswahl iſt, ſo muß den bevorſtehenden eine
ganz beſondere Bedeutung zugeſchrieben werden; denn es
handelt ſich um Kernfragen der Republik. Die tünftige

die langſam einſetzende organiſche Aufwärtsentwicklung a

Störungen unterbrochen wird. W. P
Der neue Konſſiſt mit der Entente.

Die Botſchafterkonferenz in Paris berät über Schritte
die zu unternehmen ſind, um Deutſchland zur Erfüllung des
Abkommens von Spa in der Entwaffnungsfrage zu zwingen.
Wir können alſo von heute auf morgen uns vor eine außer-
ordentliche ernſte Situation geſtellt ſehen. Es iſt angezeigt,
jetzt ſchon den Standpunkt z ſkizzieren, den die Sozialdemo-
kratiſche Partei in dieſer Angelegenheit einnimmt.

Es heißt, die Entente beabſichtige, der deutſchen Regie-
rung ein Ulrimatum zuzuſtellen, wonach das Ruhrrevier oder
andere deutſche Gebiete beſetzt werden ſollen, falls den Ent
waffnungsforderungen der Entente in gemeſſener Friſt nicht
nachgekommen wird. Ein
müßte von unſerem Standpunkt aus als gewalttätig und
vertragswidrig auf das allerſchärfſte verurteilt werden.

Welche Gebiete Deutſchlands von der Entente beſetzt
werden dürfen, iſt im Friedensvertrag genau angegeben
Werden andere Gebiete beſetzt, ſo iſt das keine Ausführung
des Friedensvertrages, ſondern eine Kriegshandlung.
Deutſchland iſt heute nicht imſtande, einer ſolchen Kriegs-
handlung mit denſelben Mitteln zu begegnen, die dafür ſeit
Menſchengedenken üblich waren, das ändert aber an dem
rechtlichen, vielmehr widerrechtlichen Charakter eines Ein
marſches in bisher unbeſetztes deutſches Gebiet nicht das
allermindeſte.

Die Entente würde durch Ausübung eines ſolchen
Drucks nicht nur das vertragliche Recht verletzen, ſie würde
auch das moraliſche gegen ſich haben. Nach dem erſten Ab-
chnitt des Friedensvertrages, der vom Völkerbund handelt,
ollen alle Staaten abrüſten; die Abrüſtung Deutſchlands,

von der ein ſpäterer Abſchnitt handelt, iſt daher nur als
Anfang einer allgemeinen gedacht. Die Ententeſtaaten zeigen
nun nicht die geringſte Neigung, Deutſchland auf dem Wege
der Abrüſtung, auf den ſie es gezwungen haben, zu folgen.
Jhre Aktion für die deutſche Entwaffnung iſt nicht pazifi-

ſtiſch, ſondern militariſtiſch.
nichts an der Tat-All dieſe Erwägungen ändern

ſache, daß die Entente durch den Friedensvertrag und das
Abkommen von Spa ein vertragliches Recht hat, und daß
durch die Verweigerung dieſes Rechts von ſeiten der deutſchen
Regierung ein Konflikt geſchaffen wird, bei dem alle Macht
bei dem Gegner iſt. Es iſt eine verbrecheriſche Gewiſſen-
loſigkeit, ſeinen eigenen Staat in einen Konflikt hineinzu-
treiben, aus dem er nicht anders als geſchlagen hervorgehen
kann. Das Verhalten jener Stellen, die
die deutſche Regierung dieſe freilich nur infolge ihrer
eigenen Schwäche in die gegenwärtige Lage gebracht
haben, grenzt an Landesverrat. Gerade wenn man ſich, wie
wir, auf den Standpunkt ſtellt, daß die Beſetzung des Ruhr
reviers nicht Aucführung des Friedensvertrags, ſondernKriegshandlung iſt, erkennt man die ganze örbte der bay

riſchreaktionären Gewiſſenloſigkeit. An Bayern und am
ganzen Reich droht ſich fürchterlich die Tatſache zu rächen,
daß heute in München ein partikulariſtiſches Lokalphiliſter-
tum herrſcht, das bereit iſt, an bayriſchen Refervatrechten,
die längſt keine mehr ſind, die ganze Welt zugrunde gehen
zu laſſen. Die Borniertheit der beinahe königlichen bay-
riſchen Regierung iſt eine europäiſche Gefahr.

Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter denken nicht daran,
mit den Orgeſch-Leuten auch nur eine Stunde Burgfrieden

zu ſpielen. Wahrſcheinlich wird der blödſinnige Verſuch
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Die Konferenz, die gegenwärtig in Brüſſel tagt, und an der

für Deutſchland annehmbares Ergebnis zeitigen wird, iſt

im kommenden Jahre anhalten und durch keine gewaltſame

ſolches Vorgehen der Entente

utſchland und
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S mokratie nicht daran denkt,

e r Sie denkt nicht daran, auch nur einen Augenblick la einſame mit jenen Strolchen nagen,
die Deu in dieſe Lage verſetzt haben. Richt durch
Einigkeit kann Deutſchland aus dieſer Lage befreit werden,
ſondern nur auch gegen den Widernd derer, die Deutſchland bisher daran gehindert haben,
ſein Wort zu halten.

Jndem wir die entſchiedenſte Rechtsverwahrtung ein
legen gegen jede Gewalttat der Entente, fordern wir zu
gleich ungeſäumte und reſtloſe Erfüllung des in Spa ge-
troffenen Abkommens über die Entwafſnung. Diejenigeg,
die es auf einen Konflikt ankommen laſſen wollen, mögen

ſt c ſchon wiſſen, daß dieſer Konflikt zugleich auch das repu
blitaniſche und das regktionäre Deutſchland in vollem Kampf
egeneinander finden wird. Mögen die Sozialiſten der
itenteländer mit ihren Regierungen abrechnen, die immer-

zu nur noch aufrüſten, um andere zur Abrüſtung zwingen
zu können ſie haben dazu allen Grund. Hierzulande ſoll
aber jenen die Abrechnung nicht erſpart bleiben, die ſchuld
daran ſind, wenn Deutſchland vor einer neuen auswärtigen
Kataſtrophe ſteht.

Zu dieſer Angelegenheit nimmt der Teil unſeres Volkes,
der unter den Folgen des unſinnigen Verhaltens der Regie
rung am meiſten zu leiden haben würde, die Ruhrbergleute
Stellung, wie aus folgender Meldung des „Hamburger
Fremdenblattes“ zu erſehen iſt. Es heißt darin:

„Aus dem Ruhrrevier iſt in Berlin eine Abordnung
von Bergarbeitern eingetroffen, um in der Reichskanzlei die
Forderung nach der raſchen Entwaffnung der bayriſchen Ein
wohnerwehren zu ſtellen, weil ſie nicht weiter der Gefahr
einer Beſetzung des Ruhrgebietes ausgeſetzt ſein wollen. Die
Forderung ſoll auch mit dem Verlangen begründet werden,
daß bei einer weiteren ablehnenden Haltung Bayerns die
Lieferung von Ruhrkohlen dorthin eingeſtellt werden ſoll.“

Wir können dieſen Schritt der Bergarbeiter verſtehen.
Er wird die Billigung und die Unterſtützung der geſamten
arbeitenden Klaſſe Deutſchlands finden.

Eine Tat.
Von Dr. Ernſt Bremer.

Was kommen mußte, iſt gekommen. Die Ruhrdergleute
gaben ſich gerührt und ſind durch eine Abordnung bei der Reichs,
regierung in Sachen der Entwaffnung der Einwohnerwehren vor-
ſtellig geworden. Jhre Forderungen gepfelten in raſcher Ent-
waffnung der Selbſtſchutzorganiſationen, vornehmlich der Bayerns,
weil ſie nicht weiter der Gefahr einer Beſetzung des Ruhrgebiets
ausgeſetzt ſein wollen. Sie kündigten an daß die bayeriſche Ob-
ſtruktion in der Entwaffnungsfrage gegebenenfalls von ihnen
mit der Einſtellung der Lieferungen von Ruhrkohle beantwortet
werden würde.

Obwohl vorauszuſehen ſein wird, daß die bürgerliche Preſſe
dieſen Schritt der Ruhrbergleute als einen erneuten Verſuch der
Aufrichtung einer Rebenregierung und der unbefugten Ein-
miſchung in die Regierungspolitik zu ſtempeln ſuchen wird, hat
die Sache von unſerem Standpunkt aus ein ganz anderes Geſicht.
die Arbeiterſchaft in ihrer Geſamtheit wird das Vorgehen der
Ruhrbergleute als eine Tat werten, deren heilſame Auswirkungen
ich hoffentlich ſehr bald fühlbar machen werden. Denn in der
Tat, nichts kann geeigneter ſein, der gegenwärtigen Reichs-
egierung die Augen zu öffnen über die ungeheuren Gefahren
ihrer Abenteuer-Politik, auf die ſie ſich im Schlepptau der Kahr-
Regierung eingelaſſen hat, als die ernſte Warnung jener Männer,
)enen allein es zu danken iſt, wenn bisher die Verpflichtungen
aus dem Spa- Abkommen in vollem Umfange eingehalten werden
konnten und ſo das Reich vor dem Schlimmſten bewahrt wurde.
Jn voller Erkenntnis der Größe der auf ihnen ruhenden Perant-
wortung haben die Bergleute in raſtloſem Eifer durch Verfahren
zahkloſer Ueberſchichten das ſchier unmöglich Dünkende wahr ge
macht, die Pflichtlieferungen an die Entente, die während der
Verhandlungen von Spa von der ganzen deutſchen Oeffentlichkeit
einmüt'g als eine bei der körperlichen und ſeeliſchen Verfaſſung
der Bergleute unmöglich zu bewerkſtelligende Leiſtung bezeichnet
vurden, bis aufs J-Tüpfelchen zur Durchführung zu bringen.
Dieſe Männer, deren pflichttreues Verhalten die Rettung des
Vaterlandes war, haben alſo ein Anrecht darauf, ihre Stimme
varnend zu Gehör zu bringen, wenn eine durch und durch ver

teultima

zu p gegen mmit aller Beſtimmtheit erklärt werben da t

eine ſolche Komödie
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fehlte Regierungspolit Fol zudenen es um ihr ureigenſter n

Denn darüber muß man ſich klar ſein, mit der Or lititder Herren Kahr und kann man keine dere
machen, und macht man ſie doch, ſo iſt das Ergebnis ſo ſicher, wie
das Amen in der Kirche. Die letzten Entente-Noten in Sachen
der Entwaffnungsfrage reden für jeden, der hören will, eine deut
liche Sprache, und wenn die bayeriſche Regierung es nicht
gemerkt hat oder nicht merken will, daß die Entente für ſie nun
einmal nicht die Extrawurſt braten wird, von der die Leute um
Heim und Eſcherich immer geträumt haben, ſo iſt das ſchon keine
VogelStrauß Politik mehr, ſondern ganz einfach eine Deſperado
Politik, deren Koſten eines Tages das ganze deutſche Volk zu
ahlen haben wird Ruhige Ueberlegung und ſachliche Erwägung

ben alſo den Schritt der Ruhrbergleute diktiert, und kein Ver
ſtändiger wird ſie tadeln wollen, weil ſie in einer kritiſchen
Situation das Einzige taten, was getan werden konnte, um ein
heraufz ehendes Ungewitter noch rechtzeitig zu bannen. Uns iſt
die ungeſtörte Aufbauarbeit, die allein auf der Stetigkeit der
Kohlenförderung beruht, wichtiger als alle Selbſtſchutzvrganiſa
tionen zuſammengenommen, und darum ſagen wir der Schritt
der Bergeute war eine Tat.

Aas ungariſche Bluturtell.

Wien, 30. Dez. Nach Berichten aus Budapeſt hat dieungariſche geringe einer Meldung der ren Ztg.“ zu
s gleichzeitig mit der Verkündung des Urteils gegen dieVolkskommiſſare über Budapeſt den Betagerungoguſtand ver

hängt und hält die ganze Garniſon bereit, um eine Be-
wegung des Proletariats zu verhindern. Das Gefängnis,
in dem ſich die Verurteilten befinden, iſt von Offizieren be
ſetzt. Der Verkehr iſt im weiten Umkreiſe abgeſperrt. Die
„erwachenden Magyaren“ verbreiten eine Flugſchrift, in der
ſie gegen die in- und ausländiſchen Sozialiſten in heftiger
Weiſe Stellung nehmen, weil dieſe ſich in eine innere Ange
legenheit Ungarns einmiſchten.

Ein ungariſcher Genoſſe ſchreibt dem „Vorwärts“:
Horthy-Ungarns Bluturteile übertreffen alles, was ſeit

Finnland und Polen auf dem Gebiete des weißen Terrors
geleiſtet wurde. Faſt fünf Monate hindurch wurde die
blutige Komödie eines Gerichtsverfahrens vor dem Buda-
peſter Staatsgerichtshef gegen jene ungariſchen Volks-
kommiſſäre aufgeführt, deren die weißen Terroriſten habhaft

'werden konnten. Acht von den zehn Verurteilten ſind
Sozialdemokraten und waren es auch während der Räte-
herrſchaft im ehrlichſten Sinne ves Wortes. Und nun ſollen
laut einer Drahtnachricht aus Budapeſt vier, die Genoſſen
Joſef Haubrich, Peter Agoſton, Deſider Bokanyi und Karl
Vantus zum Tode durch den Strang, die übrigen Angeklagten
Franz Bajaàki, Anton Dovcſak, Joſef Kelen, Heinrich Kalmar,
Alexander Szabados und Georg Nyiſztor zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt werden. Der ganze Verlauf des Pro-
zeſſes lieferte allen objektiv Denkenden den Beweis, daß die
genannten Genoſſen an den Maßnahmew der revolutionären
Gerichte überhaupt keinen Anteil hatten, ja vielnehr ihren
ße en Einfluß aufwandten, um eine J r Urteile

izuführen. Es iſt geradezu Unfaßlich, daß die Entente,
deren Vertreter in e reſidieren und die teilweiſe
ſelbſt Jeugenſchaft ablegten für einzelne Volkskommiſſäre und
nachdrücklich darauf hinwieſen, daß es u. a. ſpeziell Peter
Agoſton und Joſef Haubrich zu verdanken war, daß ein un

Blutvergießen verhindert wurde, daß dieſelbe
ntente dieſes Mundliche Treiben der ungariſchen weißen

Terroriſten duldet!
Was haben denn die genannten Genoſſen begangen?

Vantus und Haubrich wurden des „Hochverrats“ angeklagt
und ſchuldig geſprochen worden, weil angeblich durch den
Anſchluß der Sozialdemokraten an die Bolſchewiſten die Räte
zerrſchaft ermöglicht wurde, und weil ſie bei der Schaffung
der Räteverfaſſung mitwirkte. Außerdem wurden ſie auch
der Anſtiſtung zum Aufruhr ſchuldig geſprochen. Faſt ebenſo
lauten die andern ſogenannten „Urteilsbegründungen“ wegen
„Anſtiftung zum Mord“, „Falſchmünzerei“ uſw. Jnsgeſamt
ſollen in den 132 Tagen der Räteherrſchaft 237 Menſchen
widerrechtlich getötet worden ſein. Aber unter dieſen 237
Getlöteten war eine Anzahl gemeiner Raubmörder, dann eine
große Anzahl von Gegenrevolutionären, die mit den Waffen

m en

Der Prinziplenrelter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

(41. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Thiel ließ ſich auf die Schultern zweier kräftigen Männer

geben und forderte die Maſſe auf, den Landkammerrat Kraus
zu befreien

Mit wildem Lärm wätlzte ſich die Maſſe nach dem Ge
fängniſſe; die dort ſtationierten Gendarmen wurden von den
Bauern entwaffnet und durchgeprügelt und der Landkammer-

i rrat befreit.Dieſer wollte nun ſeine Rache haben und führte die
i Wenge nach dem Miniſtertalgebäude. Man durchſuchte das

3 ganze Haus nach dem Miniſter, allein man fand ihn nicht.
t Das war ſein Glück, denn es wäre ihm wohl ſchlimm er-

gangen, und der Landkammerrat hatte ihm eine tüchtige
Tracht Prügel zugedacht. Die Bauern warfen alle Akten auf
die Straße, wo ſie zerriſſen oder verbrannt wurden. Thiei
verſuchte vergebens, die Akten zu retten, da ſie teilweiſe
ziſtoriſche Urkunden enthielten, mit deren Veröffentlichung
man dem Lande hätte mehr nützen können als mit deren Per-

J S

ſie erblickten in allen Akten nur Lehens- und Zinsbücher,
und die zerſtörten ſie unerbittlich, wo ſie konnten.

„Zur Spanierin!“ brüllte es nunmehr aus tauſend rauhen
Kehlen, und bald wogte die Maſſe an das Haus, das Lolo
bewohnt hatte. Die Läden waren geſchloſſen und die Haus-
tür verriegelt. Man holte einen Balken und rannte die Türe
damit ein. Während auf dem Platze vor dem Hauſe wildes
Geſchrei erſcholl und man Tauſende von geballten Fäuſten
emporgeſtreckt ſah, ſtürzten ſich zahlreiche Bewaffnete in das
Haus und durchſuchten die Gemächer nach der Tänzerin.
Allein dieſe war nirgends zu finden; das Haus ſchien
menſenleer. Dagegen ſprang aus einem Zimmer die ge
waltige Dogge Lolos, die ſo trefflich abgerichtet war, den
Töchtern des Landes die Kleider ab ureißen, zähnefletſchend
und mit grimmigem Geheul den Eindringenden entgegen.
Die tapferen Bürgerwehrmänner ſtürzten ſich wutentbrannt

nichtung. Aber mit den Bauern war darüber nicht zu veden;

einen der geſchloſſenen Fenſterläden auf und ſchrie mit Sten-
torſtimme hinab:

„Sie iſt tot, die Beſtie, die ehrbare Töchter des Landes
der Schmach preisgegeben hat.“

Brauſender Zuruf antwortete von unten.
„Werft ſie herunter!“ ſchrie eine mächtige Stimme, und

die ganze Menge ſchrie es nach: „Werft ſie herunter! Werft
ſie herunter!“

Gleich daratkf flog der Kadaver des Hundes durch das
Fenſter und fiel mitten unter die Menge, ſo daß einige
Leute mit Blut beſudelt wurden, dem einzigen Blute, das
bei dieſer Revolution vergoſſen worden iſt.

Einige Herren vom Adel, die ſich unter der Maſſe be
fanden, ſchienen ſehr enttäuſcht, denn ſie hatten offenbar
erwartet, Lolo ſelber ſei das Ungeheuer, deſſen Leichnam
vom wütenden Volke durch das Fenſter geworfen werden
ſollte. Das Volk aber betrachtete neugierig den Körper des
rieſigen Hundes, und merkwürdigerweiſe legte ſich nun der
Zorn der Maſſe. Jhr Rachedurſt war befriedigt.

Die Revolution aber nahm nochmals eine neue Wendung.
Ein Bote kam und überreichte Thiel einen Zettel. Thiel
ſtieg auf die Freitreppe vor Lolos Wohnung und rief mit
weithin ſchallender Stimme:

„Der Fürſt gat abgedan?t!“
Jm erſten Moment war die Volksmenge ganz verdutzt;dann brach ein nicht enden wollendes verworrenes Geſchrei

los. Einige brüllten wie beſeſſen; andere lachten laut auf;
wieder andere weinten vor Rührung, und nicht wenige machten
bedenkliche Geſichter, denn das ging ihnen doch zu weitit.
Was ſollte nun werden?

a est ſtrömte die ganze Menge von ſelbſt dem Schloſſe zu.
uch dort war alles menſchenleer; der Fürſt war ver

ſchwunden, und die ganze Bewohnerſchaft des Schloſſes, Höf-
linge, Hofdamen, Kammerherren, Kammerdiener, Zoſen, La
kaien, Leibjäger alles war bis zum letzten Küchenjungen
entflohen. Die loyalen Elemente unter der Bürgerwehr woll
ten zuſammenſtehen, um das Schloß zu bewachen, denn der
gut bürgerliche Revolutionär iſt im Jahre 1848 bekanntlich

um nichts eifriger bemüht geweſen, als das Eigentum ſeiner
angeſtammten Herren vor Schaden zu behüten. Aber hier
waren es die Bazern, die ſich in Maſſe in das Schloß ein

dieſen Volks und ſtachen ihn nieder. Das Ungetüm drängten und die ſich ihnen entgegenſtellenden BürgerwehrWo r und einer der Sieger xiß 2 männer einfach über den Haufen warfen. Die Menge er
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Die Sozialdemokratie Ungarns, die noch vor dem Welt
kriege Ich ehnte hindurch ge einen ſtändigen Aus-
nahmezuſtan behaupten mußte, verliert, wenn die Ban
diten und Sadiſten dieſe Bluturteile trotz der Empörung der
anzen Kulturwelt vollziehen, ihre beſten Kräfte an jenen

oſſen, die nun als Märtyrer hingemordet werden ſollen.
n

ungariſcher Magnaten und Terroroffiziere, von denen vieleihre der

m Bezirk Merſeburg wird der aus Ungarn entflohene
Genoſſe arz und ſeine Gattin nach Neujahr eine Anzahl
Vortragsabende veranſtalten, in denen er über die Zuſtände
in Ungarn während der Räteherrſchaft und unter dem j

wird. Wir bitten d
n für einen n n Beſuch dieſer Verſammlungen

u agitieren. Die Reihenfolge der Veranſtaltungen iſt imVroringteit bekanntgegeben. 3 Halle findet die Ver
ſammlung am Mittwoch, den 53. Januar, ſtatt.

Keine Abſtimmung der Oberſchleſier in Köln.
Getrennte Termine für Anſäſſige und Einreiſende.
Berlin, 30. Dez. Dem Vorſitzenden der Friedensdele-

gation in Paris iſt folgende vom 27. Dezember datierte
Note übermittelt worden:

Die Botſchafterkonferenz iſt davon verſtändigt worden,
daß die deutſche Regierung ablehnt, das von den verbünde-
ten Regierungen angeregte Verfahren bei der Volksabſtim-
mung in Oberſchleſien anzunehmen. Die verbündeten
Mächte hatten mit ihrem Vorſchlag kein anderes Ziel im
Auge, als eine Lage zu ſchaffen, die es geſtattet, die Volks
beftagung in Ruhe und Ordnung vor ſich gehen zu laſſen.
Um ein ſo überaus wichtiges Ziel zu erreichen, ſchien es den
Verbündeten, das Einverſtändnis der unmittelbar beteiligten
Regierungen vorausgefetzt, möglich, den Artikel 88 des S
densvertrages in dem Sinne auszulegen, von dem die Note
vom 30. November ſich hatte leiten laſſen. Da dieſe Löſung
von den beteiligten Regierungen nicht angenommen worden
iſt, ſehen ſich die verbündeten Mächte genötigt, den Art. 88
ſchlechthin zur Anwendung zu bringen.

Jn dem e jedoch, bei der Volksabſtimmung die
Ordnung aufrechterhalten zu ſehen, für die ſie verantwort-
lich ſind, haben ſie die Pflicht, die interalliierte Kommiſſion
in Oberſchleſien zu ermächtigen, Ausführungsbeſtimmungen
zu erlaſſen, die geeignet erſcheinen, die öffentliche Ruhe am
wirkſamſten zu gewährleiſten.Die Votſchaſtertonfereng hat daher, nachdem ſie von den

Antworten der deutſchen und der h Regierung
Kenntnis genommen hat, beſchloſſen, die mung der
S im Äbſtimmungsgebiet anſäſſigen Stimmberechtigten
ſpäler als die Abſtimmung der einheimiſchen Stimmberech-
tigten ſtattfinden zu laſſen, und zwar an Terminen und
unter Bedingungen, die die interalliierte Kommiſſion feſt
ſetzen wird, die alle ar hat, unmittelbar mit derdeutſchen Regierung die Frage der Beförderung der Stimm
berechtigten zu J

ch habe die Ehre, Sie namens der Botſchafterkonferent
zu bitten, dieſen Beſchluß zur Kenntnis Jhrer Regierung
zu bringen.

(gez.) Leygu es.Genehmigen Sie uſw.

Richt zu ertragende Unſicherheit in Oberſchleſien.

Beuthen, 30. Dezember. Geſtern nachmittag überfiel
eine Bande von 12 bis 15 Mann das Haus des Bergälteſten
Woitacha in Radzionkon in der Abſicht das Haus p.
dern. Hierbei wurde der Bergälteſte Woitacha erſchlagen
und der Sekretär derart verprügelt, daß er nach einigen
Stunden ſtarb. Die Tochter des Bergälteſten wurde er-
er und der Wächter aufs mißhandelt. Der

rau des Sekretärs gelang es zu entkommen. Am Abend
verſuchte dieſelbe Bande einen Ueberfall auf die Wohnung

goß ſich. in die weiten Räume des Palaſtes. Man ſtaunte
die Pracht anz auf den fürſtlichen Diwans dehnten ſich be-
häbig die Bauern.

„Wir wollen auch einmal weich ſitzen,“ ſagten ſie, „denn
das Geld dafür haben doch wir beſchaffen müſſen,“

Geſtohlen wurde nichts, denn man war nach berühmten
Muſtern ſo vorſichtig geweſen, an die Faſſade des Schloſſes
mit großen Buchſtaben anzuſchreiben: „Nationaleigentum“.
Infolgedeſſen wurde auch nichts zerſtört, und die Bauern
beſchränkten ſich darauf, zu bewundern, daß man aus ihres
Haut hatte ſo viele Riemen ſchneiden können.

Inzwiſchen verſammelten ſich in einem zu ebener Erde
gelegenen Saale des Schloſſes die Führer der Demokratie,
um über die Lage zu beraten. Die ganze öffentliche Gewalt
war dieſen Männern in den Schoß gefallen, aber ſie zitter-
ten davor, ſie nun auch richtig zu handhaben. Gevatte
Schneide- und Handſchuhmacher hatten in Verſammlungen
und am Biertiſch unzählige Male den Sturz des Tyrannen
angekündigt. Nun war er erfolgt, und die guten Bürger
zitterten, als ob dem Lande gräßliches Unheil widerfahran
wäre

„Was ſoll nun aus dem Lande werden?“ ſ
der dicke Bäcker und Bürgerwehrhauptmann Mauſig.

„Ja, es iſt ſchlimm, wenn ein Landesvater ſeine Landes
kinder ſo verläßt,“ ſpottete der Weder Müller. „Das müs s
als Hochverrat beſtraft werden:“

„Jhr Kommuniſten wollt natürlich die Republik,“ ſchrie
der Bäckermeiſter. „Wir aber wollen Ordnung und nicht
Anarchie.“

Bei dem Worte Republik drängten ſich die guten Bürger
wie eine Herde Schafe zuſammen, denen der Leithammel
aus dem Geſichtskreis entſchwunden iſt.

„Nur keine Anarchie,“ wimmerte es im Chor. Müller lachte
aus vollem Halſe.

„Sollen wir nicht eine Deputation an den Fürſten ſchicken
und ihn bitten, daß er wiederkommt?“ meinte Mauſig.

er wird das beſte ſein,“ antwortete ein Schneider
meiſter.

„Ja, das wird das beſte ſein,“ hieß es von allen Seiten,
während der „Kommuniſt“ Müller die ratloſen- Demokraten
mit Blicken anſah, von denen man nicht wußte, ob ſie Mit
leid oder Verachtung bedeuten ſollten.

Gortſezung folgt.
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Kaltowi Hüttenmän-Verei iierte miſin Oppeln gerichtel, in der er die Folgen der tägtjch zu
der Inſg heit auf das indu und wi ftben in Döerſchleſien eingehend darlegt.

Los von Stinnes!
Braun kündigt den Vertrag mit der „D. A. Z.“

Jn Ausführung des Beſchluſſes, den der Hauptausſchuß
Preußiſchen Landesverſammlung am 16. Dezember gefaßt
hat der preußiſche Aciniſterpräſident, Genoſſe Braun,
gen erlaſſen, wonach die Beziehungen der

Pußiſchen Regierung zur „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“
Pfort zu S Fud, Die gen wird damit begründet,
b die „D. A. Z.“ in gröblichſter Weiſe die Grundlagen des
ertrages zwiſchen der Staatsregierung und ihr verletzt hat,
r die „D. A. verpflichtet, die itik der Staatstegie-
eng in geſchickter und würdiger Weiſe zu unterſtützen. Dies

namentlich geſchehen durch den Artikel „Bürgertum und
ahlen“ in Nr. 625 der „D. A. Z.“, der zweifellos darauf

e nogehe, die gegenwärtige Staatsregierung, in der die So-
S ialdemokratiſche Partei vertreten iſt, anzugreifen und herab-
a Daſe Der Artikel iſt hier ſeinerzeit ausführlich be
I prochen worden. Die Verfügung des Miniſterpräſidenten

i Fbetont, daß der Artikel keinen Einzelfall darſtellt, ſondern
Ruur ein beſonders kraſſes Beiſpiel für die Tätigkeit der
REtinnes-Gruppe in der von ihr abhängigen „D. A. Z.“ Aus

S Faleſem Grunde rechtfertigt ſich die ſofortige Vertrags-
rbWnns.

ie „Deutſche Tageszeitung“ iſt ganz empört darüber.
i Pabei hat, als der Hauptausſchuß der Landesverſammlung

beſchloß, nicht ein Abgeordneter dagegen zu ſtimmen
wagt!

Die Franzoſen für Moskan.
Paris, 29. Dez. Der ſozialiſtiſche Parteitag in Tours
hat heute nachmittag die Debatte über den Anſchluß an die

I dritte Jnternationale beendet und

l Anſchluß an die kommuniſtiſche Jnternationale ausge
Prochen. Für die mittlere Richtung Longuet erklärten ſich

I Nee Mandate.
Mobilmachung gegen Klara Zetkin.

Paris, 30. Dez. Da die deutſche Kommuniſtin Klara
in ohne Paß die Grenze überſchritten hat, um auf dem

f reß in Tours eine kurze Rede zu halten, wird heute
h in der Kammer eine Anfrage an die Regierung gerichtet

werden, wie es möglich war, daß Frau Klara Zetkin die
franzöſiſche Grenze überſchreiten konnte.

Moskau fordert Longuets Ausſchluß
Der „Freiheit“ wird aus Tours berichtet:
Ein an den Parteitag gerichtetes Telegramm, das von

t Sinojew, Lenin und Trotzky unterzeichnet iſt, bezeichnet Lon
A. guet als Agenten der Bourgeoiſie und veriangt ſeinen Aus-

e mittag gibt Froſſard Erklärungen ab. Die
p trägt einen zügeſpitzten. Charakter. Mit großer

J Kehrheit iſt beſchloſſen worden, daß die geſtrige Rede
t i im Druck erſcheinen ſoll. Unter den Befürworkern

Anſchluſſes an die 3. Jnternationale herrſcht darüber
i große Erregung.

Der franzöſiſche Parteitag.
i Tours, 30. Dezember. Die Kommuniſten haben heute
z aachmittag den Parteitag fortgeſetzt und beſchloſſen ein

Fauiigit an die franzöſiſchen Arbeiter zu richten. Durch
einen Ramensaufruf wurde feſtgeſtellt, daß 8 Deputierte der
ſozialiſtifchen Partei ſich den Kommuniſten angeſchloſſen
haben. Inzwiſchen hatten die rechtsſtehenden Sozialiſten

S und die Anhänger von Longuet in anderen Sälen getrennte
Sitzungen abgehalten.
ind zwiſchen den beiden Fraktionen Verhandlungen ange-

i knüpft worden um einen gemeinſamen Kongreß abzuhalten.

i Jrland Englands Schmach.
i London, 29. Dez. (DA.) Geſtern iſt der Bericht ver

ne worden, den die Untetrſuchungskommiſſion der
3 J r der engliſchen Arbeiterpartei auf Grund

ihrer in Jrland unternommenen Feſtſtellungen verfaßt hat
Der Bericht ſtellt eine heftige Anklage gegen die Politik der
3 britiſchen Regierung in Jrland dar. Es heißt darin u. g.

S „Wir waren von dem Gefühl der Schmach und Schande
Zaerfüllt, als wir feſtſtellen mußten, daß im Namen von Geſetz
S und ſtaatlicher Ordnung die Agenten der britiſchen Krone

das engliſche Volk in den Augen Jrlands entehrt haben.
Nicht vie Truppen der Krone ſind es, die in allererſter Linie
die iheiligung des Landes verdienen, ſondern die Regie-

z bſt t es. Der Staatsſekretär für Jrland, Green-
at ſe

J England mit Schmach bedeckt und die,
zu können, in unſerer Geſchichte ohne
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Jm Loauſe des Nachmittags jedoch
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ing ſofort zur Abſtim-
mung über. 3252 Mandate von 4763 haben ſich für den
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Der Reſignierte d'Annunzio.
Rom, 30. Dez. (Agenzia Stefani.) Das Abkommen von

Fiume gilt als abgeſchloſſen. d'Annunzio hat eine Er
in der er ſagt, es lohne ſich nicht, für

Italien zu ſterben. Er ſoll im Begriff ſein, Fiume im Flug
zeug zu verlaſſen. Die Nacht zum geſtrigen Tage iſt ruhig
verlaufen.

Unabhängige ournalſſten.
Mit wahrer Verehrüng blicken die meiſten unabhängi-

gen Leſer auf die Tätigkeit der Schriftleiter ihrer Partei
organe. Wie wenig dieſelben aber von den wirklichen Ver
hältniſſen in der Arbeiterbewegung oft unterrichtet ſind und
wie urteilslos ſie bürgerliche Nachrichten nachdrucken, wenn
es ihnen in den Kram paßt, beweiſt folgendes Geſchehnis:

Die Chemnitzer Metallarbeiter hatten genau wie die
Berliner ihre Ortsverwaltung in Urwahl gewählt und die
Kommuniſten hatten dabei eins auf den Hut bekommen.
Wolffs Telegraphenbüro verbreitete nun die Meldung mit
der Angabe, die Sieger bei dieſer Wahl wären die Unab-
hängigen veweſen, trotzdem dieſelben bei den Stadtverord-
netenwahlen, die 14 Tage vor dieſer Wahl ſtattfanden, in der
300 000 Einwohnerſtadt kaum 1000 Stimmen aufbrachten,
unſere Partei dagegen aber 50 000. Tatſächlich haben ja auch
die S. P. D.-Metallarbeiter die Ortsverwaltung beſetzt. Das
konnte jeder ſelbſtändig urteilende Menſch ganz allein her-
ausfinden. Ganz anders die Redakteure der unabhängigen
Magdeburger und Nordhäuſer Parteizeitungen. Sie ver-
ließen ſich nicht auf ihr eigenes Urteil, ſondern ſie ſetzten
urbequem ihren Leſern das vor, was ihnen ein bürgerliches
Preſſebüro zutrug. Der Nordhäuſer Schriftleiter brachte
dieſe Nachricht ſogar an der Spitze eines Leitartikels mit
der luſtigen Ueberſchrift: „Wo bleibſt du?“

Man ſieht aus dieſem Vorfall, wie kritiſch die unab-
hängigen Leſer ihre Zeitung verdauen müſſen und daß die
d ingte Verehrung nicht den nötigen ſoliden Untergrund
eſitzt.

Ein „Kampf gegen Spartakus“ als Abſchiedsfeier.
Was ſich vom militäriſchen Kaſtengeiſt und von monar-

chiſtiſchen Hetzereien tollgewordene Offiziere alles erdreiſten,
beweiſt ſolgender Vorfall, dem ein blühendes Menſchenleben
zum Opfer fiel. Das Mitteilungsblatt für Neuruppin und
Umgegend brachte in ſeiner Ausgabe vom 11. Dezember
folgende harmlos klingende Notiz:

Unglücksfall. Das hieſige Reichswehrregiment
hielt geſtern bei Wuſtrau eine Gefechtsübung ab. Die Pferde
von zwei auf der Landſtraße daherkommenden Wagen ſcheu-
ten und gingen durch. Der Kutſcher des erſten Wagens
wurde dabei zur Seite geſchleudert und von dem nachfolgen-
den Wagen überfahren, deſſen Räder ihm über den Kopf
gingen, was ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.“Einige Tage ſpäter klärte ſich die „Gefechtsubung“ und

dieſer „Vorfall“ wie folgt auf: Das „Mitteilungsblatt“ be-
richtete unter dem 16. Dezember:

„Nicht eine militäriſche Uebung, ſondern einen markier-
ten „Kampf gegen Spartokus“ hatte der Regimentskomman-
deur als Abſchiedsſeier für den Herrn Grafen arrangiert.
Sogar aus dem Schulhaus wurde mit Maſchinengewehren ge-
ſchuſſen, um den Kindern eine Freude zu bereiten. Der durch
dieſe Spielerei getötete Kutſcher iſt der ſiebzehnjährige Al-
bert Schulz. Jntereſſant iſt noch die Erklärung des Regi-
mentskommandeurs, daß der Vorfall nicht weitergemeldet
worden brauche, da die Uebung höheren Ortes (2) befohlen
worden ſei.“

Bei dem Stahlwerk Becker in Eſſen ſind, nach der
„Frkf. Ztg.“, einige auffallende Zwiſchenfälle eingetreten.Der Steuerfiskus hat nämlich die Kohlenverträge mit der
Schweizer Tochtergeſellſchaft des Stahlwerks Becker bean-
ſtandet und erblickt in ihnen eine außerordentliche Schädi-
gung des Fiskus. Es iſt nunmehr ein Vergleich in Vor-
bereitung, wonach das Stahlwerk Becker nachträgzlich
25 Millionen Mark als Kohlenſteuer zu entrichten hat, und
Herr Vecker verpflichtet ſich, zwei Drittel der Gewinne ſeiner
Schweizer Geſellſchaft an den Fiskus abzuführen.

Wenn die 25 Millionen Mark als Kohlenſteuer bezahlt
werden, ſo heißt das nichts anderes, als daß die Firma bis-
her mindeſtens 25 Millionen Mark Kohlenſteuer hinter-
zogen hat!

Verborgen gehaltenes Heeresgut.
Berlin, 30. Dez. Einer Blättermeldung aus Stettin

zufolge wurde in Köslin von der Kriminolpolizei Flug-
material im Werte von mehreren Millionen Mark beſchlag-
nahmt. Jn der Nähe des Landhauſes, das der Major a. D.
Fuchs bewohnte, wurde eine große Anzahl Kiſten aufge
ſunden, die Flugzeugmaterigl und Apparate zu Fliegerauf-
nahmen enthielten. Wie die „Volksztg. für Hinterpommern“
erfährt, handelt es ſich um verborgen gehaltenes Heeresgut.

Unser seit Jahrzehnten weit und breit hekannfer

Aus
beginnt Montag, den 3. Januar und bringt wiederum
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zu kommen, um über die zu ſprechen. Der Münchener Polizeipräſident Pöhner hat dem Ge
noſſen Friedrich Adler die Einreiſe verboten.

Deutſches Arbeiterrecht im Saargebiet. Sämtliche Ge
werkſchaften des Saargebiets haben an die Regierungskom-
miſſion des Saargebiets ein eiben gerichtet, in dem erneut die Arfabrnng des Vetri raten ſowie der Ver
ordnung über Schlichtungsaysſchüſſe gefordert wird. r

Aus ler Welt
Feuerkampf mit Verbrechern. Wie das „Berl. Tagebl.“ aus

Eſſen meldet, hatte die Polizei in der vergangenen Nacht auf der
Eiſenbahnlinie nach Duisburg einen Feuerkampf mit einer be
waffneten Bande. Die Verbrecher, von denen mehrere verwundei
wurden, entkamen in der Dunkelheit. Jn Bottrop wurden ſechs
Einbrecher verhaftet die innerhalb acht Monaten über 100 Eiſen
bahnwagen ausgeplündert hatten.

Parteinachrihten.

Erfolge der Agitation. Aus Deſſau wird gemeldet: Ein
ſchöner und beachtlicher Erfolg war der in den letzten Tagen
vorgenommenen Agitation zur Gewinnung neuer Parteimitglieder
beſchieden. Allein an einem Tage wurden in Deſſau 309 neue
Mitglieder gewonnen. Das iſt ein Erfolg, der auch uns
zu weiterer Werbearbeit anſpornen muß. Das neue Jahr wird
ein Kampfesjahr werden. Haßerfüllte, zu allem bereite Feinde
der Republik ſtehen auf dem Sprung, um die ihnen nicht genehme
Staatsform zu beſeitigen. Dieſe Feinde erfolgreich abzuwehren,
darauf gilt es die Partei zielbewußt und entſchloßen einzuſtellen
durch Zuführung weiterer neuer Mitglieder Leſer für die
„Volksſtimme“.

Amtliche Bekunntmuchungen für Hülle 6.

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die Büros

am 1. Januar 1921 (Reujahr)
vormittags von 8*8 bis 9 Uhr geöffnet.

Halle, am 30. Dezember 1920. Die Standesämter

Lebensmittel-Kalender.
Die 7. Markenausgabeſtelle wird vom 1. Jannar 1921 ab vonWörml'tzer Straße 115 nach Torſtratze 11 (Gaſtwirlſchaft Reiſig)

verlegt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talam am Mon-
tag, den 3. Januar 1921, gegen Verlage der Lebensmittelſcheine
an die Jnhaber der Nummern 27 501 bis 29 500 vormittags von
8 bis 12 und 29 501 bis 32 000 nachmittags von 2 bis 6 Ubr. Für
jede Per'on eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von

1 Mk. abgegeben. tStädtiſcher Verkauf von Rindertalg und Reis a alle Haus.
halte in der Talamtſchule, am Montag, 3. Januar 1921, gegen
Vorlage der Lebensmittelſcheine an die Jnhaber der Nummern
1 bis 2500 vormittags von 8 bis 12 und 2501 bis 6000 nachmittag

An jede Perſon aller Haushate werden 145
Gramm Rindertalg zum Preiſe von 4 Mk. und Pfund Reis
um Preiſe von 2,50 Mk. abgegeben. Ferner wird käglich mearken-rei abgegeben Fleiſch- und Wurſtkonſerven zu den bekannten

Preiſen, Armee- Konſerven mit reichlich Flei die Doſe 6,50 Mk.

Malzextrakt, die Doſe 4,30 Mk. Milchfü e, zwei Pakete zum
Preiſe von 1,10 Mk., Milchpulver, 100 Gramm zum Preiſe von
1,60 Mk. und Trockenei (Erſatz für fünf Eier), 50 Gramm zum
Preiſe von 3 Mk.

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten- für den Monat Janugt
1921 an Kinder bis zu zwei Jahren findet im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, im Laden (Urlauberabfertigung) vormittags von
9 bis 12 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt än die empfang berech-
tigten Haushalte mit den Anfangsbuchſtaben: A--D am Montag,
den 3. Januar 1921, E—G am Dienstag, den 4. Januar, H-J am
Mittwoch, den 5. Januar, K am Donnerstag, den 6. Januar, L M
am Freitag, den 7. Januar, N-O am Sonnabend, den 8. Januar
R am Montag, den 10. Januar, S am Dienstag, den 11. Januar
T V am Niittwoch, den 12. Januar, W Z am Donnerstag, den
13. Januar. Der Lebensmittelſchein und die Geburtsurkunde des
in Frage lommenden Kindes ſind vorzulegen. Es wird darauf
hingewieſen, daß nur diejenigen Zuckermarken, die mit dem Ge-
meindeſiegel verſeben ſind, Gültigkeit haben. Die Zuckerkarten nd
in der vorgenannten Zeit abzuholen; eine Rachtieferung fladet
nicht ſtatt.

Däniſche Sahnenmilch. Jn der Woche vom 3. bis 9. Ja
1921 hat die Abgabe der däniſchen Sahnenmilch in Flaſchen an
Inhaber der Milchkarten der Klaſſe III auf die Sonderm
marke 49 zu erfolgen. Der Preis für eine Flaſche Milch berg
6 Mark.

Halle, den 31. Dezember 1920. Der Magiſtrat
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32Saleos Bruer
2 grohe Konzerte

von der Rapelle Roſt.
An allen hofden Taven von 7 Uhr ab

Allen meinen verien Gasien zum
Jahreswechsel

G Rerziehsten 6Giückwünsehe.,

Wsgorf's Goselisgchaftshaus
W. WUedort und Frau.

Dis besten Gluchwunsche

zum Jahreswechsel
meinen werten Gheten und Gsonern

M Hifger u Frau

einen werten Geſchäftsfrennden
und Bekannten wünſgt ein regt

geſundes gücliches

Renes Jahr
Wübeiwine Tueurin,

Rohprodukte.unplat Telephon 5050.

Ein gesundes

Neues Jahr
wünsceht seiner wertan Rundschaft

Leipziger Tabakhaus, ha

glückliches

Mat 1 Mrier Hoflieferanten,
Posistrasse 910

uwelen e Gold SNber.

ich Witi

Aufsehenerregend

in den HaMaria Zeilen Eraen Kalueor-
Titz, Eduard v. Wintorstein.
Nie dagewesene Sensationen!

Vorführung: 4.00 6.20 8.20 Uhr.
Bramwerbung wittiingernlss n

Pröchtiiges Lustspiel in 2 Akten
Vorführung: 5.55 8.15 Uhr.

Die nauaste Wochenschay.

rregendes Drame aus dem
Varietee und Zirkuslebden

in 7 Akten.

irrt
Ab heute:Dor Sturz

Flammenl!
1. Monumental-Sensationskilm

6 AKkte!

2. Januar Elnlass 2

Das fliegende Auto

Tollkuhne Abenteuer eines Vielgesuchten.
Eino Attraktion allerersten Ranzes!

Vortahrung: er 6.40, 8.50 Uhr.

Die Erbase n enn
2 Eine lustige Heizrjagd in 3 Akten.

Am l. Januar a 77 23739 7

empfiehlt

Kaffeehaus Walhalla

auch für Nicht- Kinobesucher geöffnet!

Sehenswerte behag-
liche Räume. Ab2 Uhr

Karl Hundt,
1 Minute vom „Gewerkschaftshaus“.

C Wiederverkäufer Originalpreise und Rebatt.

STigarren, Zigarette
Rauch und Kautabak

letzte Wahzer
Roobtroitio Plätze

Sonnabend, d. l. Jan.
nachmittags 3 Uhr

Die Mausekönigin.
Abds. T Ed. 10 UhrVideilo.

den 2. Jan.
nachmſttags 3 Uhr:

Hoffmanns Errählunges

Abds. nde UhrUraufführung:
Das Wandbd.Eine Szene und eine

Pantomime
von Ferruccio Busoni.

Musik
von Othmar Schock.

Hedwig Nottebohm.
Monteg, den 3. Jan.,

Burg-
Wege

Dr. Goſenſtr. 12
I 1. 2. Jan. 3 Uhr geöff

3 kter Lunſſpiel u.
Märchen Traumbild
Die geſangliche Einiage

eine hierorts beliebte
gerin ſbernominen.

2

Meiner verehrten
Kundſchaft

on
Glückwün che

zum neuen Jahre

R. Voss,
Goldichmied,
Leipz. Str. I.

Pelihan-
Laramelbſer

Veberall erhänüch.

freyderg haurel,

zum neuen Jahre
die besten Wünsche
allen unseren Geschäftsfreunden und Bekannten

Tuenring Rckermann
Triftstraße 24

09

Allen unſeren werten Kunden wünſchen

Glück und Geſundheit
o o Im Neuen Jahre 9 9
Rmmendorfer Mühlenwerke u. Brok
fabrik R. G. Fernſpe. NRmmendorf 25.

r
c
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III neneReparaturenen Uhren Klein 5
übernimmt bei ſolider Aus
ſührnng zu mäßig. Preiſen

Gottir. Schraut
„Uhrn acher

nur Schmeerſtr. 4
v

bie spanlsehe fliege.

Klein s TabakfabrſtenTa ba e W 3 l

abends 7 Uhr

Weinstuben

Kehulze Birner
Sophienstrasse t.

Nahe am Stadttheater.
Fernsprecher 2377

Bewirtschafter Otto Ryssel
Behagliche Räume
Vorzügliche Weine
Sorgseomste Küche

J

Park
Uelert, veriegt, re-
pariert und reinigt

Fech-Firma: 4
Hönemann

Böro jetzt
Sternstr. 8. Ecke
Kleine Breuhausstr.
Fernspr nur noch

5849.

HEN-6H Kautabak
hergestellt von

Hendess Schumann. Nordhausen.
Fabrik- LagerVertretung

Otto Rosenbaum, Halle a. S., Lerchenfeldstr. 23
er 2641.
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Alfred Thronfker
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)alle, Freitag, 31. Dezemver 1920.

Parlel- Angelegenheiten

Borſtandsſitzung. Sonnabend (Neujahr) vormittag 11 Uhr
n Wilsdorfs Geſellſchaftshaus.

Konferenz der rebneriſch tätigen Genoſſen. Sonntag vorm.
11 Uhr bei Wilsdorf.

unktionärſitzung. Montag, den 3, Januar, abends 8 Uhr,
hei Wilsdorf.

Frauen Ausſchuß. Am Dienstag, dem 4. Januar, abends
Uhr, findet eine Beſprechung des Frauen Ausſchuſſes im Partei-

ſekretar' at, Harz 42/44, Zimmer 12, ſtatt. Es wird gebeten, pünlt-
lich zu erſche. nen.

Achtung Verein Arbe ter-Jugend. Heute abend 87 Uhr
ſindet im Guttemplerheim, Weidenplan, eine wichtige Vorſtands-
ſitzung ſtatt, zu der die Mitglieder der Wahlvorſchlagskommiſſion
dringend eingeladen werden. Von 48 Uhr an iſt Funktionär-
ſitzung. Das Erſcheinen ſämtlicher Funktionäre iſt nnotwendig.
Am Sonntag, den 2, Januar 1921, iſt ein Halbtagsausflug nach
den Brachwitzer Bergen, woſelbſt wir neue Volkstänze lernen.
Ebmar'ch pünktlich 2 Uhr von der Mohrenapotheke, Ecke Reil
und Bernburger Straße. Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

Aus ſtehende Vollzblutt.

Das Jahr geht zu Ende; aber auch noch andere Dingea der Welt haben den Lauf ihres Daſein inter ſich und

gen ſich müde auf die Seite. „Das „Volksblatt“ ſtirbt am
t. Januar“ verkünden die Unabhängi gen auf Plakaten,
die zur Verbreitung gelangen. Vielleicht hoffen ſie mit
)ieſer Todesanzeige das Anſehen ihrer neuerſcheinenden
Halliſchen Volkszeitung“ bedeutend zu erhöhen.

Das „VollsLlatt“ ſtirbt am 1. Januar“ ſchreien auch die
Kommuniſten und werfen einen Stein nach dem andern
auf die unabhängigen „Verräter“, die an dem Tode des
„Volksblattes“ ſchuld ſein ſollen, und meinen damit, die Be
deutung ihrer neuen Zeitung, „Der Klaſſenkampf“,
ins richtige Licht zu ſetzen.

Das „Volksblatt“ ſtirbt. Daran iſt ſchon ſeit
langem kein Zweifel mehr. Denn in den letzten
Jahren iſt aus dem ſtolz flatternden Banner der
kämpfenden Arbeiterſchaft ein elen der Fetzen geworden.
Aber nicht im Kampfe gegen Reaktion, für demokratiſche
Selbſtbeſtimmung des Volles, nicht im Kampfe gegen das
lapitaliſtiſche Unternehmertum, ſondern in der Selbſtbeſude-
lung, in Jerſplitterung des proletariſchen Befreiungskampfes
zat es ſein unrühmliches Ende gefunden.

Das Eingehen des „Volksblattes“ ſollte der viele Mil-
ſonen umfaſſenden deutſchen Arbeiterklaſſe ein warnen-
des Beiſpiel ſein, den Bruderkampf nicht auf die Spitze
zu treiben. Es müßte der h en Anſchauungs unterricht ſein, der dadurch allen Notleiden-
den gegeben wird, wie das Werk eines Menſchenalters dem
Proletariat unter den Händen r wenn es die
l S Pflicht ihrer Klaſſe, die Einigkeit unter allen
Umſtnden zu bewaghren, verletzt.

Der Anfang des Unglücks liegt in dem erſten Schritte,
der nach dieſer g. hin getan wurde. Eine kleine
Minderheit verließ zu Oſtern 1917 die gwßp a
Partei, und konnte nur ſtärker werden, wenn ſie die größere
ſchwächte. So iſt das Verhängnis in ſtrenger Folgerichtig-
keit ſeinen Weg unerbittlich weiter gegangen und geht ihn
auch heute noch weiter. Mögen Lokal- und Bierbankpoli-
tiker auch hinweiſen, in Halle ſei die, Mehrheit bei den
Kommuniſten. Tatſache iſt, daß die Mehrheit der
deutſchen Arbeiter von den blutigen kommuniſtiſchen
Phraſen nichts wiſſen will, daß die Einigkeit deshalb nicht
nach kommuniſtiſcher, ſondern nach ſozialdemokratiſcher Rich-
tung hin zu ſuchen iſt.

Genug, das „Volksblatt“ ſtirbt an der Uneinigkeit der
Arbeiterklaſſe, verſchuldet durch die Unabhängigen, ſowie
durch die Kommuniſten. Kein Menſch in unſerer Partei
hat bewußt dieſes Ende Kaum wohl auch
einer von den unabhängigen „Verrätern“ und auch keiner
von den Kommuniſten. Aber das Banner mußte fallen,
wenn ſein Wahlſpruch nicht mehr anerkannt wurde. Der
Titel „Volksblatt, Sozialdemokratiſches Organ für Halle und
den Bezirk Merſeburg“ war ſchon längſt ein Hohn geworden.
Er verſchwindet, wie die einheitliche Sozialdemokratiſche
Partei verſchwunden iſt.
e
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1. Beilage zur Volksſtimme.
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4. Jahrgang Nummer 307
Ueber 30 Jahre hat das „Volksblatt“ gelebt. „Die

ortſetzung des halliſchen „Volksblattes“, des revolutionären
rgans der Arbeiter und des Bezirks Merſeburg,

iſt der „Klaſſenkampf“, Organ der vereinigten Kommuniſti-
ſchen Partei Deutſchlands“, behaupten die Kommuniſten.
Wir können dieſem Der nur ſoviel Berechtigung zu-

eit in den Reden eines
rrſinnigen findet. Auch bei dieſem entdeckt man ja

immer noch ein winziges Körnchen davon.
Doch die Aufgaben, die das „Voltsblatt“ noch bis weit

in den Krieg hinein zu erfüllen hatte und auch erfüllte, ſind
reſtlos die Aufgaben der einzigen ſozialdemokratiſchen
Zeitung im Bezitt, der „Volksſtimme“, geworden. Sie
wird dieſe Aufgaben in Sachlichkeit und Gründlich-
keit erſüllen. Doch braucht ſie dazu die eifrige Mitarbeit
aller ihrer Leſer. Unerſchrocken und unermüdlich
müſſen ſie für die Verbreitung ihrer Zeitung tätig ſein.
Jmmer wieber müſſen ſie darauf hinweiſen, daß nicht der
ſogenannte „Klaſſenkampf“, aber auch nicht die
„Halliſche Volkszeitung“ die berufenen Vertreter ſozial-
demokratiſcher Anſchauungen ſind. Um dieſes
Werk unſeren Leſern zu erleichtern, um keine falſchen Vor-
ſtellungen über die Vergleichsverhandlungen wie ſie aus
Agitationsrückſichten durch die Kommuniſten ausgeſtreut
werden aufkommen zu laſſen, geben wir nachſtehend eine
Darſtellung der ſtattgefundenen Verhandlungen.

Und nun ans Werk, Genoſſen, arbeitet und g r für
die einheitliche, geſchloſſene, große Sozial-
demokratiſche Partei und deren Tageszeitung, die
„Volksſtimme“.

Die Auseinanderſetzungen um das Volksblatt

ſtehen vor dem Abſchluß und wer halten uns verpflichtet, unſeren
Parteigenoſſen über die um den Beſitz des Volksblattes unter
nommenen gerichtlichan und außergerichtlichen Auseinander
ſetzungen nunmehr Kenntnis zu geben.

Mit der Spaltung der U. S. P. D. im vorigen Monat ſetzte
der Streit um den Beſitz erneut ein. Die aus der Spaltung als
Mehrheit hervorgegangnen Kommuniſten ließen an Stelle des
Rechts die Macht entſcheiden und ſetzten ſich ebenſo widerrechtl ch
in den Bcſitz des Volksblattes, wie es vordem unſerer Partei
gegenuber die Unabhängigen 1917 taten.

Die Unabhängige Partei nahm die Hilfe des Gerichts zur
Wiedererlangung des ihr angeblich geraubten Volksblattes in An-
ſpruch, tat alſo dasſelbe, was uns vordem von ihr zum Vorwurf
gemacht wurde. Durch die früheren gerichtlichen Entſcheidungen
war jedoch feſtgeſtellt, daß eine gerichtliche Auseinanderſetzung nur
durch Zuſtimmung unſerer Partei als Mitbeſitzerin des Verlages
erfolgen kann. die Vertreter der U. S. P. ein Entgegen-
kommen vor der gerichtlichen Auseinanderſetzung mit uns nicht
eingingen, lehnten es unſere Vertreter ab dieſer Partei auf ge
richtlichem Wege zum Wiederbeſitz des Volksblattes zu verhelfen.
Hierauf folgten die von Serten der kommuniſtiſchen Vertreter an
geregten außergerichtlichen Auseinanderſetzungen. jede der
drei beteiligten Parteien das Volksblatt für ſich bean pruchte, er
folgte eine Einigung, wonach der Titel „Volksblatt“ ganz verſchwindet. Die Vermögensaufteilung ſollte dergeſtalt erſoigen,
daß jede der drei Parteien ein Drittel des feſtgeſtellten Vermögens
erhält. Dieſer Vergleich ſcheiterte jedoch über der Art der Ver
mögensfeſtſtellung, während die Vertreter unſerer Partei und der
U. S. P. dieſe Feſtſtellung unter Hinzuziehung je eines Vertreters
aller drei beteiligten Parteien verlangte, wollten die Kommu-
niſten dieſe Feſtſtellun durch drei vereidigte Bücherreviſoren vor
nehmen laſſen. Bei einer ſolchen an ſich koſtſpiellgen Feſtſtellung
war eine den tat'ächlichen Werten entſprechende Feſtſtellung kaum
zu erwarten, weshalb unſere Vertreter dieſen Vorſchlag ab-
lehnten.

Die Kommuniſten, welche zunächſt jeder der drei Parteien
40 000 Mk. als Anteilſummer nach der ſchätzungsweiſen Roh
bilanz boten, erhöhlen ihr Angebot hierauf auf 60 000 Mk. und
dokument erten hiermit ihre gewichtigen Bedenken gegen eine
ordnungsmäß ge Büchernachprüfung.

Heute finden die Auseinanderſetzungen auf Grund erneuter
Vorſchläge ihren Fortgang und anſcheinend auch den Abſchluß.
Jnzwiſchen huben nun, wie wir geſtern meldeten, ſowohl die Un
abhängigen als auch die Kommuniſten ihre neuen Zeitungen
angekündigt. Unſere Partei, welche bei einer ger'chtlichen
Auseinanderſetzung zweifellos jetzt noch ſicherer als früher das
Volksblatt zugeſprochen würde, ſtimmt aus dreierlei Urſachen
heraus einem außergerichtlichen Vergleiche zu.

1. Einmal iſt erne Klage infolge Klauſeln im Geſellſchafts-
vertrage ohne die Zuſtimmung aller drei Geſellſchafter, alſo

Am 3 ]anusor 192] beginnt unser grosser

auch der unabhängigen Mitglieder, ſchwer möglich.
2. würde eine ſolche Auseinanderſetzung unnötige Schärfen im

politiſchen Tageslampf ergeben und
3. würde de Proze führung einen ſolchen Umfang und Koſten

aufwand verur, achen, daß das ohnehin recht zweifelhafte
vorhandene Vermögen hierfür kaum ausreichen würde.

Unſere Vertreter hoffen deshalh auf die Zuſtimmung der
Mitglieder zu dieſem Ausgleich.

Jnzwiſchen ſammeln und rüſten die Kommuniſten zur Errich
tung einer e. genen Druckerei. Zur gewaltſamen Aneignung der
Halliſchen Gen“ſſen chaftsdruckerei, in der ſie bisher ihr Blatt
und viele andere Preſſeerzeugniſſe für das Reich gegenwärtig her
ſtellen laſſen, iſt de Möglichkeit nicht ſo geboten als dies beim
Verlag der Fall war, wenn ſie auch gegenwärtig über die Druckerei
verfügen.

Die Generalverſammlung der Halliſchen GenoſſenſchaftsBuch-
druckerei e. G. m. b. H., über die wir anſchließend bherichten, ergab
erne ſtarke Mehrheit gegen die Kommuniſten und ſo ſehen ſie das
Verfügungsrecht über die Druckerei ſchwinden. Unſeren Genoſſen
bietet fich unter dieſen Umſtänden nunmehr reichlich Gelegenheit
zur wirlſamen Agitation für die Volksſtimme, als der unſtreitig
einzigen ſozialdemolratiſchen Zeitung unfercs Bezirkes. An
dieſer Tatſache ändert auch das vorübergehende Erſcheinen eines
Blattes der Unabhängigen Partei nichts.

Der Verzleichsvorſchlag, der von unſerer Partei dem lommu-
niſtiſchen Beauftragten zugeſtellt wurde, lautet folgendermaßen

30. November 1920,

Herrn Rechtsanwalt Dr. Müller, Halle.
Jn der Auseinanderſetzungsangelegenheit des ſozialdemo-

kratiſchen Vercins zu Halle mit den Unabhängigen und Reu-
kommuniſten ſowie in der Angelegenheit der Volksblatt G. m. b. H.
haben ſich die Herren Herzig und Müller als Vertreter der alten
ſozialdemokratiſchen Partei an mich gewandt.

Jn ihrem Auftrage werden folgende Vergleichsvorſchläge
gemacht:

1. die alte ſozialdemokratiſche Partei iſt allein berechtigt, den
Titel Volksblatt, Organ der ſozialdemokratiſchen Partei zu
führen, die anderen Parteien dürfen alſo vorſtehenden Titel,
auch den Untertitel, nicht mehr zu führen.

2. die alte ſozialdemolratiſche Partei iſt berechtigt, ihre Zeitung
in der Genoſſenſchaftsdruckerei zu den tarifmäßigen Sätzen
drucken zu laſſen und dieſe Druckerei auch ſonſt zu den tarif
mäßigen Sätzen für ihre Druckſachen zu benutzen,

3. ſie erhebt Anſpruch auf ein Drittel des Vermögens, nachdem
die in Frage kommenden Bilanzen geprüft und in Ordnung
gefunden ſind.
Auf einen anderen Vergleich ſollen die Beteiligten nicht ein-

gehen, insbe ondere werden ſie nicht dulden, daß der Titel Volks
blatt von einer anderen Partei, als der alten ſozialdemokratiſchen
Partei geführt wird und daß ſich das Blatt dabei als ſozialdemo-
kratiſches Organ bezeichnet.

Der Rechtsanwalt.

h ä,

Aus dein 6ludtkrels.
Halle. 31. Dezember 1920

Die Wende.
Wieder einmal ſchreiten wir über die Schwelle eines

Jahres und halten für einen Augenblick den Atem an, als
müßten wir Kraft ſchöpfen für die Aufgaben, die im kom
menden Jahre zu löſen ſind. Kein Menſch kann dieſe Auf-
gaben jetzt in feſtumriſſener Form ſchildern und doch fühlen
wir ſie ſchon auf uns laſten. Wir fühlen, daß wir Geiſt
und Körper regen müſſen und wiſſen, daß die kommenden
Aufgaben konſoquent dem Boden entwachſen, den wir ſchon
jetzt und immer mit unſerem Geiſt und unſerer Kraft be
ackern mußten. Wenn wir am Silveſterabend das Glas
heben, ſo haben wir das Gefühl eines tieferen Erlebens an
einem Abſchnitt der Zeit. Und doch wiſſen wir, wie klein
dieſer Abſchnitt iſt. Viel zu klein, um überhaupt ein Ver-
hältnis zur Unendlichkeit der Zeit zu bilden. Einmal hat
die Erde ihren Kreislauf um die Sonne vollendet. Das iſt
ſo ein winziger Teilſtrich im fortwährenden Schwunge der
ehernen kosmiſchen Bewegung, daß er eben nur für uns
Menſchen, mit unſerem Weltenſtaubgeſichtskreis, ein Zeit-
abſchnitt ſein kann. Für uns iſt dieſer Abſchnitt aber ein
Raum, der wieder einen faſt unendlichen Jnhalt des Er
lebens in ſich birgt. Dieſe Zeitenſpanne iſt eines der Glieder,
die der Kette ünſerer Entwicklung ein ſichtbares Gepräge

J J=J— J

IJnventur-Kus verkauf.
Zur Beachtung: Wir wollen dem verehrfen Publikum Gelegenheit geben, trotz der allgemeinen Teuerung

und grossen Kleidungsnot allen nofwendigen Bedarf sehr Vorteilhaft zu dechken.

zu gewalitig he

Grosse Ulrichstrasse 2223

Zrumme

Deshalb haben wir uns enfschlossen,
nicht nur die der Mode unterliegenden Artikel,
sondern unsere gesamten Lagerbestände,
ohne Rücksicht auf unsere Selbstkosten

zum Verkouf zu bringen.

Halle (Saale)
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dem von uns geſetzten Ziele näher kommen. Möge dieſe
Erkenntnis mehr und mehr die Menſchheit erfaſſen.

Raſtlos wollen wir an unſerem Hauſe bauen und Jahr
xm Jahr halten wir dabei in Händen. Laßt uns auch das
neue z einem feſten Fundamentſtein des ſozia-
liſtiſchen äudes formen. Wie die Zeit, den Entwicklungs-

n folgend, fortwährend im ewigen Gleiten weiter-
tet, ſo ſchreiten auch wir auf entwianeeg

en unſerem Ziel, der Errichtung der ſozialiſtiſchen Ge-
ellſchaftsordnung, näher und näher.

s laßt uns am Silveſterabend erkennen. Dann ſehen
auch wir mit hellen Augen in das noch ungedeutete Dunkel
des neuen Jahres. Was mag es in ſeinen Falten bergen?
Jſt es nur Düſterkeit und Schatten? Qual und Elend?Iſt es nur Licht? Luſt und Freude? Nicht das eine, noch
das andere. icht hoffen dürfen wir auf die Launen des

ickſals. Denn des Schickſals Spruch iſt auch nur das Er-
nis der uns ſchon jetzt umgebenden Verhältniſſe. Wie

m alten Jahre, gemiſcht mit Freude und Schmerzen wird
der Gang der Menſchheit durch das Jahr 1921 ſein. Auch
nicht untätig warten dürfen wir auf das Schickſal, ſondern
wir ſelbſt müſſen die Hände rühren und die Köpfe er-
leuchten. Durch unſere bewußte Tat müſſen wir dazu bei-
zutragen verſuchen, daß auf der Wage des Geſchickes die
Schale der Freude die. des Schmerzes überwiegt. Dieſes
Beginnen iſt unſere Pflicht, da wir damit nur die auf-
ſteigende Linie des Weges ſchaffen, welcher zu unſerem, die
Menſchheit erlöſenden, Ziele führt.

Fügen wir die Schwellen der Jahre zuſammen zu jener
großen, freien Schwelle, des Uebertrittes aus der jetzigen
Nacht der Finſternis und Qual in die befreiende Helle des
aufſteigenden Morgens der Menſchheitsdämmerung. Laſſen
wir die Zeit im bewußten Vorwärtsdrängen hineinwachſen
in dieſe große Wende.

Durchdrungen von dieſer Erkenntnis heben wir am Sil-
zeſterabend unſer Glas und freuen uns der Jahreswende,
die ein Sekundenſchlag im Zeitmaß der vorantreibenden
Entwicklung iſt.

Feiert zur Jahreswende den großen kommenden Wende-
punkt, hofft auf den endlichen kommenden

Sieg des Sozialismus! e
Parteiarbeit für das neue Jahr.

Die Gegenwart erfordert reiches Wiſſen und umfangreiche Sach-
enntnis auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet. Großen
Volksteilen mangelt es aber daran noch ſehr. Falſche Vor-
ſtellungenm und Trugſchlüſſe, verkehrte Vergleiche und zu hoch
geſpannte Erwartungen bereiten jetzt der großen Maſſe der Be
völkerung oft Enttäuſchungen und führen zu Ver ärgerungen
ind zum Wider willen ſich überhaupt noch mit den wichtigſten
Fragen der Politik und Wirtſchaft zu befaſſen. Die Denkträgheit
ſo vieler Männer und Frauen der werktätigen Bevölkerung wird
von den Rechtsparteien und von den Kapitaliſten nach wie vor ſehr
vorteilhaft zur Unterdrückung der Arbeiterſchaft ausgenutzt. Die
Unkenntnis weiter Volkskreiſe ſelbſt über die einfachſten nolkswirt-
ſchaftlichen und politiſchen Fragen iſt zugleich auch großes Hemm-
nis für erfolgreiche Arbeit der Sozialdemokratie zur, Befreiung der
Arbeiterſchaft vom Kapital smus. Schwunghafte Phraſen werden
on vielen ernſter praktiſcher Vertiefung in wichtigen Tages-
fragen vorgezogen.

Die Zahl derjenigen, die ſozialiſtiſche Schriften gekeſen haben,
iſt noch immer gering. Zu wenig werden ſozialiſtiſche
Zeitungen vom Volke geleſen. Viele Arbeiter, Angeſtellte
Beamte und andere erwerbstätige Gruppen ſtehen noch der
Sozial demokratiſchen Partei fern. Bei vielen iſt die
Auffaſſung verbreitet, daß alles, was ſich ſeit der Revolution ab-
geſpielt hat, ſchon verwirklichter Sozialismus geweſen iſt, daß
eine ſozialdemokratiſche Reichsregierung beſtanden habe, oder gax
noch beſtehe und daß wir dieſer alles Elend zu verdanken haben,
daß alſo der Sozial smus abgewirtſchaftet hat. Dieſer unſinnige
Gedankengang zeigt, daß von der Sozialdemokratie noch viel
Aufklärungs arbeit am Volke über den Sozialismus zu
leiſten iſt. Die Sozialdemokratie muß ſich durch dieſe geiſtigen
Waffen die Mehrheit über die bürgerlichen
Parteien erringen, um auf dem Wege der Demokratie
zum Sozialismus zu gelangen und ihn dann auch auf die Dauer
zu erhalten. Dazu gehört in erſter Linie die Durchſetzung der Ver-
waltung und des Staatsweſens und der Gemeinden ſowie der
inneren und äußeren Politik mit Perſonen, die vom ſozialiſtiſchen

die Arbeit der an verantwortungsvollen Stellen ſtehenden Sozial,
demokraten zu bekritteln, als ſelbſt der Umgeſtaltung und grund-
legenden r der Verhältniſſe durch praktiſche Mitarbeit
die Wege zu ebnen. Unſer Parteitag in Kaſſel hat gezeigt, welche
unverwüſtliche Kraft in der Sozialdemokratiſchen Partei
vorhanden iſt. Sie muß neu nutzbar gemacht werden von jedem
Parteigenoſſen in Stadt und Land, zur Aufklärung des
Volkes über das Weſen des Sozialismus und die Forderungen der
Sozialdemokratiſchen Partei.

„Ungarn und dte Lehren des weißen
und eoten Terrors für Deutſchland“.

Ueber die furchibare Willkür extremſter Politiker in
dem gequälten Ungarlande ſpricht am Mittwoch,
den 5. Januar, abends 7 Uhr, in Wilsdorfs

Geſellſchafts haus
Richard Schwartz, Budapeſt,

vorm. Redakteur der Budapeſter „Volksſtimme“, Zen-
tralorgan der S. D. P. Ungarns.

Generalverſammlung der Halliſchen Genofſfenſchafts
Buchdrugerei e. G. m. b. H.

Mit größerem Jntereſſe, als man es ſonſt gewohnt war,
wurde die Tagesordnung der geſtern im Volkspart ſtattgefundenen
Generalverſammlung erledigt. Einem Antrage des Betriebs
rates auf Teilnahme an der G.-P. konnte aus geſetzlichen Grün-
den nicht entſprochen werden, doch wurde genehmigt, dieſen bei
etwaiger Beſprechung der Arbeitsverhältniſſe hinzuzuziezen. Der
Jahresbericht und die Vilanz, welche vom Vorſitzenden Günther
und vom Geſchäftsführer Barnack erläutert wurden und infolge
Neuanſchaffungen und Umbauten eine rieſige Belaſtung des
Unternehmens zeigten, fanden eingehende Ausſprache. Die vor-
gelegten Verichte wurden genehmigt. Der Ueberſchiſß wurde mit
Rückſicht auf die große Belaſtung des Unternehmens einem An-
trage unſeres Genoſſen Gerig entſprechend, auf neue Rechnung
norgetragen, nach Abzug einer Vergütung von 150 M. für die
Aufſichtsrats bezw. 200 M. für die Vorſtandsmitglieder.

Auf eine Anfrage Reiwands, ob der Herſtellung einer zum
1. Januar in Ausſicht genommenen neuen Zeitung der U. S. P.
zugeſtimmt worden ſei, wurde erklärt, daß der Betriebsrat und
das Perſonal die Herſtellung ablehnen.

Die Vorſtandswahl fand auf Vorſchlag unſerer Genoſſen im
Hinblick darauf, daß bei den ſchwehenden Verhandlungen um das
Volksblatt anerkannt wurde, daß die Druckerei allen drei Par-
teien auf Wunſch zur Verfügung ſtehen ſoll, auf paritätiſcher
Grundlage ſtatt. Gewählt wurden unſer Genoſſe Gerig, ferner
Günther (V. K. A. P.) ſowie Reiwand und Fiſcher

S. P.), in den Aufſichtsrat die Unabhäng gen Haucke
und Rickwardt ſowie Becker als Erſatzmann. Hier vper-
fagte alſo die Zuſage der paritätiſchen Zuſammenſetzung.

Nachdem nun die Neukommuniſten bis auf einen aus dem
Vorſtand herausgewählt ſind, dürfte die fernere Haltung des
Perſonals in Sachen der Herſtellung einer Zeitung für die U. S. P.
und damit auch die praktiſche Auswirkung der erwähnten Ver-
gleichsvorſchlages manche Ueberraſchungen bringen.

dem die Generalverſammlung der Genoſſenſchafts-Druckerei tagte,
fand eine Mitgliederverſammlung der Kommuniſten ſtatt, in der
u. a. der Oberkommuniſt Oels ner über die Volksblatt-
angelegenheit ſprach. Das Ergebnis war, daß nach Schluß der
Verſommlung ſeine Getreuen auf dem Hofe vor dem Raume, in
dem die Generalverſammlung der Genoſſenſchafts-Buchdruckerei
eine Katzen muſik veranſtalteten. Drohrufe, Gejohle und Ge
kreiſche gaben Zeugnis davon, in welcher Verfaſſung ſich die An
hänger der 3. Jnternationale befinden. Die Wirkungen ſolcher
Methoden ſind für das Volksparkunternehmen nicht einladen z
Art.

Konflikt im Metallarbeiterverband.
Von dem allem Rechtlichkeitsgefühl hohnſprechenden Verlauf

der Generalverſammlung der halliſchen Metallarbeiter ſind unſere
Leſer unterrichtet. Die Kündigung der Angeſtellten in der dort
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a 8 n zund h des de ts hen e h W r v beauftragte in die beiden binErkenntn t unſer l ungs- im ſozialiſtiſchen Geiſte iſt die dazu e c 9 h röbe 27 l
am Silveſterſchlage. Wenn wir getroſt und ungebeug- Viele müſſen aufgerüttelt wenn es auch die des weiter zu

Mutes in das neue Jahr ſchreiten, ſo vor allem auch manchem nicht paßt, zur Mitarbeit herangezogen zu werden. Jſt ſich nun ze ah die kommuniſtiſche Jelle mit Hilfe der vondeshalb, weil wir wiſſen, wir damit wieder einen Schritt es doch für vieles bequemer, ſich aufs Schimpfen zu Kichranten und Lenin anbefahlenen Methode, das iſt mit Liſt, e Mitteln

und Verſchweigen der it innerhalb der
die Ziele der kommuniſtiſchen Partei wirkſam fördern nen
oder ob nicht der geſunde Sinn der Mitglieder die Lebens
notwendigkeit, mit den Mitteln des Gewerkſchaftskampfes für
Verbeſſerung ihrer materiellen und geiſtigen Intereſſen z
kämpfen, höher ſtellen wird. Wir wollen das letztere hoffen, zum
Beſten der Metallarbeiter, zum Beſten der geſamten halllſchen
Arbeiterſchaft. Es iſt höchſte Zeit, daß ſie mit dem langſapiey
Selbmord nach kommuniſtiſchem Rezept Schluß macht.

Beſchaffung von Brennholz.
Der Magiſtrat macht bekannt: Faſt täglich wird darüber

berichtet, daß vorausſichtlich im Laufe des Monats Januar 10
mit einer Erhöhung der Braunkohlenbrikettpreiſe zu rechnen i
Dieſe Erhöhung bringt aber zweifellos auch eine Steigerung der
Brennholzpreiſe mit ſich. Es wird deshalb an dieſer Stelle erneut
auf die rechtzeitige Beſchaffung des notwendigen Brennmaterials
insbeſondere auf die Verſorgung mit Brennholz, hingewieſen.

Durch die Ortskohlenſtelle tann jede Menge Brennholz be
zogen werden. Die Abgabe erfolgt zum mäßigen Preiſe von

11,50 .4 für 1 Ztr. ungeſchnitten,
12,25 M für 1 Ztr. geſchnitten,
13, A für 1 Ztr. ofenfertig.

Bei Abnahme von 20 und mehr Zentnern weitere 25 Pfg
Ermäßigung. Für Anlieferung frei Haus wird der Betrag bie
su 1,75 M pro Zentner berechnet.

Beſtellungen auf Anlieferung von 5 und mehr Zentnern ſind
mündlich oder ſchriftlich an die Ortskohlenſtelle (Tel. Nr. 7651)
zu richten.

Der Verkauf an Selbſtabhéler erfolgt im Lager Hafen ir
der Zeit von 488 bis 324 Uhr täglich.

Aufruf und wie der Reichsbanknoten zu 50 Mark vom
30. November 1918. Die Reichsbank ruft nunmehr durch öffent-
liche Bekanntmachung ihre 50 Mark-Noten mit dem Datum vom
30. 11. 1918 auf. Die r werden aufgefordert, dieſe Noten
bis zum 31. Januar 16021 bei einer Dienſtſtelle der Reichsbank in
Zahlung zu geben oder gegen andere geſetzliche Zahlungsmittel
umzutauſchen. Mit dem 31. Januar 16921 verliert die aufgerufene
Note ihre Eigenſchaft als aeſesliche Zahlungsmittel, was zur
Folge gt daß nach de age niemand mehr verpflichtet iſt,
die 50 Mark-Noten vom 30. November 1918 anzunehmen. Es emp-
fiehlt ſich deshalb, ſchleunigſt alle 50 Mark-Noten dieſer Ausgabe
bei einer Reſchsbantanſtalt, öffentlichen Kaſſe, Bank, Sparkaſſe
oder Geldinſtitut in Zahlung zu geben oder umzutauſchen. Nach
dem 31. Januar 1921 erfolgt die Einlöſung nur noch bei der
Reichsbanthauptkaſſe in Berlin, aber auch nur bis zum 31. Juli
1921. Mit letzterem Zeitpunkt erliſcht für die Reichsbank die Ein
löſungspflicht überhaupt. Um jedem Irrtum vorzubeugen, wird
aber ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es ſich hei dieſem Auf-
ruf lediglich um die Reichsbanknoten z ö0 Mark mit dem Datumdeg 30 November 1918 handelt. Unberührt vom Aufruf bleiben

ſämtliche übrigen Reichsbanknoten, Reichskaſſenſcheine und Dar
lehnskaſſenſcheine, alfo auch die anderen auf 50 Mark lautenden
Dorlehnskaſſenſcheine und Reichsbanknoten. Alle dieſe Geld-
zeichen bleiben geſetzliches Zahlungsmittel, müſſen alſo von jederxmann auch ferner in Jahtang genommen werden.

Ungültige Poſtfreimarken. Vom Reichspoſtminiſterium wird
daran erinnert, daß die Poſtfreimarken zu 2, 28, 3 und 78 Pfg
mit Ablauf des Monats Dezember ihre Gültigkeit ver
lieren. Pom 1. Janugr an werden dieſe Freimarken nur noch
auf älteren Poſtkarten (zu 7, 10 und 15 Pfg.), auf älteren Poſt
anweiſungen (zu 10 und 20 Pfg.) ſowie auf älteren Briefum-
ſchlägen mit eingedrucktem Wertze,chen (bis zu 20 Pfg.) zur Er-
gänzung der Freimachung zugelaſſen. Neuere Vordrucke
und andere Poſtſendungen dürfen nom 1. Januar an mit Frei-
marken zu 2, 28, 8 und 7* Pfg. nicht mehr freigemacht werden.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden-
und Unfallrenten ſowie der noch nicht erhobenen Militärrenten
findet an den Hauptzahltagen in der Zeit pon 8 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags beim Poſtamt I, Gr. Steinſtraße, in folgen
dex Weiſe ſtatt. Am 3. Januar für die Nummern 1 his 3800, am
4. Januar für die Nummern 3801 bissSchluß. Laut Reichsgeſetz
erhalten alle Empfänger von Renten aus der Jnvpalidenverſiche
rung, die am 1. Januar 1921 neben ihrer Rente eine Zulage be-
ziehen, von dieſem Zeitpunkte eine außerordentliche Beihilfe und
zwar Empfänger einer Jnpalidenrente, Altersrente, Kranken-
rente, Witwenrente, Witwerrente und Witwenkrankenrente monat-
lich 40 Mk., Empfänger einer Waifenrente monatlich 20 Mk. außer
den bisherigen Bezügen. Beſondere Beihilfequittungen ſind nicht
erforderlich.

Der Entwurf eines Beſoldungsgeſetzes für Mittelſchullehrer iſt
dem 23. Ausſchuß zugegangen. Die Mittelſchullehrer finden ihre
x in Klaſſe s und rücken nach dem Dienſtalter nach
Klaſſe 9 auf nach 26 Dienſtjahren; die im Volksſchulamt ver

Inventur-Ausverkaut
vo Montag n 3. en. u erhebliche Preisermässigung n
Wollene Kleiderstoffe,
schwerz und farbig,
Seidenwaren
Blusen, Unterröcke,
Leder- und Stoff-Handschuhe,
Strümpfe, Socken,
Trikotagen fur Damen, Herren und
Kinder, Seidenband,
Damen-Wäsche, Tag und Nacht-
Hemden, Jacken, Beinkleider,

Taschentücher für Damen, Herren
und kinder.

Kein Umtauseh,

Keine Auswahlsendungen.

Neito Bar verkauf.

für Kleider und

Sonnenschirme,

Damentaschen,

Herren-Wäsche, Overhemden,
farbig und weiss, Krawaelten, Kragen-
schoner, Hosenträger, Schlafanzüge.
Konzert- und Theater-Schals,
Regenschirme Damen u. Herren

Damengürtel, Leder und NMetall,

Tee- und Hausschürzen,
Kinderschürzen, Fächer,
Wollene Fantasieartikel.

A. Huth Co.
Abendmäntel, Backfischmäntoel,
Kleider, Kostüme, Kleiderröcke,
Blusen, Morgenröcke,
Pelz-Jacken, Pelz-Mäntel,
Pelz-Muffen, Pelzstolas,
Damenhüte, Kinderhüte,
Sporthäte, Sportmdtzen.

Künstlervorhänge in Tau,
Wintersportartikel, inen,Damen-Kleidung, Damenputr, a
Pelzwaren,
Damen-dacketts, Harbst- und Leinen ind Madras,
Winter-Mäntoel, Teppiche, Vorleger, Folle,

Läuferstoffe,
Möbelplüsche, Möbelstoffe,

Bett- und Steppdecken,

Kissen, Lampenschirme,
Tisch- und Bettwäsche,
Handtücher, Hemdentuche,
Metall-Bettstellen fur Er-
wachsene und kinder.
Garten- und Baikonmöboel,
Dielen-Möbel,
Klein- und Ziermöboel,
Elektriscohe Sàäulen- u, Tisch-
Lampen.

Tisch- und Diwandecken, Mädchen- u, Knaben-
Reisedecken, Schlafdecken. Garderobe.

Halle a. d. Taale,
Grosse Steinstrasse 86-87

Marktplatz Nr. 21.



vonrnevrrmee- I T r d
ne nened 4 M ze en Denſonhreo t angerechnet. in Betracht kommen Wied aber unſere Jugend die Zurunft meſſtern? Ja, ſie muß rung, die durch die Rueſicht auf die Vanvorhaßen geogründetDilatar iatahr 10 ſind die Rektoren Je Sie tut es aber um ſo leichter, je beſſer das Rüſtzeug iſt, das keinen Fall Berückſichtigung finden wird. e

er M die für Mitte nicht geprüften Lehrer wir ihr zur Verfügung ſtellen. Unſere Genoſſinnen und Genoſſen
alten die Beſoldung Fer Volksſchullehrer in Klaſſe 7 und 8. ſollen nun der hieſigen Jugend vorwärts helfen. Schiat Eure Reideburg Ein nichtöffentliches Amtazimmer

d miker an Mittelſchulen erhalten erhöhte Bezüge. Das Ge-
ch hat rücwirkende Kraft bis zum 1. April 1920. Es wird eine

ſondere Landesbeſoldungsklaſſe für Mittelſchullehrer begründet!

inſichtlich der n r es an der Mittelſchule drei
n 97 mit verſchiedenen Gehältern, nämlich Alademiker,

hrer mig Mittelſchullehrerprüfung und ſoiche ohne Prüfung.
indlichte rtiäcung eines Lohntarifr

rbeitsminiſteri gibt unterm 22. d. M. folgendes be
rbeitgeberverband für das Handels undni: Zwiſchen dem

ransportgewerbe für Halle und Umgegend e. P. und dem Deut-
en Transportarbeiterverband, Verwaltungsſtelle Halle und Um-

gend, iſt zu dem allgemein verbindlichen Tarifvertrage vom
bruar 1920 nebſt Nachtrag vom 30. April 1920 zur Regelung

c n. und Arbeitsbedingungen der Arbeiter und Arbeiterin-
en im Handels und Transportgewerbe ein II. Nachtrag am

September 1920 abgeſchloſſen worden. Dieſer Nachtrag wird
den genannten Berufstreis gemäß 8 2 der Verordnung vom

F De t 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 1456) für allgemein vernis erklärt, und zwar für das Gebiet der Stadt Halle ſowie
er Orte Ammendorf, Beeſen, Radewell, Oſendorf, Wörmlitz, Böll-
derg, Paſſendorf, Nietleben, Dölau, Lettin, Sennewitz, Seeben,

ötzlich, Diemitz, ReideburgSchönnewitz, Bruckdorf und Kanena.
ie allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. Auguſt 1920.
uf Grund dieſer allgemeinen Verbindlichkeitserklärung ſind alle

Frage kommenden Arbeitgeber gehalten, die im genannten
II. Nachtrag feſtgeſetzten Löhne zu zahlen.

„Stöſſels Gaserzeuger“, Der Landrat des Saalkreiſes ſchreibt
uns: Die F.rma Konopka-Apparate-Bau, Berlin C 25, Dirkſen-
ſtraße 51, bietet auf einer mir zugegangenen, vermutlich weiter
verbreiteten Druckſache unter der Bezeichnung „Stöſfels Gas-
zrzeuger“ u. a. zur Verwendung zu techniſchen Zwecken einen
Uzetylenapparat an, der in erſter Linie durch die feſte Glocke
zegen die Beſtimmungen der Azetylenverordnung verſtößt. Die
ruckſache trägt außerdem den un wahren Vermerk „WMiniſte-

tiell genchmigt, daher auch in Jnnenräumen aufſtellbar“. Gegen
die Firma ſind die erforderlichen Schritte eingeleitet. Da der
Apparat den Veſtimmungen der Azetylenverordnung nicht ent-
jpricht, wird vor dem Ankauf, insbeſondere zur Verwendung zu
techniſchen Zwecken gewarnt.

Die Feuerwehr wurde geſtern abend nach der Paul-Riebeck-
Straße gerufen, wo in einem Nebenraum einer Maſchinenfabrik
feuer ausgebrochen war. Nach zweiſtündiger Tätigkeit der Wehr
var die Geſahr beſeitigt.

Geſtohlen iſt in der Frauenklinik in Erlangen ein Radium-
»räparat im Werte von Millionen Mark. Das vollſtändige
Präparat beſteht aus einem Röhrchen in Stärke eines Bleiſtiftes

es. Das

r iſt 7,18 Ztm. lang mit Oeſe zur Befeſtigung einer Schnur.
m Jnnern iſt ein Glasröhrchen, in welchem ſich das Radium-

Jement im Gewicht von 98,7 mwgr. befindet. Um das Glas-
&öhrchen iſt ein Platinüberzug von 1,23 mm und um
eine Aluminiumhülle von 1,75 mm Stärke. Auf dem Glas-
eöhrchen iſt P. T. 1183 mit Flußſäure eingeätzt. Mitteilungen
ginunt die Kriminalpolizei, Zimmer 41, entgegen. Eine ent
wrechende Belohnung iſt in Ausſicht geſtellt.
m ver dem Zoologiſchen Garten. Am Neujahrstag findet 11

ſter „Jdeal“ und 35 Uhr nachm. Konzert vom Philharmoniſchen

rn arg e Aerzün ſirmeiſter Rat s
21, r nachm., Konzert vom il harmoniſchen Orcheſterund von 624 Uhr abends ab Wan ſtatt. e
Die Platzmuſik findet Sonntag, den 2. Januar 1921, an der

Siegesſäule (Alte Promenade) ſtatt.

Uraufführung „Das Wandbild“,
Frofeſſor Dr. Ferruccio! VPuſoni, der Textdichter des „Wand

ild“ wird vorausſichtlich der raufführung des Werkes am Sonn
den 2. Januär, perſönlich beiwohnen. Buſoni, der titanen-le Meiſter des Klaviers hat ſich in den letzten Jahren bedeut

am als ſelbſtſchaffender Künſtler betätigt. Neben ſeinen Inſtru
mentolkompoſitionen ſind als hervorragend die Opern „Turandot“
and „Arlecchino“ zu bezeichnen, die ihre Uraufführung in Zürich
rlebten und demnächſt an der Berliner Staatsoper erſcheinen
werden. Die Textbücher dieſer Oper ſind von Buſoni ſelbſt ver-
faßt worden, ebenſo wie die Dichtung zu der Oper „Die Braut-
wahl“ und zu dem Doktor FauſtProfeſſor Dr. Buſoni iſt ebenſo wie Pfitzner, Leiter einer
BPeiſterklaſſe an der Berliner ſtaatlichen Hochſchule für Muſik.

Othmar Schoeck iſt nicht nur als Liederkomponiſt ſehr geſchätzt,ſondern hat ſich mit ſeiner komiſchen Oper „Don Ranudo“, die b

wohl in ſeiner Heimatſtadt Zürich wie auch am Landestheater
Stuttgart exfoigreich gegeben wurde, eine bedeutſame Stellung
unter den jüngeren Komponiſten erobert. Außer dieſer Oper und
dem „Wandbild“ hat er eine neue Vertonung der Geſänge v
Goethes Singſpiel „Erwin und Elmire“ vorgenommen, deren Ur-
aufführung an einem deutſchen Landestheater in Kürze bevorſteht.

e

Stadttheater. Heute, le abends 7 Uhr,
Dperette „Hoheit tanzt Walzer“ zur Auſſlherng
zächmittags 3 Uhr, „Die Mäuſekönigin“, abends
io“. Sonntag, r
bends, Anfang 8 Uhr,

elangt die
Sonnabend,
n „Fide-

3 Uhr, „Hoffmanns Erzählungen“,
raufführung „Das Wandbild“, eine

ne und eine Pantomime von Ferruccio Buſoni, Muſik von
hmar Schoeck mit Hedwig Nottebohm als Gaſt, vorher: Plaſti

Tänze von Hedwig Nottebohm. Montag, 72 Uhr, wird die
Dper „Carmen“ wiederholt. Dienstag, Mittwoch, Donnerstag,
Freitag und Sonnabend, nachmittags 3 ühr, „Die Mäuſekönigin“.
Dienstag abend „Fidelio“. Mittwoch abend „Harry“. Donners-
ag abend „Das Wandbild“, Freitag abend „Die Gezeichneten“.

Thalia- Theater. Auf den heute, Freitag, abends 724 Uhr, im
alia-Theater ſtattfindenden bunten Abend ſei nochmals hinge-

wieſen. Sonnabend, den 1. Januar, abends 78 Uhr, wird det
ank „Der Raub der Sabinerinnen“ gegeben. Sonntag, den

2. Januar, abends 758 Uhr, „Die ſpaniſche Fliege“.
Freie Volksbühne Halle. 2. Werk (Stützen der Geſellſchaft).

B. J. Januar. C. 6. Januar. D.: 8. Januar.C. R. vichijpiel-, Große Ulrichſtr. 51. „Doas fliegende Auto.“

Colltühne Abenteuer eines Pielgeſuchten in 6 Akten. Es iſt etwas
nz Neues „was mit einem Film dieſer Art geſchaffen wurde.

ie verbindende Handlung, die gut und geſchickt geführt jſt, tritt
zöllig zurück hinter den Selbſtzweck dieſes Filmes; nämlich, uns
zlänzend gearbeitete Parietsnummern verſchiedenſten Genres vor-
zuführen. Für den humorvollen Teil ſorgt wieder einmal Paul
beidemann in einer luſtigen Hetziagd, 3 Akte, „Die Erbhoſe“.

Provin; und Umgegenn,

An die Partei und Gewerkſchaſtsgenoſſen von Merſeburg.

Unſer höchſtes und pornehmſtes Ziel iſt die Errichtung des
jozialiſtiſchen Staates. Dazu bedürfen wir aber beſonders er-

fogener und tücht ger Menſchen, die vom Weſen des Sozialismus
lie durchdrungen ſind. Wenn unſere heutige Generation ſich nun

den Aufgaben anpaſſen ſoll, die wir im Uebergangsſtadium erfüllen
müſſen, ſo gehört dazu noch große Schulung. Beſonders lohnend
wird aber dieſe Schulung für die Jugend ſein. Dieſe Schulung
durchzuführen iſt unſere höchſte Pflicht. Der Jugend gehört die

Zutuntit

das Platin

vorm. Frühſchoppenkonzert vom 1. Halleſchen Bandonion-Or

r

Töchter und Söhne in den Verein der Arbeiterjugend, den wir
Frellag, den 7. Januar, abends 8 Uhr im HerzogChriſt. an ins
Leben rufen wollen. Wir wollen geſunde, willensſtarke Menſchen
und Sozialiſten aus ihnen machen. Gepflegt ſoll werden die
Freude an der Natur und der Schönheit. Durch Wandern und
Spiele ſoll der Körper geſtählt und der Geiſt geſund erhalten wer
den. Weiter haben wir das Beſtreben, durch Vorleſung und Be
ſprechung der Werke unſerer Größten den Edelſinn und wirklichen
Adel im Menſchen ſtärker auszuprägen. Unſere höchſte Aufgade
wird ſein, die jungen Geiſter mit dem Sozialismus als Wiſſen-
ſchuft vertraut zu machen, damit ſie als aufgeklärte Menſchen be-
wußt und ſtark in ihren Daſeinskampf eingrezfen und die Utopie
von der Wirklichkeit unterſcheiden können. Wir fordskrn darum
alle unſerer Bewegung naheſtehenden Eltern auf, ihre der Schule
entwachſenen Kinder zuzuſenden.

Die Jugend iſt das wertvollſte Gut eines Volkes. Wir haben
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, dieſes wertvolle Gut zu
hegen und zu pflegen, damit ein ſtarkes Geſchlecht wahrer Mon.
ſchen und Sozialiſten heranwächſt!

Anmeldungen nimmt der Jugendbeirat Gen. A. Friſchkorn,
Clobitauer Str. 16a III und der Jugendgenoſſe Paul Bauer,
Lauchſtädter Str. im Parteiſekretariat entgegen.

Mit Jugendgruß, Frei Heil!
A. Friſchkorn.

Zur Jahreswende
wünschen wir unseren Lesern

ein frohes neues Jahr!
Angesichls des scheidenden, an
Opfern so reichen Jahres danken
wir allen unseren Werbern und
Mifarbeilern für ihrerunermüd-
liche und deshalb auch erfolg-
reiche Täſiqkeit zur hebung und

9 Verbreitung der „Volkstimme“.
9 Auch im neuen Jahre werden

wir au dem als richtig erkann-
ten Wege weifer schreien und
domit unserem geselzien Ziele

näher kommen.

e Werbt neue Leser für die
Volksstimme u. Anhänger

für den Sozialismus
Aedaktion, Expedition u, Verlag

der „Voiksstimme“.
e h

Die Ferien 1921.
Der Oberpräſident hat für alle Schulgattungen in den Orten

mit höheren Schulen oder Lehrer- (Lehrerinnen-) Seminaren
innerhalb der Provinz Sachſen die Ferien für das Schuljahr 1921
in folgender Weiſe feſtgeetzt: Oſterferien: 16 Tage, Schluß
des Un.errichts Sonnabend, den 19.- März, Wiederbeginn des
Unterrichts Dienstag, den 5. April. Pfingſtferien: 6 Tage,
Schluß des Unterrichts Freitag, den 13. Mai, Wiederbeginn des
Unterrichts Freitag, den 20. Mai. Sommerferien: 31 Tage,
Schluß des Unterrichts Freitag, den 8. Juli, Wiederbeginn des
Unterrichts Dienstag, den 9. Auguſt. Herbſtferien: 10 Tage,
Schluß des Unterrichts Sonnabend, den 1. Oktober, Wiederbeginn
des Unterrichts Mittwoch, den 12. Oktober. Weihnachts-
ferienm 17 Tage, Schluß des Unterrichts Freitag, den 23. Dezbr.
1921, Wiederbeginn des Unterrichts Dienstag, den 10. Jan. 1922.

Schluß des Schuljahres 1921/22: Mittwoch, den 5. April 1922.
Für Halle liegen die Sommerferien von Frei-
tag, den 156. Juli, bis Dienstag, den 16. Auguſt.
Für die Erziehungs- und Bildungsanſtalten in Droyßig bleiben
die Sommer- und Herbſtferien vereinigt und fallen auf die Zeit
vom Donnerstag, den 21. Juli, bis Donnerstag, den 1. September.

Am Sonnabend, den 19. März 1921, findet nur Abſchlußfeier
und Zeugnisverteilung ſtatt, am 13. Mai und 8. Juli iſt der
Unterricht völlig durchzuführen, am 1. Oktober und 23. Dezember
dauert der Unterricht bis 11 Uhr.

Eine Schulkammer in Thüringen.
Jm weimariſchen Kultusminiſterium iſt ein Eirtwurf für eine

Thüringer Schulkammer ausgearbeitet worden, der im weſent-
lichen folgende Richtlinien aufweiſt: Die Schulbkammer wird, um
allen beteiligten Kreiſen der Familie, der Lehrerſchaft, der
Gemeinde, der Körche, den Berufsſtänden die Mitarbeit zu er
möglichen, als freie Vertretung geſchaffen.
für die oberſte Schulbehörde des Freiſtaates Thüringen der Lan-
desſchulbeirat. Die Schulkammer wirkt beratend bei allen Ange-
legenheiten mit, die Gegenſtand der Schulgeſetzgebung ſind. Ebenſo
werden ihr alle grundlegenden Ausführungsbeſtimmungen und
Verordnungen bzw. ihre Abänderungen zur Begutachtung vorge-
legt. Jhrerſeits kann ſie von ſich aus Vorſchläge machen. Zum
erſtenmal ſoll die Schulkammer bis ſpäteſtens 1. März 1921 in
Weimar zufammentreten. Die erſte Schulkammer ſoll die Aufgabe
haben, die Geſchäftsordnung und Verfaſſung für die Schulkammer
zu beraten und zu beſchließen.

Saaletalſperren und Vodenſpekulation.
d der letzten Sitzung des Geſamtausſchuſſes der Vereinigung

zur örderung von Talſperren für das obere und mittlere Saale-
gebiet, E. V., Saalfeld“, wurde darauf hingewieſen, daß jetzt, nach
dem der Bau der Saaletalſperren in greifbare Nähe gerückt iſt, der
Anreiz gegeben iſt, Spekulation mit dem im Baugelände liegen-
den Grund und Boden zu treiben, und daß dieſe Gefahr in ge
wiſſem Maße ſchon beſteht. Die Vereinigung wandte ſich deshalb
an das Thüringiſche Wirtſchaftsmin ſterium mit der BVitte, der
Verteuerung des Baues der Talſperren durch geeignete Maß-
nahmen entgegentreten zu wollen. Hierauf ging die Mitteilung
ein, daß ſich ein Geſetz in Vorbereitung befindet, das dem von
Thüringen und Preußen gemeinſchaftlich geführten Unternehmen
die Befugniſſe zur Entziehung und Beſchränkung des E. gentums
und das Recht an den anliegenden Grundſtücken verleiht. Es wird
gleichgeitig, um die Bevölkerung vor Verluſten ſchon heute zu
ſchützen, darauf hingewieſen, daß bei der Enteignungsentſchädigung
die Möglichkeit eines Spekulationsaeminnes oder ine Wertſteige

Die Schulkammer iſt
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Gibt es irgendwo eine ſo ſeltſame Kurioſa? Ja, tief, tief im
roten deutſchen Herzen verborgen ſitzt eine, im „Königreich“ des
Zaunkön gerichs u. Amtsvorſtehers Driebuſch aus Schönnewitz
Geſtern wurde dieſes ſeltene Amtszimmer Und das trug
ſich ſo zu Driebufſch prach anläßlich der kommenden Gemeinde
vertretungswahlen in einer kommuniſtiſchen Verſammlung über
die von den verſchiedenen Jntereſſengruppen aufgeſtellten Kandi-
daten. Dabei faßte er beſonders den mit aufgeſtellten, früheren
Gemeindevorſteher Staupenphul ſehr ſcharf an. Als darauf
der ſo heftig Angegriffene Herrn Dr. in ſeinem Amtszimmer auf-
ſuchte und ihn wegen verſchiedener aufgeſtellter Beſchuldigungen
zur Rede ſtellte, kam es zu einem heftigen Wortwechſel. Das Ende
dieſer Unterredung war, daß Herr Dr. dem früheren Gemeinde
vorſteher das Betreten des Zimmers für immer verbot. Wohl
gemerkt, das Anitszimmer, das ſonſt überall ein öffentlicher Raum
iſt, wurde mit dieſem Verbot belegt. Wahrlich, dieſer Amtsvor
ſteher iſt ein ſonderbares Faktotum in der freien Depublik
Deutſchland.

Del tzſch. Jahres Hauptverſammlung der S. P. D
Jn unſerer letzien Verſammlung gab der Vorſitzende, Gen. Al
pers, einen kurzen Jahresbericht. Jhm folgte der Bericht des
Kaſſierers und der Bericht der Stadtverordneten-Fraktion. Der
letztere löſte eine lebhafte Debatte aus. Hierbei war es haupt-
ſächlich die Bewilligung einer Aufwandsentſchädigung an die un
beſoldeten Stadträte und an die Stadtverordneten, die ſeitens ein
zelner Genoſſen kritiſiert wurde. Nach eingehender Ausſprache er-
kannte man die Notwendigkeit der Aufwandsentſchädigung aber
an. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab die einſtimmige Wieder-
wahl der bisher amtierenden Genoſſen mit Ausnahme des Schrift-
führers, der infolge Krankheit fein Amt niederlegte, ſich aber bereil
erklärte, bei feſtlichen Veranſtaltungen die muſikaliſche Leitung zu
übernehmen. Dem Vorſtand gehören nunmehr an: Gen. Alpers 1.,
Gen. Münzer ſen. 2, Vorſitzender, Gen. Dumont Kaſſierer, Gen.
Döring Schriftführer; Beiſitzer ſind die Gen. Hufnagel, Sachſe und
Winkler. Hierauf hielt Gen. Dr. Gottſchling einen wohl-
durchdachten und von tiefem Wiſſen zeugenden Vortrag über Fichte,
den er als einen Vorkämpfer des Sozialismus bezeichnete. Reſcher
Beifall belohnte den Redner für ſeine Ausführungen, Unter Ver-
ſchiedenem wurde noch die Weihnachtsfeier beſprochen, die am
Sonntag, den 2. Januar, abends 6 Uhr, im Parteilota, ſtattlfindet.
Gen. Münzer fen. wird hierbei einen Vortrag halten. Der
öffentliche Kunſt- und Vortragsabend des Gen. Schwarz (Buda-
peſt) und der Opernſängerin Schwarz-Löffler findet am Freitag,
den 7. Januar, abends 7 Uhr, im Schützenhaufe, ſtatt. Zahlreiches
Erſcheinen unſerer Mitglieder wird erwartet. Eintrittskarten ſind
vom 1. Januar an bei den Vorſtandsmitgliedern, im Parteilokal
und in der Schuhmacher-Genoſſenſchaft, Kohlſtraße, zu haben.

Delitzſch. Perſonalien. Dr. Gottſchling, der als Vor
ſitzenoer des Mieteinigungsamts hier tätig iſt, wurde von den
ſtädtiſchen Körperſchaften in Gößnitz (S.Altenburg) zum
Bürgermeiſter gewählt. Gen. Dr. Gottſchling, der hier ſtets für
die Arbeiterſchaft gewirkt hat und ſich auch rege am Parteileben
beteiligte, wünſchen wir in ſeinem neuen Amt viel Glück. Möge
es ihm dort vergönnt ſein, voll und ganz im Sinne des Sozialis
mus wirken zu können. Gen. Dr. Gottſchling tritt ſein neues
Amt am 1. Februar 1921 an.

Naumburg. Geiſtig arme Schreier. Das Volksblatt
bringt ſeit einiger Zeit wieder dann und wann Artikel gegen
unſere Genoſſen. Bald wird einer in ſeiner Tätigkeit als Be
triebsrat, bald wegen etwas anderem angegriffen. Die Notizen
ſind das getreue Spiegelbild nicht der beſchimpften Genoſſen, wohl
aber der Berichterſtatter. Dieſe Federhelden, welche in ihrer
kurzen, aber an dunklen Punkten um ſo reicheren Vergangenheit
in der Arbeiterbewegung an anderen Kritik üben, ſind nie in der
Lage, erfolgrech zu wirken und werden, ſo kometengleich, wie ſie
in der Arbeiterbewegung aufgetaucht ſind, wieder verſchwinden.
Wir könnten ihre glorioſen Taten ſeit dem Kapp-Putſch auf
zählen, werden es aber verkneifen, weil auch im eigenen Lager
langſam, aber ſicher dieſe Helden erkannt werden. Jhr Lebens
element und Größe iſt der Stunk und ſie wirtſchaften nicht lange.
Denn die Erfahrung in der Arbeiterbewegung hat immer wieder
gelehrt, daß die beſſere Einſicht ſiegt. Jn einer der letzten
Nummern wurde Gen. Schütze in ſeiner Eigenſchaft als Be
triebsrat angegriffen. Und was hat er getan? Einen ein-
ſtimmigen Beſchluß des geſamten Betriebes der Betriebsleitung
gegenüber durchgeſetzt. Nichts als ſeine Pflicht und Schuldigkeit
Daß nun ein wütendes Geheul gegen ihn erhoben wird, liegt wohl
mehr daran, weil die dort beſchäftigten Arbeiter ſich wieder der
S. P. D. angeſchloſſen haben und die „Volksſtimme“ leſen. Das
iſt natürlich für die Leute um Reubert herum ganz beſonders
ſchmerzlich. Er hat uneigennützig wie immer gehandelt ohne
nach einem Pöſtchen zu ſchielen wie das leider bei den rrrevo-
lutionären Berichterſtattern, die vordem nicht genug ſich über die
ganz linksgerichteten Arbeiter ereifern konnten, der Fall iſt.

Freyburg a. U. Abſicht oder Unkenntnis Anter
der Spit marke Er hat die Zeit verſchlafen“ ſchrieb die „Arbeiter-
zeitung“ vor einigen Tagen: „Kürzlich war ein Genoſſe aus Halle
in Freyburg zu einem Termin als Zeuge erſchienen Als man
ihn vereidigen wollte. begann der Amtsrichter mit der bekannten
Litanei: „Jch ſchwöre bei Gott“. Unſer Genoſſe machte den Herrn
darauf aufmerkſam, daß er Diſſident ſei und dieſe Eidesformel
nicht nachzuſprechen braucht. Der Herr Amtsrichter fuhr ihn dar
auf an, was denn das heißen ſolle, „Diſſident“. Er erhielt den
Beſcheid auf ſcine dumme Frage, daß der Zeuge aus der Landes-
kirche ausgetreten ſei und die andere Eidesformel verlange. Dar
auf behauptete der id. otiſche Amtsrichter, ſo etwas gäbe es nicht,
wo denn das ſtände. Obwohl auch der Gerichtsſchreiber beſtätigte
daß die neue Formel rn feſtgelegt ſei, zog ſich nach
einigen vergeblichen Drohungen der Richter mit ſeinen Schöffen
zurück und verurteilte unſeren Genoſſen nach einer Beratung von10 Minuten zu drei Mark Geldſtrafe.“ Wkr fragen, iſt das

vielleicht jener deutſchnationale Richter, Zwirnmann nennt er
ſich, der auch des öfteren vom Königskoller befallen wird Wenn
er während dieſer ſonderbaren Anwandlung ein Urteil verkündet
ſo beginnt er dann ſtets: „Jm Ramen des Königs
trotzdem derſelbe längſt keinen „Namen“ mehr bei den „Volks-
gerichten“ der Republik haben ſoll. Vielleicht wäre es angebracht.
daß das harmlosſeinſollende Getue dieſes Gott- und König
erhalters einmal höheren Orts etwas näher betrachtet wird.

Helbra. Aus der Gemeinde Jn unſerem Orte, der
eine linisradikale Mehrheit im Gemeindeparlament hat, legten
ſämtliche bürgerlichen Gemeinderatsmitglieder ihre Aemter nieder
Die kommuniſtiſchen Gemeinderatsmitglieder beſchlo darauf,
die Ausgeſchiedenen wegen Verweigerung von Ehrenämtern mit
einem Viertel ſämtlicher Steuern mehr zu belaſten.
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éöport und Körperpſlege.

Warum darf ein auſfgeklärter Arbeiter nicht Mitgl'ed eines
bürgerlichen Sportvereins ſein?

Vielfach iſt in der Revolutionszeit die Meinung aufgetreten,
daß die Gege zw. ſchen bürgerlichen und Arbeiter-Spocrt-
oereinen nicht mehr beſtehen, weil die bürgerlichen Vereine die
Revolution anerkannt haben. Dieſe Meinung iſt falſch. Erſtens
erkennt das Bürgerium die Reuordnung nur gezwungener Weiſe
an, zweitens vertritt es auch innerhalb des Volksſtaates ſeine
Kapitalintereſſen Alle bürgerlichen Parteien, einſchließlich der
Demokraten, haben mit aller Schärfe gegen die wirtſchaftlichen
Ziele der Sozialdemokratie Stellung genommen. Die Sozial
demokratie kämpft für Beſeitigung des Kapitals- und der Klaſſen-
herrſchaft, während das e mit allen Mitteln für die
Erhaltung des Kapitals und der Klaſſenherrſchaft einſetzt. Die
bürgerlichen Vertreter behaupten, daß ſie der ſozial ſtiſchen Ent-
wicklung nicht im Wege ſtehen und daß ſie ihre Mitglieder in
keiner Weiſe beeinfluſſen, ſondern den Sport als Kulturmittel de
treiben. Daß dieſe Behauptung nicht richtig iſt, beweiſen die letz-
ten Wahlen. Daß der Sport nicht mehr als Körperpflege be-
trieben wird, beweiſt wiederum das Verlangen nach Höchſtleiſtun-
zen, beziehungsweiſe nach einem auf den Körper ſchädlich wirken-
den Rekord- Syſtem. Die bürgerlichen Verelne treiben vielfachacht mehr Sport, um den Körper zu pflegen, ſondern Sport um

des Sportes Willen Sie erziehen ihre Mitglieder in der ſtumpf-
ſinnigſten Weiſe, um ſie politiſch einzuſchläfern. Betrachten wer
dieſe bürgerlichen Vertreter etwas genauer. Einige Tage vor der
Revolution haben dieſelben Leute noch Aufrufe erlaſſen, weiter
zukämpfen für Kaiſer und Reich und dieſelben ſind es, die heute
eintreten für Hindenburgfeſte, Handgranatenwerfen uſw. die ein
deſonderes Verlangen nach dem bekaenten Kronprinzenpokale
zaben, die mehr Wert auf einen vom Gottes-Gnadentum geſtifteten
Orden legen, als auf die den Arbeitern ſo notwendig gewordene
Körperpflege. Auf dem Kongreß in München haben dieſe Herren
ihr altes Geſicht gezeigt, man kann ſich mit dem Arbeiter-Athleten-
Verband nicht zuſammenſchließen, weil derſelbe Politik tre'bt.
Das zeist, daß dieſe Herren nicht einen Zoll bre t von ihrer reak-
tionären Geſinnung abgewichen ſind. Bei Ausbruch der Revolu
tich à da war man über Nacht Republikaner geworden, man ver-
vchte ſich in aller Eile den Arbeiterverbärden anzuſchlicßen, um
vent. den Anſchluß nicht zu verpaſſen. Nachdem die Revolut on
in ein anderes Stadium getreten, iſt man der Alte wieder ge-
vworden; wir kennen ja die Pappenheimer.

Lieut.
Sämtſiche Her angezeigie Bücher und Schriften können. wie überhaupt ſedes
endere Buch, durch die Buchhandlung der Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

Die Reujahrsnummer vom „Wahren Jacob“ iſt ſoeben er
ſchienen. Aus ihrem Jnhalt erwähnen wir folgende Be träge:
Bilder: Reujahrsgratulation bei der Gntente. Die trockene
Guillotine. Aus dem Ruhrgebiet. 1921. Rückblick auf das
Jahr 1920. Text: Silveſterfragen. Von Der Wahre Jacob.
Was das neue Jahr uns bringen wird. Prophezeiungen des
Wahren Jacob. Von Tobias. Stoßſeufzer. Kongreſſe Von
Armin. Zwiegeſpräch. Rahrungsmttel-Erſatz. Bayeriſches
Königslied. Von Sulla Deutſchnationaler Parteitag. Von
Kali. Rechtsreform. Ein antiſemitiſch-alldeutſches Heilmittel.

Domenti. Zweierlei Maß. Von Sch-i. Lieber Jacob!
Von Jotthalf Rauke Zum neuen Jahre. Von Pan. Sil-
veſtertraum. Von Pan. Reujahr in Preußen. Von Cec.
Das richtige Reſſort. Die Valuta unſerer Moral. Von Pinkraz
Bittermaul. Parlamentariſche Geſchütze. Von ep. Jm
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inhaber: Johannes Hagenow.

Von
Pec. Sche.demanns Reichtum. Von Pun. Uſw. Uſw. Der

Preis der Rumer iſt 60 Pfg. Probenummern ſind jederzeit durch

Nebel. Von Max Eichler. Die heilige Gans (mit Bild).

den Verlag J. H. W. Dietz Nachf. G. m. b. H. in Stuttgart, ſow.e
von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen.

Die neue preußiſche Verfaſſung erſchent ſoeben im Verlag
„Vorwärts“ zum Preiſe von 3,50 Mk. im vollſtändigen Text, der
von Gen. Paul Hirſch, dem früheren preußiſchen Miniſter
präſidenten, eingehend und gemeinverſtändlich erläutert iſt. Ein
prattiſches Sachregiſter ermögl echt es, nachzuſchlagende Textſtellen
ohne Mühe und Zeitverluſt aufzufinden. So bildet das Büchlein
eine ausgezeichnete Einführung in Geiſt und Jnhalt der neuen
Verfaſſung, in der man, wenn ſie auch für uns noch ſo unbefrie-
digend iſt, unbedingt Beſche.d wiſſen muß.

das Veamtenrecht.

Offener Brief an Herrn Groener
Jnfolge der jetzt zwiſchen Regierung und den Eiſenbahnver-

bänden beſtehenden Kr'ſis wird erneut die Frage aufgeworfen,
ob den Beamten das Recht zuſteht, zur Erringung beſſerer Exiſtenz-
möglichkeiten das letzte Mittel, nämlich den Streik anzuwenden.

Die Arbe ter der Reichseiſenbahnen haben das Koalitions-
recht laut Reichsgeſetzblatt Nr. 153 vom 14. November 1918 er-
worben. Trotzdem war in der Oeffentlichkeit die Meinung vor-
herrſchend, daß dadurch keineswegs das Streikrecht anerkannt ſei.
Selbſt in juriſtiſchen Kreiſen beſtanden Meinungsverſch eden-
heiten. Erſt die ſich immer mehr verſchlechternde Lage der Eiſen
bahner brachte es mit ſich, dieſe ſtrittige Frage zu löſen.

Das Streikrecht mußte, genau wie in früheren Jahren dem
Unternehmertum gegenüber, abgerungen werden.

Aehnlich liegen die Dinge heute zwiſchen Groener und der
Eiſenbahnbeamtenſchaft. Jm Art. 130, beſchloſſen in der dritten
Le ung des Verfaſſungsentwurfs, wird unzweideutig zum Aus
druck gebracht:

Die Beamten ſind Diener der Geſamtheit, nicht
einer Partei. (Alſo, nicht der Partei des Herrn Groener.)
Allen Beamten wird die Freiheit ihrer pol. tiſchen Geſinnung und
die Verſammlungsfreiheit gewährleiſtet.

Damit beſteht das noch immer umſtrittene Koalitionsrecht
verſchiedener bürgerl cher Politiker. Somit auch das
Streikrecht. Es ſei denn, daß unter dem Begriff Verſamm-
lungsfreiheit und Koalitionsrecht erſt eine Löſung im juriſtiſchen
„Sinne“ erfolgen ſoll. Jſt das der Fall, nun, dann hat das Reichs
verkehrsmin ſterium die Zeit verpaßt. Zeiten ruhiger Entwicke
lung zu einer derartigen Frage von eminenter Bedeutung waren
vorhanden.

Som't iſt es unverſtändlich, wie Groener in ſeinem neueſten
Erbeß anſtatt die Wogen zu glätten, Oel ins Feuer gießt.

Der Hinweis an de Eifenbahndirektionen, der Kapp-Putſch
habe den Beamten den Kopf verwirrt, iſt eine hohle Phraſe.

Außerdem ſollen alle „geeigneten“ Mittel zur Bekämpfung
des „Streikf'ebers“ unter der Beamtenſchaft angewandt werden.
Aufklärung über die ſchweren Folgen eines Beamtenſtreiks für
ihre Stellung im Staate und für den Staatsgedanken ſollten ge-
geben werden.

Das iſt die Höhe. Jſt nicht immer und immer auf die
erbärmliche wirtſchaftl'che Lage der unteren und mittleren Be
amtenſchaft hingewieſen worden?

Unzählige Difziplinarſtrafen und Entlaſſungen ſind erfolgt in-
folge der eingeriſſenen Unmoral. Alles kommt anf das Konto
derjenigen Bevater des Herrn Eroener, die es verſtanden, eine
geſunde Beſoldungsreform zu verſchleppen.

l'o mit derartigen Argumenten, die der neueſte Erlaß mit
ſich bringt, löſt man nicht die wirtſchaflliche, ſich bald ins Unüber-
ſehbare verſchlechterte Lage der Beamtenſchaft. Heute liegen die

Tanz u. Gesellschoffskleider

Voile- Kleider weiss und vellfardig,
Jetzt 198,00 175,00 148.00 12300 98

398

98

in Grépe de Chine, Eolienne und Seiden-Grépe
jetzt 590,00 495, 00

Wollene Stfraßenkleider
darunter hochelegante, erstklassige Fabrikete

jetzt 350 290 190 175

Seidene Blusen 78“Blusen jetzt 165 148 110 W
Wollene Blusen z reiner Wolle

jetzt 78 69 49 39
Beachten Sie

meine Annonce
n

Mittwoch

Halle,
Lelpziger Str. 94

Dinge ſo: Die Einheitsfront zwiſchen Arbeitern und Beamten iſt
nun einmal hergeſtellt.

Das Koglitionsrecht iſt in Gefahr. Jm Koalitionsrecht liegt
das Streik recht verankert. Die Arbeiter und Beamtenſchaft iſt
fich der Tragweite e. nes Streikes für das geſamte Wirtſchafts
leben und des 50 Millionen Volkes bewußt.

Aber Not, kennt kein Gebot SGeben Sie „Herr
Groener, den Eiſenbahnern das, was in der Verfaſſung verankert
liegt. Geben Sie den Arbeitern und Beamten, die in r
Wetter und Gefahr ihren Dienſt verrichten diejenigen Löhne und
Gehälter, die ein menſchenwürdiges Daſein gewährleiſten, e h e es
zu ſpät iſt. Die Folgen tragen bei Ablehnung Sie, Herr Groener
und ihre Berater. Beſchleunigen Sie die Verbandlungen.

C. Beilſchmidt.

Die nächſte Nummer der r erſcheint infolge
des Neujahrsfeſtes am Montag, den 3. Jannar 1821.

Verantwortlich Für Polrtik, Parteinachrichten und W Ting re Peani
Täumelz „Aus dem Stadtkreis* und Fenilleion Willi Lanzke; ſteWir x den r Teil K. für uV elm Herzig; in Halle. Druck und VerlagL

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zerle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,

werkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen werden. Auch
n des u. e von dient dieſe Rubrik.
Vierzehn Vetſannlungen über den

weißen GSchrechen in Ungarn.

Ueber „Uncarn und die Lehren des röten und Terrors fürDeutſchland wricht in den nächſten 14 Tagen von 3. l. bis 15. I. 21
in un erm Bezirk der Genoſſe Richardt Schwarz (Budapeſt). Redak
teur des Zentra organs der ungariſchen Sozialdemokratiſchen Partei

Schwarz ſieht ſeit 20 Jahren in der vorderſten Reihe der ungaritchen
Arbeiſerbewequng. Er hat From gemacht gegen den roten und
Terror jo daß er zuletzt aus Ungarn fliehen mußte. Keiner kann
ein beſſeres Bild über die ungariſchen Verhä twſſe geden wie er.
noſſen beiucht die Verſammlungen und ſorgt, daß alle Volksgenoſſen
daran teilnehmen.

Die Verſammlungen finden ſtatt am J. 1. in i
BVitterſeld. 5. t. in Halle, 6. in Weißenfels, T. 1. in
8. 1. in Eilenburg, 9. 1. in Gräfenhainichen, 1. in Tor11. 1. in Liebenwerda, 12. 1. in Falkenberg, 13. 1. in maken:
berg, 14. 1. in Naundorf und am 15. 1. in Könnern.

Delitzſch. Am Sonntag den 2. Januar, nachmittags von 6 Uhr an
finder m Parſeilokal unſere „Weihnachsfeier“ ſtatt.

werden unſere Parteigenoſſen mit ihren Frauen und n
reyndlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

M rſeb Montag den 3. Januar 1[921, abends 8 Uhr ſindet ime urg. Parteibüro eine wichtige Funktionärſttzung ſtatt. Alle
Funktionäre ſind eingeladen und werden erſucht vollzählig und
pünkulich zu erſcheinen.

Freier Sängerchor Halle.
Könnern Gaale). 8 Uhr. findet

wichtige ktionärſitzung ſtatt. Das
tnonäre iſt dringend erforderlich.

Trebitz bei Könnern. Aue u n ehe
Seiler in Trebitz eine ſehr wichtige „Mitgliederver ſammlungOrtsvererns ſtatt. Partei Sekrerär er Flücht ſvricht über

die politiſche Lage. n aller Mugiteder dringend erforder
lich. Gäſtekönnen eingeſühr' werden Der Vorſtand.

r dr! ò«Ä ’o

Mein u Imwventur- Ausverkauf l
beant Montag, den 3. Januar, früh 9 Uhr

Man sehe die tenster

z
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Zur Jahreswende 1920-21.
silveſterglaube!

Menſchheit ſchritt durch Nacht und Leid
Jm alten Jahr.
Hah und Mißgunſt, Qual und Reid,
Rings um uns war.

Silveſterſchlag weckt Hoffnung hell
Jn zager Bruſt.
Steh'n Völker froh am Friedensquekt
Voll Freud und Luſt?

Verhüllt noch iſt dein Angeſicht,
Du neues Jahr.
Bringſt Sorgen du, Troſt oder Licht,
Droht uns Gefahr?

Halle, Freitag, 31. Dezember 1920

Kein Strahl erhellet deinen Schoß
Die dunkle Nacht.
Schwarz oder weiß, wie iſt das Los
Für uns gemacht?

Mag dunkel auch die Zukunft ſein,
Uns ſtrahlt ein Licht!
Des Wollens ſtarker Flammenſchein
Verläßt uns nicht!

Stark ſchreiten wir im Zug der Zeit
Jn's Jahr hinein;
Und wiſſen, daß die Menſshlichkeit
Wird Sieger ſein!

Rückblick.

Solch ein Jahr braucht gar nicht lange, bis es rund herum-
geſauſt. Und es ähnelt einer Schlange, vor der manchem
Menſchen grauſt. Was es auftiſcht, ſchmeckt oft ranzig, ſchal
und hart und wenig gar, wie's auch neunzehnhundertzwanzig
vielmals zu verzeichnen war! Wende wir doch unſre Blicke
nur im Fluge kurz zurück: wechſelvoll in dem Geſchicke balan-
zierte VPech und Glück. Gleich im Jannar da ſuchte U. S. P.
und K. P. D. keck zu ſprengen die verfluchte Reichstagsbude
in die Höh. Das mißlang. Nach wenigen Wochen kam die
Rraltion voll Stolz ganz denſelben Weg gekrochen; doch auch
ſie ſchoß raſch Kabolz! Kapp und Lüttwitz und Konſorten
und der Zeitfreiwilligen Schar, freuten ſich ſchon auf das Mor-
den. Doch umſonſt! Der Proletar ließ ſie allzu lang nicht
träumen: Generalſtreik ſtramm und ſtark; und der Kapp-
Puiſch ohne Säumen war blamoren bis aufs Mark! Als die
Reichstagswahlen winkten, bließ gar lockende Schalmei, wie
ſehr auch die Takte hinkten, flugs die Deutſche Volkspartei!
Freilich, ihre Suppe kochen konnte dennoch ſie nicht gar,
was an Lügen ſie verbrochen aber, war bald allen klar!
Zwiſchendurch lief an Prozeſſen tot manch Rattenkönig ſich:

oder ſollten wir vergeſſen Erzberger und Helfferich, Auch
des Prinzprozeſſes Kollern denken wir, ob man auch flucht!
ebenſo der Hohenzollern tiefgefühlten Steuerflucht! Dann
im Herbſt kam noch die Trennung in der U. S. P., wonach
unter neuer Firmennennung gegen Moskau auf man brach!
Andre Kappen, andre Brüder alſo hieß es denn auch hier
und man knüppelte ſich nieder gegenſeitig nach Gebühr. Ja,
es war ein wüſtes Treiben was das tote Jahr erfüllt; ſchaun
durch roſ'ge Brillenſcheiben heute wir ſein buntes Bild, kann
uns eins mit Stolz nur weihen trotz der Zeiten Ach und Weh

das Erſtarken und Gedeihen unſrer deutſchen S. P. D.!

eh Kakpfen.

Eine Silveſterſchnurre.

K. G.

Von Pan.
Von Willfried, dem Fuhrmann im Walddorf N., werden

illerlei ſeltſame Geſchichten mit kriminellem Beigeſchmack
erzählt. U. a. dieſe:

Eines Tages zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſitzt
Willfried wieder einmal in der Kneipe, raucht ſeinen Knaſter,
zuckt ſtillvergnügt in ſein Glas und hört zu, was die anderen
agen. Denn Willfried hielt's ſtets mehr mit dem ge-
chloſſenen als mit dem offenen Munde. „Was Geſcheid's
ommt nicht heraus bei dem Geſabber“, meinte er. „Halt's
Maul und tu was.“

Nur zuweilen, wenn. ſie ihn hänſeln wollten, oder wenn
vnſt eine grobkörnige Dummheit zutage kam, warf er ſeinen

zepfefferten Brocken dazwiſchen. Danach ſchnappten ſie wie
er Hund nach der Fliege.

Heute ſaß da der Holzſchläger Veit, der Tagelöhner
FJonas und Velberg, der Gemeindeſchreiber, der „einen Ge-
halt“ bezog, womit er gern renommierte, trotzdem es ein

=—d

re

u e

2. Beilage der Volksſtimme
n T e

urſachte. Velberg hatte denn auch ewig Appetit und war
gerade dabei, die Vorzüge eines rechten Silveſterkarpfen in
das richtige Licht zu ſetzen.

„Am letzten Tag im Jahr“, ſagte er, „hat bei mir zu
Haus ein jeder Menſch einen Karpſen im Topf aber hier,
in dieſer lauſigen Gegend? Jch glaub', man kann einen
Goldfuchs dafür ausbieten und läuſt doch ſieben Meilen in
der Runde vergebens umher.“

„Hoho!“ Hier proteſtierten Veit und Jonas. „Eine
halbe Stunde von hier, mein Lieber, im Forſt, da iſt ein
Teich, ſo dick voll davon, daß du nur die Hand reinzuſtecken
brauchſt und es hängen dir an jedem Finger ein paar.“

„Abher freilich“, ſetzte Veit, der Holzſchläger, mit einem
bedeutungsvollen Lächeln hinzu, „zu raten iſt's keinem, ſeine
Händchen da hineinzumiſchen. Eine Schrotladung ins Rücken-
ende oder ein paar Hundezähne in die Waden könnt's ab-
ſetzen. Unſer Herr Graf liebt da keine Miteſſer.“

„Soll's ihm wohlſchmecken bis er dran würgt, der Geiz-
hammel“, ſagte Velberg. And nach dieſem frommen
Wunſch: „Proſt! Recht hab' ich darum doch, denn von dem,
was die Grafen eſſen, wird der Gemeindeſchreiber nicht ſatt.
Verkauſen wird er mir keinen. Und geſchenkt nehm' ich
nichts.“

„Schade“, ſpöttelte Veit. „Du brauchſt es ihm nur zu
ſagen, und er ſchickt dir einen Zwanzigpfünder.“

„Mit der dazugehörigen Butter!“ äußerte ſich Will-
z fried.

„Pah!“ Velberg ſpie aus. „Ein Schneiderkarpfen
ſchmeckt grad' ſo gut.“ Er trank ſein Glas in einem Zuge
leer. „Heringe fürs Volk! He, was ſagſt du, Willfried.
Speiſt du auch einen Karpfen zum Silveſter?“

„Jch möcht' ſchon.“
„Was das anbelangt meinte Veit.
„Mögen möchten wir alle“, ſagte Jonas. „Aber

das ſetzten wir mit liſtigem Augenzwinkern hinzu für
die Art Ware weiß auch der Willfried keine billige Quelle.
Ja, wenn ſie haufenweis im Wald umherlägen!“

„Waſch dirs Maul!“ ſagte Willfried.
Veit nickte dazu. „Jck glaub' auch, das ſchaffſt du

nicht, Willfried.“
Der paffte und ſann, als kümmere ihm das Geſpräch

nicht mehr.
Aber da ſchrie Velberg: „Jch ſag's ja: unmöglich iſt's

in dieſer gottverlaſſenen Gegend, wo der Graf den Tage-
löhnern das Fell über die Ohren zieht, wo die Holzſchläger
von Baumrinde leben müſſen und die Gemeindeſekretäre
einen Gehalt kriegen, daß jedem ehrlichen Chriſtenmenſchen
die Seele im Leibe friert. Kreid' noch ein an, Gaſtwirt-
ſchaft! 's iſt ſchon alles egal!“

Willfrieds Ehrgeiz war erwacht. „Unmöglich, ſagſt du,
Velberg? Das Wort kenn' ich nicht. Wenn's ſein muß,
ſchaff' ich euch Straußeneier und Elefantenbraten.“

„Vleiben wir bei dem Karpfen“, riet Jonas.
Wüſte ſollſt du nicht.“

„Mehr Wüſte als hier gibt's überhaupt nicht!“ erklärte
Velberg.

Willfried war etwas näher gerückt: „Komm am Sil-
veſter ſo zwiſchen Dämmer und Dunkel zu mir. Jhr kriegt
einen Karpfen. Jeder bringt aber 'n Knuſt Butter mit.“
Weiter war aus Willfried nichts herauszubringen. Er ging
bald mit ſeinem ehrgeizigen Lächeln um die Lippen.

Sie ſtellten ſich denn auch noch halb zweifelnd zur ver
abredeten Zeit in Willſrieds Wohnung ein. Der ſaß ge-
mütsruhig am Fenſter ſeiner Stube, qualmte und las die
Zeitung.

„Wo iſt der Karpfen? Schmort er
„Gebt nur die Butter her. Dann fang' ich ihn.

Abend wird nicht angerichtet.“
„Fangen willſt du ihn erſt?“
„Jch hab's nicht weit. Bloß bis zu meinem Teich.“
„Deinem Teich? Haſt du denn --2“ Jonas lachte.
„Gewiß hab' ich. Glaubſt du, man bindet es jedem auf

die Naſe? Daß ſie kommen und mopſen, nicht? Einen Teich
hab' ich und einen Karpfen drin.“

Die drei ſahen ſich kopfſchüttelnd an. Dann ſagte Veit:
Wir gehen mit, ihn aus dem Teich zu ziehen. 's wird ein
fettgemachter ſein.“

Willfrieg antwortete nichts. Ließ ſich viel Zeit, bis
die Dämmerung ins Dunkel überging und die Konturen der
Dinge ſich verwiſchten. Dann führte er ſeine Gäſte auf den
Hof hinaus und blieb vor einem kleinen Waſſer ſtehen.

„Was?“ Veit lachte dröhnend. „Jn dem Entenpfuhl?“
Es war wirklich ſo etwas wie ein Entenpfuhl, der zu-

gefroren war. Die Eisdecke war nur an einer Stelle durch-
brochen.

„Pſt“, mahnte Willfried. Dann pfiff er.
„Er lockt ihn!“ ſchrie Velberg und krümmte ſich vor

Lachen. „Karpflein, Karpflein, melde dich!“
Und Jonas begann gleichfalls lockend zu pfeifen, wie

man einen Hund pfeift.
Ja“, ſagte Willfried.

nicht

Jn die
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„Wollt ihr einen Karpfen oder
Geht ein bißchen zurück! So fürchtet ſich das Tier!“

J

4. Jahrgang Nummer 30
Und ehe die Zurechtgewieſenen nene Aufſtellung genommen
griff er tief ins Waſſer und holie einen prächtigen, faſt
meterlangen Fiſch heraus.

„Er zauppelt nech!“ Sechs Hände griffen zu und ſchlepp-
ten ihn in die Küche.

r t e v r. n„Wei Gott, es iſt ein Karpfen!“ ſchrie Velberg.
„Ein wahrhaftiger Karpfen!“ ſtaute Jonas

da 1 J uNa 1547 4 G. 44,Peit ſchüttelte den Kopf: Wie Llt 50 fertiggebrachr
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Solle vyir ihn allſg irklich ſchlechten Millfrieds„Sollen wir ihn als wirklich ſchlachren“ Willfried
Frau ſah melancholiſch auf den Fiſch.“ „Nun hat man

D 7 5 24144 F. de wevon Jlein ouf gefüttert, hat für ihn geſorgt wie für'n Kind
es kommt ihr zu ſchwer an, Mann.
Aber da legten die drei ihre Vutte
Worauf Willfrieds Frau noch einmal tief ſeufzte, den

Holzhammer nahm, den Fiſch le und das Meſſer züct
Die Männer begaben ſich in die Stube zurück um Karten

zu ſpielen.
„Mir will's nicht in den Kopf“,

da in dem Entenpfuhl gewachſen ſein ſoll!“
„Verſtehſt du auch was von Karpfenzucht?“
„Wenn auch nicht. Aber daß er gauſs Pſeiſen hört
„Er iſt eben mit der Zeit faſt'n Haustier geworden.

Wie'n Hund beinah. Jch glaub', ich hätt ihn bis in di
Küche locken können.“

„Hör auf, ja.“ Alle lachten.
„Du gibſt.“ Sie ſpielten.
„Jch glaub', es war ganz gut, daß er

meinte Jonas dann gelegentlich.
dem Kopf.“

„Ein biſſel ſchwach war er ſchon“. beſtätigte Veit.
„Bei dem Alter“, ſagte Willfrieb ſo nebenher. Und am

abend gab's eine Silveſterfeier bei Willfrieds, daß Velberg
erklärte, das Jahr habe ſchlecht genug mit ſeinen erſten drei-
hundertpierundſechzig Tagen angefangen, aber Ende gut, alles
gut er ſei nun wenigſtens einmal ſatt geworden. Nun
möge die Gemeinde ſich auf eine Gehaltsforderung gefaßt
machen, denn er denke ſich dies köſtliche Gefühl öfter zu ver-
ſchaffen.

Worauf ſie mit den Groggläſern anſtießen und riefen
„Es lebe das neue Jahr! Es lebe der Karpſen!“ Der doch
wirklich tot genug war!) „Es lebe Willfried, der Karpfen-
züchter!“

Die Geſchichte war aber damit noch nicht zu Ende.
hatte noch ein kleines Nachſpiel. Willfried kriegte eine Ein
ladung vor den Unterſuchungsrichter. Der Graf hatte die
Anzeige erſtattet, daß in ſeinem Karpfenteich „eingebrochen“
worden ſei. Spuren fanden ſich im Schnee. Hatten aber
eher etwas Elefantiſches als Menſchliches an ſich, ergaben
alſo kein Reſultat. Ueberhaupt die ganze Unterſuchung nicht.
Willfried wurde als „ſtets verdächtig zitiert. Und dann
war die Kunde von dem Silveſtermahl auch irgendwie unter
die Leute gedrungen. Willfried berief ſich auf ſeine Zeugen.
Velberg, Jonas und Veit bekundeten der Wahrheit gemäß,
daß Willfried den Karpfen aus ſeinem Entenpfuhl gefangen.
Ein Sachverſtändiger wurde vernommen. Er beſichtigte ein-
gehend den Entenpfuhl und gab dann ſchriftlich ein neun-
ſeitiges Gutachten dahin ab, daß zwar einerſeits der
quäſtionierte Teich zur rationellen Züchtung von Karpfen
kaum geeignet ſein dürfte, daß andererſeits die Aufzucht
eines oder einiger des in Rede ſtehenden Fiſches nicht zu
den abſoluten Unmöglichkeiten gehöre, wenn auch uſw.

Worauf Willfried die ſtaatsanwaltliche Mitteilung er-
hielt, daß das Verfahren gegen ihn „mangels ausreichenden
Beweiſes“ eingeſtellt ſei.

Neues Jahr.
Es iſt ein Tag wie alle und doch ein andrer Tag,
Wenn ihn mit lautem Schalle begrüßt der Glockenſchlag.
Es iſt als ob geboren wird eine neue Zeit,
Die das, was du verloren gewähnt, von neuem weiht.

J r oL auf Den D i

geſchlachtet wurde“,
„Haite ſchon Moos au)

Sie

Es iſt als ob das Hoffen ſchwingt jung um alle Welt
Und tauſend Tore offen ſtehn licht- und glanzerhellt!
Es iſt, als ob die Kräfte dir wachſen neu und ſtark,
Als ob dir junge Säfte durchſtrömen Blut und Mark!

Du wanderſt neuen Zielen entgegen froh-bewegt!
Du fühlſt, daß dir, wie vielen, das Herz heut lauter ſchlägt!
Ein ungeſtüm Verlangen nach Glück und Lebensluſt
Hat mächtig dir umfangen die ſonſt ſo müde Bruſt!

Und woll'n auch ſonſt die Nöte nicht weichen ſieh es tagt
Wie junge Morgenröte am Himmel unverzagt!
Aufwärts und vorwärts zeigen die Vanner. Glück zur Fahrt
Zu Zukunftshöhn wir ſteigen durch's Grau der Gegenwasatt

Wie auch die Stunden klirren von Kämpfen und von Streit
Sie ſoll'n uns nicht beirren im Dienſt der neuen Zeit!
Wir halten hoch wie immer, was hehr und gilt und wahr!
Hell blink' dein Hoffnungsſchimmer voran uns, neues Jahr!

Gehalt war, deſſen bloße Nennung ſchon Hungergefühle ver-
rn
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bringt in allen
vom 3,. bis 9, Januar
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Grosse Ulrichstrasse 1920

Abteilungen grosse Preisermässigungen.
Alles Winterwaren sollen unbedingt abhgestossen wercdlen,
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Preſſeſtimmen zum Tode Legienz.

Jn Legien iſt einer der Großen in der Arbeiterbewegung
oon uns gegangen. Man fühlt es am deutlichſten heraus
aus der Art und Weiſe wie die Blätter ſämtlicher Parteien
ſeinem Wirken, oft allerdings nur widerwillig. Anerkennung
zollen. Zunächſt die „Freiheit“. Sie ſchreibt:

„Karl Legien war nicht unſer Freund. An ſeinem offenen
Grabe aber müſſen wir ausſprechen, daß mit ihm eine der be-
deutenſten Perſönlichkeiten der deutſchen Arbeiterbewegung dahin-
gegangen iſt. Eine jener Perſönlichkeiten, die in den Unfängen
und in den erſten ſchweren Kämpfen der Arbeiterbewegung wur-
zelten, die mit dex Bewegung ſelbſt emporwuchſen und in Wahr-
heit ein Teil der Arbeitervewegung ſelbſt waren. Das Werden
und Weſen und die Bedeutung der Generalkommiſſion der Ge-
wertſchaften Deutſchlands iſt untrennbar verknüpft mit Legiens
RNomen.“

Jn der „Voſſiſchen Zeitung“ widmet Georg Bernhard
dem toten Arbeiterführer einen longen Nachruf und ver-
gleicht ihn mit Jgnaz Auer, „dem Unvergeßlichen“, und mit
Auguſt Bebel.

Eine ungewollte ernſte Mahnung für die Arbeiter-
,chaft iſt in dem Artikel der Deutſchen Tageszeitung“, dem
Organ der Großagrarier, enthalten. Das Blatt ſchreibt:

„UAnter ſeiner beſtimmenden Leitung haben die freien Gewerk-
ſchaften jenen glänzenden Aufſtieg genommen, auf deſſen Höhe-
punkt ſie vom Kriege überraſcht wurden. Troz ſcheinbar größerer
Machtfülle reicht ihre heutige Stellung an die der Vorkriegszeit
nicht mehr heran. Denn ſie tragen den Spaltpilz der politiſchen
Zerktlüftung in ſich und außerdem das Gift des Syndikalismus,
das auszuſcheiden allen Bemühungen Legiens und anderer ein-
ichtiger Führer nicht gelungen iſt.“

Daß die extrem-nationalgſtiſche Deutſche Jeitung“ es
ich nicht nehmen laſſen würde, bei dieſer Gelegenheit das
von ihr ſo beliebte Thema der „Nebenregierung der Ge-
vertſchaften“ anzuſchlagen, war vorauszuſehen. Wurde dieſe
angebliche „Sünde“ Karl Legiens ſchon von der Deutſchen
Tageszeitung“ geſtreift, ſo erhebt dieſes Blatt ſie zum Mit-
telpunkt ihres Nachrufes:

„Legien war eine im Jn- und Auslande hochangeſehene Per-
önlichteit, die großen Hoffnungen, die nach der Revolution vie!
ach auf ihn geſetzt wurdeit. hat er jedoch nicht erfüllt. Bekannt iſt
eine Teilnahme an dem Verſuch der Errichtung einer Rebenregie-
rung der Gewerkſchaften nach dem Kapp-Putſch. Damals ſtand er
auf der Höhe ſeiner Macht, die er rückſichtlos gegen Recht und Ver-
foſſung zu benutzen beſtrebt war. Er iſt bald danach an der Nütz-
lichkeit einer Gewerkſchaftsdiktatur wohl ſelbſt irre geworden,
atte auch nicht das Zeug zum Selbſtherrſcher.“

Einem ſogenannten „Arbeiterblatt“, einem „revolutio-
nären“ ſogar, blieb es vorbehalten den Toten in der nied-
rigſten Weiſe zu verdächtigen. Das Halliſche „Volksblatt“
chreibt:

„Er war der Kopf jener Gewerkſchaftsburegaukratie, die in den
jetzigen revolutionären Zeiten zur gelben Gewertkſchaftsinterna-
tirnale kommen mußte. Kein idialer Schwung mehr, keinKleſſenkampf für das Endziel des Sozialismus belebte feinen
Heiſt. Nur im gegenwärtigen Kampf um die Verbeſſerung der
2chn- und Arbeitsbedingungen erſchöpfte er ſich, ohne die großen
Linien des proletariſchen Kampfes zu beachten.

Der Tod Legiens trifft denn auch die Arbeiterſchaft nicht etwa
ſchmerzlich; für die klaſſenbewußte J war er längſt tot.Der Tod Legiens trifft vielmehr die per ende Klaſſe, die ihm
uch in ihrer Preſſe rühmende Nachrufe widinet, für die er ein
Werkzeug zur Beherrſchung der Arbeit geworden war.“

Wahrſcheinlich wollte das „Volksblatt“ damit dokumen-
tieren, daß es wirklich höchſte Zeit wird, daß ſein Name aus
der Welt verſchwindet.

Gewerlſchafthihes.

Robert Schmidt wieder in der Leitung der Gewerrſchaften.
Am 1. Januar 1921 tritt Genoſſe Robert Schmidt, der frühere

Keichswirtſchaftsminiſter im Kabinett Hermann Müllers, in die
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Teitung des Allgemeinen Veutſchen Gewerkſchaftsbhundes. Dieſe
Rück.ehr Robert Schm. dis an den Ort ſeiner früheren Tätigkeit hat
mit dem Tode und mit der Nachfolge Karl Legiens nichts zu tun.
Es iſt noch eine' der letzten Taten Legiens, daß er den Genoſſen
Schmidt veranlaßt hat, wieder in den Dienſt der deutſchen Gewerk
ſchaftsbewegung zu treten.

Der Sekretär der Gewerkſchaftoinkernationele nach Amerika.
(F. P.) Waſhington: Edo Fimmen wird nach den Ver-

einigten Staaten komnsn, um aufklärende Vorträge vor der orga-
niſierten Arbeiterſchaft zu halten und den Amſterdamer Jnter-
nationalen Gewertſchaftsbund bei der nächſtjährigen Tagung des
amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes (American Federation of
Vabor) zu vertreten Zweck ſeiner Reiſe iſt vor allem, anzukämpfen
gegen die feindſelige Haltung von Gompers und des Vorſtands
des Amerikaniſchen Gewertſchaftsbundes.

Der Pau amerikaniſche Arbelterbund.

(F. P.)
Mexito die dritte jährliche Tagung des Alamerikaniſchen Arbeiter-
bundes abgehalten. 12 Länder werden vertreten ſein, die über
Anknüpfung engerer Beziehungen untereinander und ihre Haltung
zu den Arbeiterinternationalen von Amſterdam und Moslau be
raten werden.

Präſident Gompers, die beiden Vizepräſidenten und der
Keſſierer des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, ſowie der Vor-
ſitzende der Gießer- Vereinigung werden die Delegation der Ver-
einigten Staaten bilden Sie repräſentieren das bürgerliche Ele-
ment im amerikaniſchen Gewerkſchaftsbund. Jhre Hauptgegner
werden die ſüd amerikaniſchen Delegierten ſein.

Die Abgeordneten des Gewerkſchaftsbundes ſind gegen den
Anſchluß an die Amſterdomer Jnternationale, während die ſehr
mächtige argentiniſche Arbeiterſchaft, die in Argentinien Mehr-
heitspartei und eigentliche Gründerin des Panamerikaniſchen
Arbeiterbundes iſt, ſich an Amſterdam angeſchloſſen und den All-
amerikaniſchen Arbeiterbund jetzt für überflüſſig erklärt hat.

Als weiterer wichtiger Punkt ſteht zur Diskuſſion die Be
ziehwngen zwiſchen der ardeiterfreundlichen mexikaniſchen Regie-
rung und den Oelſpelnlanten der Vereinigten Staaten, die ſehr
geſpannt ſind und die Möglichkeit eines Krieges einſchließen.

T

Vollzwhiyoſt

Friedr. Krupp dividendenlos.
Während 1916“17 von der Aktiengeſellichaft 10 Prozent Divi

dende ausge,chüttet wurden, iſt das Werk ſeit 1917/“18 dividenden-
lcs. Der Reingewinn von 792 Millionen wird zu
Rücklagen, Abſchreibungen und 20 Millionen zur Auffüllung des
Wohlfahrtsfonds verwendet. Viel beigetragen zu der d. es jährigen
Gewinnaufteilung hat die Auffaſſung der Krupp-Direktion, die
in Uebereinſtimmung mit den führenden Perſönlichkeiten des
Stinnes und Klöckner Konzerns ſchwerſte Zeiten für unſere
Eiſeninduſtrie befürchtet.

Die ſeinerzeit errichteten Bayeriſchen Geſchützwerke Friedr.
Krupp in München ſind an die Fritz Neumeyer-Akt.-Geſ. in Rürn-
berg mit Verluſt abgeſtoßen worden. Jm laufenden Geſchäftsjabr
ſind an neuen Erzeugungszweigen weiter hinzugekommen die Her-
ſtellung von Papierkalendern, Zahnradgetrieben und Spinn-
maſchinen. Außerdem ſei der BVaggerbau in Vereinbarung mit
der Maſchinenfabrik Buckau Akt.Geſ. ün Magdeburg aufgenommen
worden. Für Förderung des Abſatzes ſeien errichtet worden: die
Krupp- und Fahr-Erntemaſchinenvertriebs-G. m. b. H., Berlin,
Krupp-Ernemann Kinoapparate G. m. b. H., Dresden, Krupp'ches
Verkaufskontor für Motor-Fahrzeuger G. m. b. H., Berlin, van
Eupen Kraftfahrzeug Vertriebs-G. m. b. H. K Co., Eſſen, und die
Vertrieb Krupp,chex Kleinmaſchinen G. m. b. H. in Berlin Weiter-
hin hat ſich die Firma an der Gründung der Geſellſchaft „Devon“

Waſhington: Am 10. Januar wird in der Stadt

in Rotterdam mahgehend betelltgt, um die und den
Umſchlag aus ländiſcher Erze zu erleichtern Die Zahl der Werks-
angehörigen hat bei Abſchluß des Geſchäftsjahres 92 260, davon in
Eſſen allein 49 847 betragen.

Obige Notiz entnehmen wir dem „Vorwärts“. Jm „Berl.
Tageblatt“ leſen wir dazu noch

Die Bilanz der Friedr. Krupp-Geſ. ſieht trotz der
weſentlichen Erhöbung des Gewinnes gegenüber
dem Vorjahre wieder keine Dividendenausſchüttung vor. on im
dritten Jahre bleiben demnach die Aktionäre der Krupp-Geſ. ohne
Dividende, während für das Jahr 1916/17 10 Prozent gezahlt
worden waren. Da ſämtliche Aktien des großen Unternehmens ſich
in Familienbeſitz befinden, wird die Frage der Dividendenaüs
ſchütung bei dieſer Gelegenheit rein vom Opportunitätsſtand
punkte aus behandelt. Was das Jahr 1919/20 anlangt, ſo waren
die Erträgniſſe der Geſellſchaft jedenfalls derartige, daß eine an-
ſehnliche Dividende hätte ausgeſchüttet werden können, während
in den beiden Vorjahren tatſächlich größere für die Dividendenaus-
ſchüttung in Betracht kommende Beträge nicht erzielt worden ſind,
im letzten Vorjahre der Abſchluß ſogar nur unter Heranziehung
von 133 Millionen Mark Reſerven balanziert werden konnte.

Vergleichen wir die Gewinne des Jahres 1919/20 mit denen
des beſten Kriegsgeſchäftsjahres 1916/17, ſo ergibt ſich eine Ge
ſamteinnahme von 174,06 gegen 103,89 Mill. Mk. ohne Vortrag
in 1916/17, davon Betriebsüberſchuß 159,04 Mill. Mk. (89,06).
Die Abſchreibungen wurden diesmal in anderer Weiſe vorge-
nommen, als in den Vorjahren. Auf die Bilanzaktiven wurden
nämlich nur Abſchreibungen von 10,45 Mill. Mk. verbucht gegen
83,42 Mill. Mk. in 1916“17 und 81,93 im Vorjahre. Außerdem
wurde im Jahre 1919/20 aber noch unter die Paſſiven ein Konto
„Wertberichtigung“ mit 75 Mill. Mk. eingeſtellt, das in Wirklich
keit auch Abſchreibungen darſtellt, und bereits vor Feſtſtellung
des Beriebsüberſchuſſes abgeſetzt worden iſt. Gleichfalls vor Feſt
ſtellung des Betriebsüberſchuſſes müſſen den Konten „Deckung für
Schäden und Verpflichtungen“, und „Penſionskaſſen, Stiftungen
u. dgl.“ erhebliche Beiträge zugeführt worden ſein, denn das
erſtere hat ſich von 16,95 auf 23,70 Mill. Mk., das letztere von
23,70 auf 62,06 Mill. Mk. auf der Paſſivſeite der Bilanz erhöht.Der Kelngewinn für 1919/20 wird, wie ſchon gemeldet, mit

79,56 Mill. Mk. ausgewieſen. Er bedeutet nicht nur gegenüber
dem Vorjahre, in dem das Bilanzgleichgewicht nur durch eine Ent,
nahme aus der Sonderücklage von 20 Mill. Mk. und w.itere Ent
nahmen aus den ſtillen Reſerven hergeſtellt werden konnte, ſon-
dern auch gegenüber dem beſten Kriegsgeſchäftsjahr 1916/17, das
einen Reingewinn von 40,97 Mill. Mk. auswies, eine weſentliche
ziffernmäßige Erhöhung. Wie ſchon gemeldet, wird der dies-
jährige Reingewinn von 35 Mill. Mk. der Sonderrücklage über-
wieſen, während je 20 Mill. Mk. zum Bau von Werkswohnungen
und f ohlfahrtseinrichtungen verwendet werden.

Jn der Vilanz der Geſellſchaft iſt beſonders bemerkenswert
die Skeigerung der Vorräte von 234,6 auf 804,25 Mill. Mk. Dieſe
Erhöhnng ſteht in keinem Verhältnis zu den viel geringeren Vor-
ratsſteigerungen der anderen großen Eiſenwerke. So z. B. haben
ſich bei der PhönirGeſ. die Vorräte nur von Mill. Mk. am
30. Juni 1919 auf 64,4 Mill. Mk. am 30. Juni 1920 erhöht. Beim
Stahlwerk Hoeſch ſind fie ſogar pur von 7,6 auf 8,3 Mill. Mk., bei
den Stahlwerken van der Zypen von 9,3 auf 10,8 Mill. Mk., beim
Bochumer Verein von 25,2 auf 26,2 Mill. Mk. geſtiegen. Nach
dem die Friedr. Krupp Akt.Geſ. die Kriegsmaterialfabrikation
infolge der Verſailler Friedensvertrages einſtellen mußte, iſt auch
ſie, unbeſchadet der im abgelaufenen Jahre entwickelten Erſatz
veredelungsinduſtrien und ihrer Werftbetriebe uſw., überwiegend
als ſchweres Montanunternehmen zu betrachten. Die Entwicke
lung ihrer Vorratskonten iſt alſo immerhin bis zu einem gewiſſen
Grade mit der der übrigen Montanwerke vergleichbar. Da zeigt
es ſich nun, daß die Friedr. KruppeGeſ. reell bilanziert und keine
übermäßige Gewinnverſteckungspolitik betrieben hat, ganz andere
Wert ſteigerungen auf dem Vorratskonto aufwies, als die andere
ſchwerinduſtriellen Werke, auf deren Abſchreibungs-
methoden gerade die ganz anders geartete
Bilanzierung. der Krupp-Geſ. bezeichnende
Rückſchlüſſe zuläßt.“

en h uUnter Hinweis auf die bekannten Kehraus- Beſtimmungen werden die Damen von Halle und
Umgegend aufgefordert ſich aus den vorhandenen Warenvorräten, wie ſie die Jnventur am
31. Dezember ergab, in der geſetzlichen Friſt vom 3. bis 15. Januar ihren Bedarf zu
den an jedem Stück erſichtlichen Kehraus- Preiſen zn entnehmen.

W Der erſte nach dem Kriege.

2 e e unſere Kunden und die es werden ſollen! (Kein EngrosVerkauf!)

Ueberſicht der Vorräte! Koſtüme in ſchwarz und farbig alle Größen und Formen, einfache ſolide Frauen-Koſtüme und
jugendlich garnierte Sachen. Warme Mäntel und Paletots in ſchwarzen und farbigen Winter
ſtoffen. Seidenplüſch- und Samt Mäntel (die berühmte Spezialität der Firma), Mäntel in la,

gelzartigem Aſtrachan und Perſianer Krimmer. Fertige Kleider, Bluſen, Röcke für jeden Zweck und jeden Geſchmack, Morgenröcke, Unterröcke, Sport
jachken, Kindermäntel alle Größen. Die Ueberbleibſel der Sommer-Saiſon. Waſchbluſen, Kleider, helle Mäntel, ſeidene Regenmäntel uſw. uſw. 2

Damen u. Kinder-Stiefel Dieſe neuerdings eingerichtete Abteilung hat ſich durch gediegene Ware zu billigen Preiſen ſchnell groß. Anhang
erworben. Es ſind rieſige Vorräte da und der Kehraus wird gute Straßenſtiefel ſchon für 85 M. abgeben!
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FranNestaurants, r ergnügungen

Pfoffer aaso, S
Weinstuben, Gr. Ulrichstraße S

3 A. Sireicher. Haſſe sn Kleine Kiousstrale
Konzert und Rünstlerhaus

Auftreten erster Kräkte. Anfang 7 Uhr.

h

Varſoſo drafwursigſöeſſe ſſo fromenade ſ. ſof. da92

Dir. Erlch Diester.
Jeden l. und l15. 5. neue Kunstkräſte.

leonhardt Sohlesinger
Eisenworen, Haus und Küchengeräte

Grosse Ulrichstrasse 13'15.

Fſodormaus-Weſnstubon er nGr. Viricistr. 44
Täglich Rünstler-Konzert

ten 4313. Benno KrügerNomenaden Rakteehauz bat Roſane

Alleiniger Vertreter
Theodor Domann, v

Ab. Fritsche.
Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4158.

en gros Lederhandlung en getail

Febling

Herbert Winkler Naohf. on Korieue
Zigarren, Zigeretten und Tabak- hmwort
Dessauersfrasse 2, am Roasplafz.

Billigste Bezugsquelle fär
ſobak- Fabrjkate.

r. Siainsirasse 34.
Algemeſnes

Ständig grosses Lager aller Ledersorten für Schuh-
macher, Sattler, Pantincn- und Pantotfelmecher,technische Leder, Treibriemen, Möhbelleder, rTäsch-
nerleder etc.

n rzèekür Halle und vmgegena, Ludwig Wucherer-Skfr. 30.
Fernruf 6256. Mödeltrensport Verpackung
Lagerung.

am Leipziger Turm. TaglichTäglich e Runsiſet tonzert.
Prinzess- Theater

Sohmesrstr, 95 Telefon 2063

Schuhmacher Rohstoff- Genossen-

Moritz Kade Nachfolger

Gross Destillation und Weinhandlung
Charlottenstrasse II.

Gegröndet 1841.

sehatft e. G. w. b. H., Leder und Bedarfsartikel,
Salzgralenstr. 1, am Hallwarkt.

Albert Buhlmann.
Kammer Lichtspiele

Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752
Steis die neuesten grössten SchlagerKonkurrenztos. Billügsle ntriiisbretse.

t mkkeModoines- T Hoater un eeenetee-

T Kabaretf-Variete 7
Vortréäge ersterKünstler v. Bühne, Kabarett u. Varietee

Sonnlags 4 Uhr ünd Abends 7 Uhr c W
4Bein's bunte Boe

Be 1. Ecke Gr. Ulrichstr.irektion Rſch. Beth. Fernruf 1066.
jErstklasstges Kabareit am Platze T

I. und 16. Programmwechsel.

Teichers Möbelgeschäft, Große Stein-
straße 82, I.

Eingelne Möbel und ganzeFernsprecher 3878.
auch gebrauchteWohnungs Einrichiungen

äusserst billig.

Gehr. R. H. Loesch

Max ſt Stetnweg 26.

Fuchs

Th. Pollack, hen n.

Möbelhaus
ar W ichsfrasse sIII. Etage.Wrurut 1215.

Ganre Wo h
sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.

Auf Vunsch bequeme Teilzahlung
rer t auol nach auswärts.

Friedrich Sohirioth

Möbelhaus Kleine Ulrichstrasse 34.Drogen, farden, Parfümerien.

Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.
Woliwaren Trikotegen Her renartikel.z x o WKaufe bei Alex Michel.

Nustersckuts,
A Gesonhsfinene Rundschau u

e 9 J

inn. K. Epening,t H. Bergmann,
Fleischerstr. 3031. Telephon 2382. Gegr. 1875.

Xaver hen Ecke Neumarktsirass

„Heformdad', K. Klausstr. !4,
Licht- u. Wasserbehandlung. mod. Bäger, AMassage.

Fahrrad Krause,
Fahrräder u. Erentrioile- Eigene Reparaturwerkstatt. J

Nur Kl. Ulrichstr. em Astorio. Telephon 3242.
Adler Fahrräder

Bärenfänger 00,,
Gr. Ulrichstraße 12.

Geiststrasse 65,
ensohirme, Sparierstöcxke,

z akpfelten nnd Lederwaren.

ne

festaurant „Daehrinog

Mitteistrasse 18. Paulchen Jahr.
Bekleſciung, Schune, Putz usw. V.z Gekerenheits Kaufhaus

rstrasse 5, nur I Treppe
Sporiagtsät: Rosenwäsche

Eigene Ankertigung.
Sysfem Kenkurrenzlos, e
VKerren-, Knabe urci belterbekleidung.

h. m

Abfahrt der Züge Weissenfels- Halle Bit tierteld Berlin

Leipziwerstraße 11.

f. 6. Wissol,
En gros.

Halle. a. S., Markt 11.Sper ialgeschäft für En detail.
Tuche und Schneiderartikel. —m—F

endenBoenping, Steinweg 13.

Woll Welss- und Rurrwaren, Trikotagen,

wWzumdurg ab i gut z. 4 52
Weissenfels II 442 S 512Merseburg 122 42alle an 1242. W 5 e 62 620 6Holle ad i I 3 Zee 528 67 6Bitterfeld 2e9 W e 711Wittenberg zZae Haus gu 75-Seriin an s h o J 2Berlin ab 122 W 4 730 810 g20
Wittenberg 24 Zas 742 Zee c
Bitterfeld z 644 856 923 108
Haiſe an 462 731 955 1057 i
Halie ad 518 743 23 S no5
Merseburg 5-2 809 1018
Weissenfels Se u 1150Naumburg 722 97 1121 143

an
Rieſderröcke. Brusen, Rleſderstotfe.

Telephon 431P. Wolff, en
Manuſaktur- Welss- und Woll waren. W. bedeutet: Vorkehrt nur Werxtags.

anderen Personenzüge.Vugtav ſeinsoh,
Herren- Konſlektion,

Halle a. S Markt 25.
c —=D

Hreiy [6. llebofmang der
S. Woeiss,

53 5 c z 340 42 9 72 Hut
i23j 527 721

es u G 921051 145 440 529 622 822 10
913 11 20 488 522 e I.254120 207 Zu See 7e2 72
103 210 245 425 668 ger S 7e122 2 2 7 70 in o s

s 9 125 a 520 G on G 7
1135 z 7221 82 e o20 1250 5u6 821 Se e142 1243 Ges 9ae gie 9e 1022
20 1251 622 1008 g. S 10e0 e

229 6au1020 2315 7221122) gen T t024 S 1002
30 748 1200 7e8 9048 e 1023

en

Die fett gedruckten Zittern pedeuten D- oder Schnell-, alte

letztere halten aut allen Zwischenstationen.

Grösstes Aussteſlungshaus

e v858
für Küchenmöhel.

Max Rächler, Rannischestr. 2.

Farhen, Lacke tür den Haushalt. Emallle- Lack
Fusshodemlackfarhe, über 8

Nacht trocknend (Friedens- Qualität.

Haring 8 Strache,

Herm. Sohmicht, cenerreere 22

Leder- Ausschnitt und Schuh- Bed. Artikel.
Buchmann 00., w.

Dessauerstreße 53. Fernruf 1471 u. 4637.
Kohlen Hoiz Baumaterialen.

Dessauerstraße S.
Telephon 6644.

Autz- u. Grubenhölzer Tischler- u. GlaserholZ.

rwenperazs G. Fernspr. aburgerstr. 55 Lagerc Kohlen-Koks Brennholz

Wüſnelm Sehudert's Seevier u. Prägeanstalt.
Vereijnsabzeichen. Leipzigerstr. 58. Fernspr. 4033.

Obere IMax Turner, de Se e
Qualität Solinger Stablwaren. Schleiferei.
Reparaturen-

Provinz Sachsen Emil Herz, Leiprigerstrasse 45.

Schirme, Stöcke, Pfleifen und Lederwaren.fünstiges Arigehot 1 Ceietetraſse 42, für Herren- u. Knahen-Bekleidung. Sehens-Temnen und Bann Herren Arie Hand- Markt. werte Auswahl. Vorteilhafte Preise.

woll waren e Steinweg 7eher a en Leipziger Tabakhaustn l.lbö, 1. Eig J. Braunsdorf aber ung Aigerren.

winn. et grer Fermann Harhck, e wieeils y Strasse:le Ecke Ludw. Wuchererstr. Kolonialwaren Spirituosen Weine. Hauerstr. (Eoko Steinveg)

Handschuhe. Herrenartik. Fernruf 4721.Aug, laue
w427 2777 47.Waäascheleinen.

Ohe,
iuigherei, Le in enha nd ag,

Kl. VUrichslr. 21. NMorktplatz lIl.
lCeipziger Hut-Pred- Anstalt

Paul Biaue, Schmeerstrasse 22.

J 6, Barthol
Feine terrenartlkel.
Leipzigerstrasse !4.

Phil. Hösl,

f. baumgärtel, Inb.: H. Zander

olonfal waren DrogerieLessingstr. 26, Telefon 6340.

Herm. Müller
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1-2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7-8.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäuſer.
Spezialität: Rauchtabak.

In der Hauptzentrale Leiprig mit eines der grössten

Färberei Galgenberg

Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.
Fernruf 6595.

Aelteste und grösste Wäscherei am Platre.
Eigene Läden

e l ener Ecke Markt 13,rerstrasse 7 Niemeyerstr., Steinweg 25,
Gr. Steinstr. 56, Geiststrasse 36, Königstr. 25.

Otto hürwor weme Delegt Tabaklager Deutschlands.
Teleion v rriedrichepianz 9. Karl K&chneidor Gr. Ulrtohstr. 25

gel ſii Ecke Alte Promenadeprenge in Zigarren-Speztal-GeschäftDeltkatessen und Welnstube Tel. 2339. Tel. 2339.Leipzigerstrasse 2 Trelefon 6414. J Börre. m Je 2Pauſ Sohſſack Nacht. geistetr. 13. b Hennioke, re ääeg, Bis
Inhaber: Otto Stawenow.franz Sehmiet,

Spezial- Damen Putz, C(ieiststrasse 15 (Adler-
Apotheke). Telefon 4568.

Rind u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.Sperielnet: Ausschnitt feiner Fleischwaeren.

Hallesche Roi- und Leberwurst. Telephon 1021.

Strassburgor uſdaraſ, r.aprtgeretraree 18

Herren-Hüte, und Mützen in grosser Auswenl.
erSohuhhaus Dietze

Untere Gr. Steinstrasse 13.

amdurger Ligarren Börss,
randstätter Langemark.

Hauptgeschäft: Leipzigerstr., Neue Promenade 16.
Zweiggeschätt: Delitzscherstr. 3 (Preußenhok).

Fernspr. 1497-4001. Beste Berugsquelle f. Wiederverk.
Max Schunig, huſt f oſherg

Möſſor's Waseh und Pſäſtanstaſt
Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. Ecke Gelststr.

Spezialität: Herrenstärkewäsche.

Berlinerstrasse 432, gegenüber der Turnhelle.

Hallesehe Beerdigungs Anstalt

„fl jeden“, Hermann Gericke.
Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.Emil Friecrich,

ausen detail
Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

beerdigungs-Anstalt wmy Lunte
KRrukenbergstrasse T. Gegenüber den Kliniken,

Telephon 5920 Eigenes Geschirr.
Vriedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstresse.r asella“, zigarettenfabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Billigste Berugsquelle für Wiederverkäufer.

Sohuhhaus Holane

Steinweg t9. Haus stabiler Schuhwaren-Godrüdor Oehlsohläger.

Schuhwarenhous, Leipaigerstrasse 16.

ſoſnz 6ronenderg,
Tahakfabrſkate Grosshanudlung,

Gr. Ubrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Sohuhhaus Günther
Grosse Ulrichstrasse 50

4 Lebens- u.
J Genussmlttel, Zigarren, Tabak usw.

Wagenknecht

Obere Leipzigerstrasse 61-62.
reinste Romituren u. Schokoladen.

Telephon 5571.

Max Sehmidt, Lewprigerstraße 68,

Grosses Lager p. Zgaretten
Schokolad. u. Zuckerwar.

Tabakbörso Kurt Hafermalz, Gas- und Wasseranlagen.

an Gſmpel, Posistraße 6.

Barfüsserstrasse 1I7 TTelephon 5390.Zigarren, Zigaretten und Tabgke. Preiswert und
gut. Kohblschütterstrasse 9. k. Rast, elektr. e e

Paul Sohmnſſt e uGeiststrasse 22 4819. Triftstrasse 5. ſ. Voss, Leipziger Strasse l.

22 Verlobungsringe
Eigene Fabriktion

S
Cigarren. Cigeretten.Billigste ßezugsquelle kür liederverkäuler.

Rodert Schirmor Gart Brüm
Leipzigerstraße 72. zigarren, Zigareit., Tahake

R. I. Ofto Hermann, ger
Grosshandlung in Manuteta waren.

Sternstraße 4.Gr. Steinstrasse 32Otto Mertens, neb. d. Viktoria-Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken
Tel. 5150.

Ab. Gontzseh 6. m. b.
Schokolade, Zuckerwaren.
biltalen in allen Stoaättellen-

Iinh. Paul6, Kehnabe z Rost,

Fluss- u. Seefischhand-
lung, Telephon 2728

Nur Wiunn 17.

Tabakhaus
Albrecht.

Geiststraße 15

Affr. Närnder F. W. 6rupe
6. Vester e bar Saat

Abert Mennicke, r. Steinstrasse 62
Uhren- u. Goldwarenhaus

Vorteilhaſt. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.
Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

Bahnspedition u. errn IIIIIIIIIIIIIIIIIII

T.ein. holen
veraa nan Tr gute u dige

z nnd Tabak Hand Opst und S n Marktplatz 15. transport. Telefon 7901. Drogen, Partümerten,rer rung w e 5 4 Zigarr., e e Marine. u e 6.

8 3 2 ontraleMoritz Rosewit e tusw. einwegKurz 2 Weiss- Bursten und Seilerwaren E, Riohtor Nacht.
e

Steinweg 7-

h z a
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ſenn Weißenfels e
Rarkenfreie Abgabe von Graupen im

Stadtkreiſe.
Die aus der Graupenverteilung in der Zeit vom I.

ots 21. 12. in den Geſchäften zurückgedbliebenen Graupen
können markenfrei abgegeben werden.

Weißenfels, den 29. Derember 1920.
Der Magiſtrat.

Perlauf von 6üßſtoff im Stadtkreſſe.
Mit Rundſchreiben der Reichszuckerſtelle vom 14. 12. d. Js

ind die Kommunalverbände ermächtigt, etwaige Beſtände
an Süßſtoff freier Hand abzuſetzen.

Wir machen merdurch darauf aufmerkſam, daß ſich in den
Züßſtoſfverkaufsſtellen Apotheken und Drogerieu) Süßſtof-
beſtände befinden. die in beliebiger Menge und jeder Fett
zus diefen entnommen werden können. Der Preis, zu dern
er Süßſtoff zur Abgabe gelangt, beträgt ab 1. Januar für
H Packung 75 Pfg., für G Packung 5,55 W.

Weißenfels, den Zt. Dezember 920.
Der Magiſtrat.

Kochmehlverteilung im é6tadtlreiſe.
In der Zeit vom Dienstag, den 4. Januar bis Montag

den 10. Januar 1921 einſchl. findet auf die Lebensmittel
irarke 396 eine Abgabe von
500 gr Kochmehl z. Preiſe v. 1,80 Mk. das Pfund
iuf den Kopf der Bevölkerung in den folgenden Ge
ſchäften ſtatt:

Rammelt, Fechner. Naum-
Fiſcher, Leipzigerſtr. Kl. Deichſtr. 5. burgerſir. 16.

Dienstag 1 1100 6501 7000 9501 0500Mittwoch: 1101 2200 7001 7500 10501 1500
Donnerstag 2201 3200 75016000 11501 12500
freuge 3501-4400 8001 8500 12501 13500
SZonnadend: 4401 5500 8501 9000 13501 14500
Montag: 5501 6500 9001 9500 14501 15500

Bambergs Nachf. Schliski Berbaum,
Gr. Kalandfitr Kubaſtr. Tagewebenerſtr.

Denstag: 1550 16150 19501 20500 25501 --25800
Mittwoch 16151--16800 20501 21500 2580! 26100
Donnerstag 16801 17500 21501-22500 26101--26500
Freitag 17501 18200 22501 23500 26501 -26900

18201 18350 23501 24500 26901 27200
18851 16500 24501-25500 27201 --2750

Konſumverein, Schillerſiraße 6
Dienstag 27501 29000
Mittwoch 29001-80 500
Donnerstag: 30501 -82 000
Freitag 32001 33 500
Sonnabend: 33501--35 000
Montag 35 00 Schluß

Die angeordnete Rummerneinteilung iſt zur Abwickelung
nes geregelten Verkehrs ſtrengſteus einzuhalten. Es hat
ich leider nicht umgehen laſſen. daß Einwohner der Reuſtadt
n Geichäften der Aliſtadt und umgekehrt ihren Anteil ein
zaufen müſſen.

Markenablieferung und Beſtandsanetge der Verkaufs
tellen in der vorgeſchriebenen Weiſe am Mittwoch. den
12. Januar 1921 an das ſtädt. Lebensmittelamt, Marien
traße a. Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Ver-
rdnung vom 25. September, 4. Rovember 1915 beſtraft.

Weißenfels, den 29. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

in einſachster bis eleqentester Ausführung
liefert preiswert

Möbellabrik Schwimmer,

Merseburg, Neumorkt 22.
Telefon 680.

Hihranofein
ſtarkes Lederblatt

(Friedensware)
liefert billigſt

Otto Fricke, u Kl. Hrichetr. im Hot.
W ederverkäufer Vorzugspreise.

Der
Pfaffenspiegel

fislorische Denkmale des Fonatismus in der römisch
katholieschen Kirche

von

Otto v. Corwin.
Diese longe Zeit vergriffen gewesene geschichtliche
tlistorie aus dem Pfeffen- und Kiosterleben ist neu
eerdeitet und mit dem früher verboten gewesenen
dlellen ergänzt in einem schönen Bande, 375 Seiten
ztark, gesammeltzum Preise v. 15 Mk. zu haben in der

Buchhandlung der Volksstimms“,
Gr. Ulrichstraße 27.

c vertiſgen ſo Kopf. FilgJn einer Stunde Sie Garantie und Kleider
e I j. Brut Wan.. Flöhe b. Menſch. u. TierG e Eckolda, p. geſch. M. Wund. unſchädl

o Verk. Schurig, Steinweg 10, Keilstr.
37. Ammendorſ, Halleschestr. 34

im neuen Jahre
bietet sich Ihnen die Gelegenheit. sehr

günstige Einkäufe zu machen in
Bettzeugen, nloits,

Hemdentuchen. ewdendarchenten,

Volours, Anzug u. Kleiderstoffen

bei

Biletzky, Hoalle,
e 109, 1 Tr.

gros und an de

kauft, auch fertigt aus gevesen und Bürsten für betriebsrate

Werkſtatt
Bürſten uſw. für Jnduſtrie. Köperbarch. weiß,74 21.

Maschinen-
Motoren-
Cylinder-

Wagen-

Oele,
Fette

in eder Menge

Maass COoO.,
Verkaufsstelle für Oele, Fette und verw. Produkte

Halle a. S., Herrenstr. 25.

Von der Refse zurück:
Prodescor Hauffann

Nervenarzt
Suggestlons- und Hypnosebehandlunglöwenapotheke am non

Aborvenen der Volsſtimme

nnnnnnnnnnnnnnnnnnnmnnnnnn rn n nnn n nnne nnenereenennnunn

kaufen nur
in den Geſchäften, die in ihrer Zeitung

inſerieren
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Einladung zum Abonnement.
rteigenoſfiernen!Arie Arbeiterfrauen!

Eure Zeitſchrift

Die Gleichheit
Mit den Beilggen

Für un'ere Kinder. Die Frau und ihr Haus.
Die „Gleichheit“ erſcheint wöchentlich.

Die „Gleichheit“ iſt das Kampforgan der um
Befr ung ringenden Frau. Vom Standpunkt
der Soztaldemokrar ſchen Partei Deutſchlands
aus nimmt ſie in ihren wöchentlichen Aus
gaben Stellung zu allen öffentlichen wirtſchaft
ſichen, ſozialen und kulturellen Problemen der
Gegenwart unter r g der beſonderen
Intereſſen der Frau Durch ihre Nachrichten
Aber die politiſchen Vorgänge in Reich, Siaat
und Gemeinde iſt ſie das unentbehrliche Jnfor-
mationsorgan der politiſche Aufklärung ſuchenden
Frau. Durch Berichte aus der Frauenbewegung,
beſonders der proletariſchen iſt die „Gleichheit
das geiſtige Bindeglied der ſozialdemokratis
ſchen Frauen Deutſchlands u. der Jnternationale.
Jn ihren beiden Beilagen bringt ſie allesPiſenewenie für die Arbeiterfrau als Mutter

und Hausfrau
Arbeiterinnen! Parteigenoſſinnen!

Leſt Suer Blatt!
Preis monatlich 1.20 Mk. Einzelnummer 30 Pf.
Durch die Poſt bezogen vierteljäh lich ohne Be
ſtellgeld 3.69 Mk. Unter Kreuzband 4.25 Mk.

Faoid

Beſtellſchein.
Erxemp i.Jch beſtelle

„„Die Gleichheit“

Name:

On:

III

Str. n. Hausnummer

2940 94 0400 940000 2
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r rKaufgefuche C raden
cceeeèS eeòèòG 0 d 9 Nicht verzweifeln bei Vegel-

ſtörung, Blutſtockung.
Mein erprobies wirkſames un-S z b C C ſchädliches Spezialmittei hilft

ofort ohne Berufsörung
Garantie in fedem Falle. GeldPlatin! 5zunleil

alte Münzen! Utro an

noch heute umſonſt Proſpekt

kauft zu höchſten Preiſen Abt. Verkaufsstelle

Nr. 13 von P. Schwärecke
Hetiſtedt.

Gr. Steinstr. 11Wessner. Telefon 4025.
Breitestr. 13.
R ßh l l fen in großer Auswahl

billigst.

Eigene Erzeugnisse in
Beleuchtungskörpern,
Kochern, Plätten. Oe-

lieferten Haar

Hemdbarch., grau, 70cm 10.50Oskar Seifert, dto. hellgrau,70 12.
jeder Art Beſen, dto. weißgeſtr., 70 14.

Landwirtſchaft und Haoushalt, Feſte Oualitäten!
Preiſe verſtehen ſich nur fürHalie, Sohülershof 4. Abnahme ganzer Siüüchkel!

Fernſprecher 2229. Frachtfrei Lieferung. Muſter
gern zu Dienſten.

Hermann Kraatz Söhne,492 b Oppach, Sa. T
kaufen zu Höchſtpreiſen p Dründer

Gebrüder Danglowitz erb. Kostenlos die

Fellhandlung vebote,10

e M ganzVermiſchtes III
SohadFütſtentgl FrauenWodelle--MeBbausste

Robert Franzſtr. 10. denen b. Störung d. Periode
ſtark radiumt alt. Schmiedebg. Blutstockung usw. andere
Moor- u. mediziniſchen Bader. Mittel nicht helfen,

J-„ -T brauchen noch nicht
S zu verzagen, bestellenWo 4 Sie sof. Präparate. Marke

Geld einen n er Sorgenfrei
ſitzend Preis uisliste mit vielen Dank-Anzug u. Paletot“? Schreiben gegen Mk. 1.

Nur bei l reepot: c erO. Heimsath Sohn, München Arvultstr. 32
Steg19.

ar JDortemonnaſe

in prima Leder
u. jeder Ausführung

W
S hetert c
Otto Schnelders ſehr preiswert

Ledere Spezalgerchaft
Aue H. Krasemann

er nurSchmeerstr. 19.

Alle Sorten
Felle, Häute und Wolle

kaufen zu HöchſtpreiſenGebr. Danglowitz, u re
Tür Fellſammler Vorzugopreiſe.
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S vTeeReparatur -Werkſtätte für Nähmaſchinen.

Fernruf
6323.Karl Möller, Schmeerstr. I.

Mission in Europa
Roman von H. Thurow g

II 8, a 20
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D. S9

Zu beziehen durch die
Parteſbuchhandlungen des Verbreftungsberirks

Buchhandlung der Volksſtimme,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 37.

Volksbuchhandlung Naumburg
Marienſtraße nahe am Markt.

J

Der „Racdcikalismus“
die Kinderkrankheit
des Kommunismus.

Von V. Lenin.

Preis M. 2.50 u. 205 T.
Buchhandlung Voſksstimmoe,

Gr. Ulrichstrasse 27.
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Bestellungen nehmen alle
Austrägerinnen entgegen.
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BilderSkizzen von Alfred Frigtzſche
Der Tank

ußen in der Vaorſtadt liegt auf verlaſſener
Straße ein alter grauer Tank. Breit und ſchwer,

mit klogigen Gliedern. Wie eine graue Rieſenka
hockt er im feuchten Erdreich. Faſt möchte er darin
verſinken, ſo ſchwer wuchtet er auf dem Boden. Jch
ſah ihn zufällig und ging näher heran. Eine Seitentür
war herausgeriſſen und auf der anderen grinſte ein
Totenſchädel leer in den Tag. Aus dem Kuppelturm
ragte ein ſchwarzes Rohr, das Ganze glich einem
eiſernen Käſig.

Mich ſchauderte. Da ſaßen einmal Menſchen drin,
ſpien Tod und Verderben und fuhren ſelbſt hinein.

Gott ſei Dank, das iſt jetzt vorüber, Jahre her und
darf nicht wiederkommen.

Meine Gedanken kreiſten zurück, tanzten zwiſchen

Hölle und Leben. Das Blutgemälde des Krieges ſtieg evor mir auf. Der Tank grinſte. S t e eUnd während ich nachſann über ſeinen weiteren U o e eweck und Daſeinsberechtigung, erklang hinter mir ein
onzert, wie wenn ein Rieſenvogel jubilierte. Ping,

ping und ping und ping! Jn kurzen wuchtigen Tönen.
ch ſah über den Zaun, der ſich läugs der Straße

dehnte und ſah wohl hundert kräftige Arme, welche
mit ſchweren Hämmern auf dicke graue Ungetüme
einhieben: Tanks. Klingend ſprangen die Nieten von
den Eiſenplanken und rollten dann in den Sand. v
Klaffend fielen die Leiber auseinander. r

Jn der Ferne ſtand eine Fabrik, „Pflüge und land-
wirtſchaftliche Maſchinen“ leuchtete ein Schild herüber.

III
III

S en.z e 3e J

Der Konflikt Jtaliens mit Säüdſlawien Phot. Frank
Und da wußte ich: das Eiſen, welches unſerer Erde Legionäre d' Annuncios bewachen bei Cantrida die Finmaner Grenze

Plötzlich ſanſt ein Peitſchenhieb über ſeine Ohren
und er ſpringt winſelnd empor.

Die „Herrin“ war's.
Traurig blickt der Hund ſie an mit fragendem

„Warum?“ in den Augen. Warum?
Manche Menſchen ſind hündiſcher als ein Hund.

Pflaſterſteine,
eſt und ſchwer, dicht beieinander gefügt wurzeln ſieF* dunklen Erdreich. Schütten ſich weit hin über

Straßen und Plätze. Ueber Stadt und Land. Jn
endlos grauer Flut. Liegen geduckt vor den Toren.
Und darüber donnern Wagen und Pferd, Eiſenreif
und Pferdehuf.

Hart und krumm ſind die Rücken geſpannt, ſich ver
krallend in ihrer Kraft. Steinernes Netzl Und
ſprühend klirren die Funken wider die Gewalt. Regen
und Wind pfeift über ſie hin, Schnee und Staub
überfällt ſie. Sonnenſchein ſchwingt goldene Reifen!

Tag und Nacht flügelt über ſie hin.
Uber ſie trommelt das Leben im wechſelvollen Schlag.

Kummer und Schmerz, Freude und Frohſinn gleiten
über die graue Flut. Schwerer Menſchentritt und
Laſtenwucht, Kinderſchritt und Vogelhüpfen erträgt ſie.
Auf und ab, fern hinab, zu jeder Stunde und Zeit
hämmert das Leben auf ſie. Wenig beachtet. Und
ſie tragen ſtumm mit harten Rücken.

Einige liegen entwurzelt zur Seite. Jm Barrikaden-
trotz. Kameraden!

Und wenn der Tag der Nacht entgegenſinkt, ſind
ihre Häupter gekrönt mit der Abendſonne tiefroter Glut.

Die Schlußſitzung des Weltpoſtkongreſſes, der unlängſt in Madrid abgehalten wurde Berliner Bild-Bericht Dieſe Proleten!

Erz gebar, iſt nicht Schuld daran zu menſchenmorden-
den Maſchinen geformt zu werden. Schuld daran ſind
die Menſchen ſelbſt. Welch widerſinniges Spiel!

Wohl dem Volke, welches ſich zuerſt von ihm befreit!
Und ſtolz wollen wir ſein einem Volke anzugehören,
an deſſen Grenzen die Banner der Menſchheit wehen!

Der Hund
orortbahnhof. Warteſaal dritter Klaſſe. Viel
Menſchen und ſchlechte Luft. Aber draußen iſt es

bitter kalt und man nimmt es hin. Die Menſchen
und die ſchlechte Luft. Auch der Hund, der vor einer Frau
ſitzt. Einer alten zerknitterten Frau mit unſympathiſchem
Geſicht. Etwas herriſches und feiges liegt in ihren
Zügen. Sonſt ſind alte Frauen müde und gütig.

agegen: der Hund iſt ſchön. Ein gelber Boxer
mit weichem Fell, hochgebaut, mit ſtarken Pfoten und hklugen Augen. m eDie Frau ſpielt mit ihm. Lange. Streichelt das W tFell, zupft an den Ohren, hebt ihn empor und nennt
ihn mit Koſenamen. Der Hund iſt willig bis er des
Spiels wohl müde wird und er läßt ſich zu Boden gleiten.

Plötzlich ruft die Frau: „Herrchen!“ Der Hund
ſpringt empor und ſchaut zur Tür. Niemand tritt
herein. Da bindet ihm die Frau den Maulkorb ab
und läßt ihn zu Boden fallen und ſagt: „Heb' Körbchen
auf!“ Der Hund rührt ſich nicht.

„Du ſollſt den Korb aufheben!“, etwas Drohendes liegt
in der Stimme der Frau als ſie es zum zweitenmal ſagt.

Der Hund ſitzt ſtill und unbewegt. Nur einmal
ſchweift ſein Blick über den Boden, um dann wieder
in unbekannte Fernen zu ſehen. Kundgebung der Beamten im Berliner Luftgarten Phot. Wolte
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P e wollte ſich der Vorſtand der U. S. P. von den Wahlerfolgen erholen und ſich einen
ſtabi verſchaffen da war aber Johannes der d in a desgekommen, der nicht mehr mit Waſſer, ſondern mit Blut getauft haben wollte; auch
war da, der einen kommuniſtiſchen Moderniſteneid forderte, und alle, die ihn e
mit einem moskowitiſchen Bannfluch belegte, der ſofort aus jedem ehrlichen, unbeſcholtenen Mann

Daß die Schieber in Deutſchland tngt e
müſſen ch auch Ernährungsminiſter), iſt bekannt.
dieſem Sinne r r wirtten, lernt man ſchon in der Schule.
übt der Profeſſor
kranz,
nach jeder Strophe Beifall.

errn owjew
dolf Hoffmann

chwören wollten,
Um das

Kahl mit ſeinem Geſangverein D. V. P. das Hohenzollernlied
die Millionen des Vaterlands, gehören Kaiſer dir“ uſw., ein. Und Herr Streſemann klatſcht

u den ſtaatserhaltenden Faktoren gerechnet werden
Und daß die Hohenzollern immer ſchon in

ebührend zu feiern,
eil dir im Schieber



Or. M. Hainiſch Weit-Pres-Photo
der erſte Präſident der Bundesrepublik

Deutſch Oeſterreich

Neujahrs ſpiele
der Chineſen

Tapaner, Chineſen ſowie auch
Tibetaner, denew es nie an

Hammelfett für Lichte und
Jlluminationskerzen mangelt,
ſtatten ihre Feſte viel mit Licht-
effekten aus, die beſonders durch
bunte Papierlaternen hervor-
gerufen werden. Beſonders am
chineſiſchen Neujahrsfeſt wird
hiermit ein großer Luxus ge
trieben, und jeder tut an und
in ſeinem Hanſe, was er in
dieſer Beziehung kaun. Aber
es ziehen auch Poſſenreißer- und
Tänzertrupps umher, ſtellen ſich
auf den Höfen aller angeſehenen
Leute ein, um für ihre Dar-
ſtellungen eine kleine Einnahme
z machen. Da treten z. B.

rupps bis zu zwanzig Mann
auf, jeder mit zwei großen klee
blattförmigen Laternen von
weißem Zeug verſehen, die mit
Blumen und Drachen, dem
chineſiſchen Wappenvieh, bemalt
ſind. Der Fettdocht in der La-
terne iſt ſo angebracht, daß dieſe
ſich im Kreiſe ſchwingen läßt,
ohne Feuer zu fangen. Die Nach den Kämpfen in Jrland.

Männer tanzen und ſchwingen die Laternen, die eine
in gleichmäßiger Wellenbdewegung fortſchreitende ſchöne
Linie bilden dann ſtellen ſie ſich ſo auf, daß die Lichter
verſchiedene Muſter bilden, deren Geſtalt ſchnell e
ſie drehen ſich blitzſchnell im Kreiſe, und die hell
leuchtenden Laternen gleichen großen in der Nacht
umherſchwebenden Feuerkugeln. Während der ganzen
Zeit werden Schwärmer und Fröſche losgelaſſen, die
zwiſchen den Beinen der Zuſchauer ſpringen und knallen.
Schließlich bleiben die Laternen ſtehen und es treten
ein paar Männer hervor, deren jeder wiederum zwei
Laternen von unregelmäßiger Geſtalt trägt. Die Spitze
der einen iſt pferdekopfähnlich mit üppiger Papier
mähne, am Ende der anderen hängt ein langer Papier-
ſchweif. Sie halten die Laternen und bewegen ſich ſo,
daß es den Anſchein hat, als kämen Reiter auf leuchtenden
Pferden daher und führen einen phantaſtiſchen aber
gelungenen Reitertanz auf. Zuletzt kommt das Haupt
ſtück: ein grün und gelber Drache erſcheint auf dem
Schauplatz. Sein Kopf aus Holz und Papier wird
von einem Mann getragen, von deſſem Rücken ein
bemaltes Tuch als Leib des Drachen ſich herabzieht, der
einen zweiten, kauernden Mann bedeckt. Der Drache
tanzt, windet ſich, ſperrt den Rachen auf und gebärdet
ſich, als wolle er alle Anweſenden verſchlingen. Während
der Szene erſchallt dröhnend eine bizarre, überlaute
Muſik von Trommeln, Becken und Flöten. ds.
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Die Ruinen von Cork

Phot. MatxdorffWilhelm Bölſche
der bekannte naturwiſſenſchaftliche Schriftſteller

wird am 2. Januar 60 Jahre alt

a S S e ce e. Die Orchideenfamiliev Bonnar a e cz S meee e r v ie Orchideenfamilie zählt
mit zu den größten

Pflanzenfamilien. Sie umfaßt
weit über 400 verſchiedene

WSGrattungen, davon manchei vvièiäeder in viele Gruppen ein
geteilt werden. Dieſe Gattun-

gen umſchließen rund 10000
verſchiedene Arten. Achtzig
Prozent aller Arten leben in
den Tropen. Auf Europa ent
fallen nur fünf Prozent mit
reichlich 400 Arten. Jn Deutſch
land ſind zwei Dutzend Gat-
tungen mit rund fünf Dutzend
Arten heimiſch, ungerechnet die
zahlreichen Baſtarde und For
men. Auch in den Tropen gibt
es neben den reinen Arten noch
viele Baſtarde. Und unſere
Gärtner vermehren deren Zahl
durch künſtliche Züchtung von
Jahr zu Jahr in beträchtlichem
Maße. Jn den Gewächs
häuſern der Gärtner werden
gegenwärtig mindeſtens 2000
verſchiedene Arten und eine
unendliche Reihe von Abarten
aus der Orchideenfamilie ge

L. P. B. pflegt. t.
Rätſel

(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Die Silden a a da de duſch ſi gan ge king lo ma mal me menan nar ni rad rich ro ſa ti u ul uf wa ſtelle man zu zehn

Wörtern folgender Bedeutung zuſammen: 1. Ort in Jtalien,
2. Männername, 3. bibliſche Perſon, 4. afritaniſches Reich, 5. Guter
Geiſt. 6. ruſſiſche Hafenſtadt, 7. chineſiſche Stadt, 8. Baum, 9. Geigen
bauer, 10. Spreewaldort. Die End- und Anfangsbuchſtaben dieſer
Wörter, abwechſelnd geleſen, nennen zwei eng aneinanderliegende
Zeitpole.

Die Buchſtabenreihe der Tiere
Loewe, Jltis, Ratte, Fuchs, Kamel, Hund, Tiger. Dieſe Tier

namen ſete man untereinander und ſchiede ſie ſolange hin und
her, bis eine der ſenkrechten Buchſtabenreihen einen neuen Tier-
namen nennt.

Die beiden Buchſtaben
Mit e trägt es das Wort in fernſte Fernen. Willſt du's mit

u als Stadt auch kennen lernen, ſo ſuch in Aſiens Mitte ſie.
Verſteckt liegt ſie, wo ein Gebirge hoch ſich reckt.

Allerlei
Jch din gefürchtet ſehr beim wilden Tier. Kopf ab: bei

Pflanzen du begegneſt mir. Und ſetzſt du jetzt den Kopf als
Fuß mir flink, bin ich dem Schiff ein unentbehrlich Ding.

Vielſeitig
Der Blumenteil hat Kopf und Hals verloren, gleich ward

ein Geiſterweſen draus geboren. Als dies die beiden Füße dann
verlor, kam mir das Ganze nicht geräumig vor

Eins aus Zweien
Zwei Wörter kenn' ich; eines iſt zur Friſt.Das andre wird geübt ſehr viel als Muskel- und Bewe

gungsſpiel. Und machſt aus beiden du ein Wort, dann bringt
es leicht dich fort vom Ort.

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Die Mitte Erwin, Kleie, Blitz, Achat, Wanne, Clara, Aſche,

Schaf, Vater, Stern, Hindu Weihnachten. Die Buchſtaben
reihe der Bäume Tannenbaum. Buchſtabenrätſel: Dante,
Emil, Romeo, Kaeſe, Ulme, Eiſen, Reiher, Zebra, Eſſen, Stern,
Talmi, Efeu, Tula, Arno, Goſe S Der kuerzeſte Tag. Sänger
und Ritter: Helle, Barde, Hellebarde. Auf der Straße:
Pf(laſter)ſtein. Winterlich: G(rabe)n.

Schachaufgabe Nr.
G. Buchmann, Neukölln (Original) Löſungsturnier
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Matt in zwei Zügen
Mit obiger Aufgabe beginnen wir ein Löſungsturnier, das ſich

über die erſten drei Nummern unſeres Blattes erſtrecken wird.
Berechtigt zur Teilnahme ſind alle Abonnenten von „Volk undZeit. Für die beſten Löſungen ſetzen wir folgende Bücherpreiſe

im Geſamtwert von 50 Mark aus. 1. Karl Schlechter, ſein Leben
und Schaffen, 2. Dr. Hartlaubs Glanzpartien, 3. 300 Partien von
erſten Meiſtern und ſtarken Amateuren von C. v. Bardeleben,
4. Ceski Melodie, 02 Schachaufgaden von J. Poſpiſil, 5. W. A.
Shinkman, 240 Schachaufgaden, 6. Junk, Philoſophie des Schachs,
7. P. Schellenberg, Lachſchach. Evtl. Aenderungen vorbehalten.
Die Löſungen ſind unter Beifügung der letzten Quittung bis zum
27. Januar d. J. an untenſtehende Adreſſe einzuſenden und müſſen
die Aufſchrift „Löſungsturnier“ tragen. Beim Zweizüger müſſen
ſämtliche Mattzüge angegeben werden. Preisrichter ſind: Georg
Dietrich, Wilhelm Schweitzer und G. Buchmann, Reukölln. Kritiſche
Bemerkungen zu den Aufgaben ſind erwünſcht, ſollen aber nur am
Kopf oder Fuß der Löſung ſtehen. Es werden nicht die ſchnellſten,
ſondern die beſten Löſungen ausgezeichnet.

Löſungen zu den Aufgaben von Kohtz und Kockelkorn
l. 1 Sf2-g4 KXedt, 2 Sf2 Kes, 3 es LXe4, 4 Sg4-.

3... TXe4, 1 Sd3. 3. T oder Da4, 4 De7-.
II. 1 Kg3--f3, (droht Sds oder g4 Lei, 2 Kgs Lh7,

3 es uſw. 2. Lda5, 3 e4 Txe4, 4 Sd3-

III. 1 Kf3--f2 (droht 2 Doé6 Kes, 3 Sf3 matt) 2442 Kf3 L bel., 3 d4 uſw. 1. eö, 2 Sf3 Ld4-, 3 Se d4 und
Des matt. 1 Kg? ſcheitert an es, 2 Sſ3 Tgi-.

Die Jdee iſt in allen drei S dieſelbe. Es handelt ſich
um die Nutzbarmachung des kritiſchen Feldes, d. h. des Feldes, in
dem ſich der ſchwarze Turm und Läufer e Dieſes Feld iſt
im Augenblick noch von einem weißen Springer der fort
eſchafft werden muß. Jn Nr. 2 geſchieht dies du den erſten
tillen Zug Kf3. Schwarz muß nun den Springer ſchlagen, weilihm WMatt droht. Dieſe Aufgabe würde alſo den Kunſtgeſegen
enügen, wenn der weiße Läufer auf gl nicht wäre, der im Jdeen
piel nur müßiger Zuſchauer iſt und nur in einem Abſpiel zur

Wirkſamkeit kommt. Jn Nr. 3 iſt auch dieſer Fehler vermieden
Sie iſt ſicher eine gute Aufgabe, an der nichts zu tadeln iſt. Wenn
man nun dieſe beiden Darſtellungen mit Nr. I vergleicht, ſo wird
jeder, der die Aufgaben ſelbſtändig gelöſt hat, zu der Anſicht
kommen, daß in Nr. 1 die Jdee am klarſten, am urwüchſigſten und
am künſtleriſchſten dargeſtellt iſt. Der Springer gibt auf g4 und
geht nach ſ2 zurück mit Schach. Man wird dieſe beiden
zuge nur geben, wenn man im Geiſte die ger Kombination ſchon
urchſchaut hat. Das Probieren hilft dabei nicht, während Nr. 2

und 3 durch probieren zu löſen ſind. Wir hoffen durch dieſe Bei
ſpiele unſere Löſer überzeugt zu haben, daß der erſte Zug im
Problem nicht immer ein ſtiller Zug ſein -mu

Damenfianchetto
Geſpielt im Abteilungs-Wettkampf am 10. Mai 1920

Weiß: Meyer Norden h Schwarz: Vogt (Charlottenbu1 b7b6 e Sd5 e 7 ro2 d42 d4 Lc8-—b7 12 Lfl-e2 Se7g63 Sbl-c3 e7 -e6 13 Ld2-c3 Dd8 c7S r Lſ8--b4 L—e5 e7 15 Ld43 x6 Lcl d P 16 Ddl d Do7d8
7 a2-332) c5 d4 17 0--07 TE8)3!8 a3 d44 c3 18 g2)f3 Du9 2d42 C Se7d45 19 Kgl hl Sc6)e5

10 2c3-d22 0-0 AufgegebenLd3 erſcheint uns beſſer.
2) Hier konnte Weiß mit 7 Sb5 d42 8 DXd2 0-0, 9 Sd6

ſeine Stellung 7 verbeſſern.
bs5 nebſt Lb4 und Lad6 kam in Betracht.
Auf dieſen u macht Schwarz der Sache mit einer hübſchen

Kombination ein Ende. (Der Arbeiter-Schachzeitung entnommen.)

Briefkaſten
M. N. Berlin. Jſt das Matt auf Sbß5 wirklich ſo ſchwer zu

finden Sehen Sie de bitte die Sache noch einmal an.
R. E. und A. P. Düſſeldorf. iſt nicht das Zeichen für

Schlagen, ſondern für matt. Wie der Turm nach a3 kommt, weiß
ich auch nicht. Das ſteht ja auch gar nicht gedruckt. Der Turm
geht nach ocs und droht auf as mattzuſetzen.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neukölln,
Friedelſtraße 26.

Gute Bilder von Partei Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen! Unverlangte Manuſkriptſendungen werden nur bei Porto zurückgegeben.
D.Redatteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenſtra
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